nenn 


air. 51 


(16 Zeiten) 


£ — RE —— a EWR EUR BROS TR \ - 
** WEIT RR * a TER TER ©‘ WEEK 
? ar jr ER Gm! 
b 5 y N “ Be 


nlan 


Crübe Weihnacht 


Frwartet ein großes Heer Ar- 
beitslofer in Deutfdland! 


Kallto im Sanilarium. 


Deutihlan» uud die angeblide 
Defertionsagentur in Maroffo. 


— — 


„Sozialiſten die vernünftigſte und fähigſte 


Partei im Reichsrath“ — ſagte 
Franz Joſephꝰ 


Achtſtundentag in öſterr. Regierungsbetricben. 


Berlin, 19. Dez. Die „fröhliche, ſe— 
lige, gnadenbringende Weihnachtszeit“ 
wirft ſchon ihre Lichter mannigfach 
voraus, und auf den Weihnachtsmärk— 
ten, beſonders in Berlin ſelbſt, geht es 
ſo lebhaft zu, wie nur je, beſonders da 
dafür geſorgt iſt, daß man auch mit 
magerem Geldbeutel ſich und den Sei— 
nen einige materielle Weihnachtsfreu— 
den leiſten kann! 

Es gibt aber viele Tauſende, welche 
nicht nur nicht das Geringſte für 
Santaklaus erübrigen können, ſondern 
auch den bitterſten Mangel an dem 
Lebensnothwendigſten vor ſich ſehen! 
Das erſchreckend große Heer der Ar— 
beitsloſen iſt der Hauptſchatten dieſer 
Weihnachtszeit. 

Nach einer, ſoeben beendeten amtli— 
chen Zählung gibt es allein in der 
Reichshauptſtadt derzeit über 60,000 
beſchäftigungsloſe Männer und 
Frauen! Vor ſechs Wochen noch 
wurde dieſe Zahl auf nur 40,000 be— 
ziffert; und ſie ſteigt allem Anſchein 
noch immer weiter, zumal keine baldige 
Beſſerung der geſchäftlichen Verhält— 
niſſe zu erwarten iſt. Am empfindlich» 
ſten hat ſich die allgemeine Betriebsein— 
ſtellung in den Baugewerken fühlbar 
gemacht; wenngleich jedes Jahr um 
dieſe Zeit größlentheils Stillſtand in 
denſelben zu erwarten iſt, ſo iſt der— 
ſelbe doch leichter zu ertragen, wenn die 
Geſchäftszeit in den vorherigen Mo— 
naten eine flottere war, als es diesmal 
der Fall geweſen iſt. 

Die Berliner Stadtbehörden ſowie 
die preußiſchen Staatsbehörden ſind 
angelegentlich damit beſchäftigt, Mittel 
und Wege zu finden, um die Nothlage 
möglichſt zu mildern. Oberbürgermei⸗ 
ſter Kirſchner von Berlin, Handelsmi⸗— 
niſter Delbrück und Eiſenbahnminiſter 
Breitenbach — welch' Letzterer in die— 
ſer Eigenſchaft der größte Arbeitsge— 
ber in Preußen iſt — berathen ſich 
über einſchlägige Pläne. So weit, wie 
irgend thunlich, werden die, ſchon frü— 
her begonnenen praktiſchen Arbeiten an 
öffentlichen Gebäuden und ſonſtigen 
Verbeſſerungswerken mit ſo zahlrei— 
chen Mannſchaften weitergeführt wer— 
den, tie fich irgend unterbringen la]- 
fen; und man bietet Alles auf, die 
thatfächliche Arbeit an allen Plänen, 
welche bereits aufgeitellt, oder für bie 
Berilligungen gemacht find, Tehnell- 
ftens zur Ausführung zu bringen. 

Reider tft e8 noch zweifelhaft genug, 
ob diefe Maßnahmen große Linderung 
bringen werden, — zumal die Zeit ber 
ſchärfſten Winternoth erſt noch 
kommt, und die preußiſchen Staatsbe— 
hörden erklären, ſie ſeien bereits in die— 
ſer Hinſicht ungefähr ſo weit gegan— 
gen, wie ſie überhaupt gehen könnten! 

Die ſtädtiſchen Logirplätze ſind 
ſchon jetzt jede Nacht überfüllt! Ihre 
Beamten ſagen, daß viele der Arbeits» 
loſen, die in ihnen nächtigen müſſen, 
um tüchtigen Schneefall beten, damit 
ſie als Schneeſchaufler zeitweilige Be— 
ſchäftigung von der Stadt erhalten. 

Obwohl in Berlin die Zahl der Be— 
ſchäftigungsloſen die größte iſt, 
herrſchen doch ſehr ähnliche Verhält— 
niſſe in einer Reihe anderer Städte des 
Reiches. In Stettin z. B. ſollen 
allein 30 Prozent der Werftleute ar— 
beitslos ſein. Dort veranſtalteten ge— 
ſtern Abend die Beſchäftigungsloſen 
eine große Straßenkundgebung. 

Präftdent Kaftro. 

Der, To vielerörterte Präftdent 
Kaftro von Venezuela und jein Ge- 
folge verbrachten Heute ihren letzten 
Tag im „Hotel Esplanade” daßier. 
Morgen bezieht Kaftro die Hetlanftalt 
des bekannten Spezialiften Dr. 
Israel. 

Er zeigt ſich übrigens anhaltend 
frohen Muthes trotz der Wirren in 
Karakas, über welche jüngſt ſo ſenſa— 
tionelle Nachrichten verbreitet wurden, 
die er zu glauben entſchieden ablehnt. 

Das deutſche Auswärtige Amt hat 
heute keinerlei Meldungen aus Vene— 
zuela erhalten. 

Um das „Bischen Holland““. 

Trotzdem ſie ſchon einmal eine halb— 
amtliche Zurüdmeifung in Berlin er- 
fahren haben, find die aus englifcher 
Duelle ftammenden Gerüchte, daß in 
aller Stille die Abfchliefung eines 
Bündnißvertrages zwiſchen Holland 
und England im Werke ſei, und die 
deutſche Regierung jetzt alle diplomati⸗ 
ſchen Hebel dagegen in Bewegung ſetze, 
nicht todt zu machen. 

Man“ flüſtert, England habe den 


Niederlanden vorgeſchlagen, deren Uns 


ebhängigfeit für alle Zeiten zu garans 


tiren, — unter der Bedingung, daß im 
Striegsfalle die britifche Flotte diejeni- 
gen holländifchen Häfen benügen dür— 
Te, welche ihr für ihre Operationen ge: 
legen erfchienen. Darüber follen jegt 
„vertrauliche“ Noten zivifchen der deut- 
Then und der holländischen Regierung 
gemwechjelt werden, und die erjteren jol- 
len nicht in jehr freundliche Worte ges 
fieidet, die leßteren zwar überaus höf— 
ih und milde, aber gleihwohl nicht 
befriedigend fein. im Uebrigen fol 
ji die Sache noch nicht weit genug 
entmwidelt haben, al3 daß felbjt Diplo- 
maten das Ergebniß vorherzufagen 
wagen. 

Thatſache iſt nur, daß, wenn es 
einen Krieg geben würde, gewiſſe hol— 
ländiſche Häfen als Operationsrück— 


halte für einen Feldzug gegen England 


werthvoller wären, als gegen jede an— 
dere Nation, daher die Kontrolle über 
dieſe Häfen „unter Umſtänden“ für 
England oder für Deutſchland von 
unſchätzbarem Werth und für die an— 
dere Macht ſehr bedenklich ſein würde. 

Man weiß, daß Holland, welches 
auf ſeine Unabhängigkeit ſehr eifer— 
ſüchtig iſt, ſchon ſeit Jahren Deutſch— 
land nicht ſo recht traut; aber ſein 
Zutrauen zu England, welches die 
Boerenrepubliken verſchlungen hat, 
dürfte auch nicht größer ſein! Unzwei— 
felhaft wünſcht Königin Wilhelminas 
Regierung ſo ſtark, wie nur irgend 
eine, daß es zu keinem europäiſchen 
Krieg kommen möge — denn andern— 
falls wäre wirklich „Holland in Noth“! 

Deutſche Regierung mag einſchreiten. 

Schon ſo lange, wie die Franzöſi— 
ſche Fremdenlegion in Algier über— 
haupt beſteht, ſind ja Ausreißereien 
bei derſelben etwas ſehr Häufiges. Die 
neuerlichen Nachrichten über die De— 
ſertion und Meuterei einer ganzen Ab— 
theilung derſelben haben hier nur we— 
gen der, wiederholt mit Beſtimmtheit 
auftretenden Pariſer Behauptung, 
daß dieſe Vorgänge durch die Umtriebe 
einer deutſchen Agentur herbeigeführt 
worden ſeien, einige beſondere Beach— 
tung erregt. 

Indeß werden die betreffenden Aus— 
laſſungen der Pariſer Blätter hier mit 
großer Gelaſſenheit vermerkt. Man 
ſcheint entſchloſſen zu ſein, unter kei— 
nen Umſtänden in einen gleich heftigen 
Ton zu verfallen. Einſtweilen wird die 
ganze Geſchichte als eine innere Ange— 
legenheit Frankreichs behandelt, — die 
deutſche Regierung bemüht ſich jedoch, 


baldmöglichſt Klarheit darüber zu er— 


halten, ob wirklich eine deutſche Deſer— 

tionsagentur in Caſablanca beſteht 

und mit obiger Sache etwas zu thun 

hat. Sollte es ſich herausſtellen, daß 

irgend etwas Wahres daran iſt, ſo 

will die Regierung dagegen einſchreiten. 
Kaiſer ein Abſtinenzler? 


Die, meiſtens aus engliſchen Quel— 
len ſtammenden Klatſchereien über 
Kaiſer Wilhelm wollen kein Ende neh— 
men; ja ſie werden in einer Art deſto 
zahlreicher, weil neuerdings die wirk— 
lichen Hofnachrichten viel ſpärlicher 
fließen, und der Kaiſer zurückgezogener 
lebt. So meldet neuerdings der Ber— 
liner Korreſpondent des Londoner 
„Expreß“ ſeinem Blatte, daß der Kai— 
ſer ſich entſchloſſen habe, nie mehr in 
ſeinem Leben alkoholiſche Getränke zu 
genießen. Da nun, wenn der Kaiſer 
nichts trinkt, auch ſonſt Niemand an 
ſeiner Tafel etwas trinken dürfte, ſo 
hat — wie dieſer Korreſpondent weiter 
wiſſen will, — der Kaiſer ein beſon— 
deres Temperenzgetränk erfunden, das 
wie Champagner ſervirt wird, und 
trinkt jetzt davon regelmäßig, während 
er den Mittafelnden erlaubt, ſich an 
wirklichem Champagner zu ergötzen. 

Uebrigens hat Kaiſer Wilhelm ſtets 
im Rufe geſtanden, ein ſehr mäßiger 
Trinker zu ſein. Und ſollte an obiger 
Kunde etwas Wahres ſein, ſo könnte 
das vielleicht in dem Entſchluß beſte— 
hen, ſeiner Geſundheit halber ſich vor— 
läufig alkoholiſche Getränke zu ver— 
ſagen. 

Dankbarkeit gegen öſterreichiſche „Sozi“. 

Aus Wien berichtet man: Die So— 
zialiſten in Deutſchland dürfen jetzt 
wohl bald ihre öſterreichiſchen Kollegen 
beneiden. Letztere haben freilich auch — 
wie ſchon jüngſt gemeldet —es der Re— 
gierung ermöglicht im Abgeordneten— 
haus einen großen Sieg über die, zum 
äußerſten Widerſtand entſchloſſenen 
Tſchechen zu erringen, als es galt, 
die Annahme des Budgetproviſoriums 
durchzuſetzen. Und die Regierung iſt 
neuerlicher Mittheilung zufolge nicht 
geſonnen, ſich den Vorwurf der Un— 
dankbarkeit ihnen gegenüber zuzuzie— 
hen. „Dank vom Hauſe Habsburg“ 
war früher gelegentlich ein geflügeltes 
Spottwort, aber es ſoll diesmal, wie 
es ſcheint, vollkommen Ernſt damit 
werden, ſoweit das überhaupt in der 
Macht der Regierung liegt. 

Zunächſt will ſich die Regierung den 
Sozialdemokraten gegenüber durch 
Einführung des Achtſtundentages in 
den Regierungsbetrieben erkenntlich 
zeigen; ferner iſt ſie dafür, daß den 
Sozialiſten ein Vizepräſidium im Ab— 
geordnetenhauſe eingeräumt werde. 

Welchen Eindruck die patriotiſche 
Haltung diefer Partei „nach oben hin“ 
gemacht hat, geht auch daraus herbor, 
daß, wie man fich jet in Wien allge- 
mein erzählt, der Kaiferfönig Franz 
Sofeph geäußert haben foll: „Die So- 
ztaliften find die vernünftigfte und fä- 
bigfte Partei im Reichsrathe!” 

Dampfernachrichten. 
ifag: Empreb oj Britain Liverpool, 
SR 
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Präfidenten auf 
‚ jemige de 


„Unter Einem Sut!‘‘ 

Dies ift jet Präf. Roofevelts Ziel bezüg- 
lih der verjchiedenen Geheimdien ft: 
abtheilungen. — Bisher politifher Ein« 
fluß dagegen. — Anfcheinend jhwade 
Ausfiht auf Nevifion der Umftoßung 
des „Standard‘:Strafurtheils. 
Wafhington, D. K., 19. Dez. Herr 

Roofevelt hat jegt einen Plan unter 

Erwägung, alle Deteftivebüros ber 
egierung unter Einen Hut zu brin- 

gen und jJie dem Auftizdepartement zu 

unterftellen. Diefer Plan ijt ein un 
mittelbares Crgebnig des Gtreites 
zwifchen dem Prüfidenten und dem 

Kongreß über die Geheimdienftagen= 

tenstgrage; e3 merden aber auch, mie 

der Präjident glaubt, dem Schagamt 
durch eine folcdye Anordnung jährlich 

TIaufende von Dollars erfpart werben. 
Wann und wie Hr. Roojevelt dem 

Kongreß eine dahinzielende Empfeh- 

fung unterbreiten wird, ift noch nicht 

fejtgeftellt; vielleicht wird er ſie wie— 
derum zum Gegenjtand einer Ertra= 
botfehaft machen; vielleiht auch nur 
in die Antwort einfügen, melche er auf 
den fommenden Kongreßbefchluß be— 
züglich feiner Jahresbotſchaftsauslaſ— 
jungen gegen die Bejchräntung ber 

Geheimagenten geben mird. 

Das neue einheitliche Büro joll den 
Namen erhalten: Abtheilung der Kri- 
minalunterfuhung, und es joll alle 
Aemter und Abtheilungen umfaffen, 
welche bi3 jet unter den Bezeichnun— 
gen „Geheimdienſt“, „Poſtunter⸗ 
ſuchungsdienſt“, Zollinſpektions⸗ 
dienſt““ „Binnenſteueragenten“, „Pen⸗ 
ſionsprüfer“ und „Landamts— 
agenten“ auftreten. 


Ganz neu iſt dieſe Idee bekanntlich 
nicht: Vielmehr hat ſie der Geheim— 
dienſtchef Wilkie ſchon 1899 vor dem 
Bewilligungsausſchuß des Abgeordne— 
tenhauſes und ſpäter noch bei anderen 
Gelegenheiten empfohlen. 

„Wenn es dem Präſidenten gelingt, 
den Kongreß zu einer ſolchen Aende— 
rung zu bereden,“ ſagte heute ein Be— 
amter des Schatzamtes, „ſo wird dies 
eine große Vollbringung im Intereſſe 
der Einfachheit und Sparſamkeit ſein. 
Wie die Dinge jetzt ſtehen, fallen die 
Beamten der verſchiedenen Detektive— 
büros Onkel Sams zu Zeiten einander 
geradezu über die Beine!“ 

Wie es aber heißt, hat politi— 
ſcher Einfluß bisher in großem 
Maße gegen die Verwirklichung eines 
ſolchen Zentraliſirungsplanes gewirkt. 
Auch wollte ſich der Generalpoſtmeiſter 
hartnäckig nicht von ſeinem Inſpekto— 
renperſonal, und die Binnenſteuerkom⸗ 
miſſion ebenſo hartnäckig nicht von ih— 
ren Spezialagenten trennen, — Letz— 
teres beſonders, weil dieſe Agenten zu— 
gleich eine bedeutende politiſche Macht 
in vielen zerſtreuten Diſtrikten über 
das ganze Land bilden. 


Die Anwälte der „Standard Oil 


Co.“ haben heute im Bundesoberge— 
richt eine vorläufige Antwort auf das 
Erſuchen der Bundesregierung um 
eine Durchſicht der bekannten Entſchei— 
dung eines Kreisappellationsgerichts 
eingereicht, welche das berühmte 829, 
000,000 = Strafurtheil umſtößt. Sie 
behaupten, es jet abfolut fein Grund 
für die Stellung eines folchen Gefuch3 
borhanden. 

Unterzeichnet ift diefes Schriftitüd 
bon Kohn ©. Miller, Morit Rofen- 
thal und U. D. Edoy. Es erklärt, 
daß das Gefeß von 1891, auf welches 
die Regierung ihr Gefuh um ein 
„Writ of Gertiorari“ ftüßte, über: 
haupt feine Ermädtigung zu einer 
folden Durhfiht in einem Kriminal: 
falle auf Verlangen der Regierung 
gebe. Weberbies fei die ganze Beti- 
tion der Regierung thatfählih nur 
eine NichtigfeitSbefchwerde und daher 
ungejeglih, da die Sade noh nicht 
durch ein endgiltiges Urtheil erledigt 


ei. 
- Auch fommt der Bundesrichter Lan- 
Dis, vor welchem befanntlich der Pro- 
zeß urfprüngli” geführt wurde, in 
dem Schriftjtüd fehr fchlecht weg; es 
wird geradezu behauptet, daß er bei 
der Auferlegung der „übermäßig bo- 
hen Strafe” feine Befugniß gröblich 
mißbraucht habe. 

Am Montag wird der Anwalt Mil- 
ler in aller En beantragen, daß 
das Bundesobergeriht die Petition 
ber Regierung abmeife. Wenn man 
nah PBorgangsfällen in diefem Ge- 
richtshof urtheilen will, fo erfcheinen 
die Aussichten der Regierung auf eine 
Durficht in der That ſehr ſchwach! 

Nun e3 amtlich beitätigt ift, daß der 
Bundesjenator und frühere Yuftizmi- 
nilter Anor der Staatöfefretär im 
Iaft’fchen Kabinet wird, erwartet man 
eine außerjt ledhafte Balgerei um jei- 
nen Siß im Senat. Bennfylvanifche 
Polititer widmen fich diefer Frage 
Thon mit dem größten Eifer. 

Unter den Kandidaten werden ge= 
nannt: Kongreßmann James %. Burke 
bon Pittsburg, welcher in der legten 
Kampagne den Knor’ichen Präfident- 
ſchaftsbuhm leitete, Kongrekmann 
Sohn Dalzell von Pittsburg, und der 
Zeitungäherausgeber und Millionär 
George T. Dliver. Auch der Stahl» 
magnat Henry E. Frid wird erwähnt; 
doch heißt e3, er habe feine Luft, Kan- 
bidat zu fein,und werde vielleicht Burke 
unterftügen. 


Senator Bourne von Oregon, mel- 
her; turz ehe der Kongreß in die 
Weihnachtsferien ging, die Vorlage 
einbrachte, die das —— des 


⸗ 





000 erhöht, führt eine ſehr lebhafte 
Kampagne für dieſen Vorſchlag. Er 
kündigte heute Abend an, daß er 
glaube, kurz nach dem Wiederzuſam— 
mentritt des Kongreſſes würden beide 
Häuſer die Vorlage annehmen; der er— 
wählte Präſident der Ver. Staaten, 
fügte er hinzu, ſei ſicherlich eine ſo be— 
deutende Perſönlichkeit, wie ein Eiſen— 
bahnpräſident. 


Unter Bürgfhaft frei: 


Das frühere Stadtoberhaupt 
Franzisko. 


San Franzisko, 20. Dez. Der frü— 
here Bürgermeiſter Eugene H. Schmitz 
wurde unter 8110,000 Bürgſchaft 
freigelaſſen, welche von Verwandten 
und Freunden geleiſtet wurde, nachdem 
ſein früherer Bürge, der kaliforniſche 
„Zementkönig“ Wm. J. Singee, ſich 
geweigert hatte, ſich einer Prüfung ſei— 
ner finanziellen Verhältniſſe zu unter— 
ziehen. 

Vier Derjenigen, welche die neue 
Bürgſchaft für ihn leiſteten, ſind weib— 
liche Anberwandte. Sie wurden von 
Richter Dunne in leiſem Tone ausge— 
fragt und dann angenommen. 


Als LZeichen gefunden. 
Mutter und ihre drei Kinder. 


Boiſe, Idaho, 20. Dez. In ihrem 
Heim, 4 Meilen von Montpelier, wur- 
den Frau Kohn Rofen und ihre drei 
Kinder als Leichen gefunden. 

Der Gatte und Vater, Kohn Rofen, 
welcher die Anzeige machte, berichtete 
der Polizei, daß feine Frau die drei 
Kinder vergiftet und fobann felber 
bon dem Gift genommen habe. 

Nach den näheren ilmftänden arg= 
möhnt man jedoch, daß die Gejchichte 
anders liegt! Der County-Anmalt 
und der Koroner find zu einer Unter- 
fugung nah dem Schauplah auf: 
gebrochen. 


von San 


Zn den Händen Der Jury: 


Der Schwiegermutter: Mordprozeß gegen 


Delph. 
Zaporte, \nd., 20. Dez. Der Pro- 


zeh aegen Joſeph Delph, ‚welcher be— 


ſchuldigt iſt, ſeine Schwiegermutter, 
Frau Sarah Meacham, zu Kokomo, 
Ind., zu ermorden geſucht zu haben, 
wurde geſtern Abend den Geſchwore— 
nen übergeben. 


Der Staatsanwalt beantragte Ver— 
hängung der Todesſtrafe, während die 
Vertheidigung auf Wahnſinn plädirte. 

Delph hatte Streit mit Edward 
Meacham, dem Sohn ſeiner Schwieger— 
mutter, gehabt; dieſe, eine Tragödie 
fürchtend, lief hinaus, um ihren Sohn 
zu warnen, und wurde dabei ſelber ge— 
tödtet. 

Im Fenſterglasgeſchäft: 
Sechs der größten Firmen ſollen doch auf 
die Lohnerhöhung eiugegangen ſein. 

Cleveland, 20. Dez. Sechs der 
größten Fenſterglasgeſellſchaften des 
Landes haben die neue Lohnſtala der 
Arbeiter unterzeichnet, die bekanntlich 
eine 25prozentige Lohnerhöhung ver— 
fügt. So verkündet wenigſtens Prä— 
ſident Faulkner von der Fenſterglas— 
arbeiter-Gewerkſchaft. Und man er— 
wartet, daß noch viele andere Geſell— 
ſchaften dieſem Beiſpiel folgen werden, 
und damit der, ſchon ſtark drohende 
Kampf abgewendet wird. Das Publi— 
kum wird jedoch entſprechend mehr für 
das Fenſterglas zu bezahlen haben. 


Muthmaßliches Wetter. 
Die beiden Onkel und Santaklaus in 
brüderlichem Bunde. 

Waſhington, D. K. 14. Dez. Das 
Bundeswetteramt ſtellte folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausſicht: 

Schön an beiden Tagen. 

Dieſelbe Vorausſage gilt auch für 
Indiana. Michigan ſoll kälteren 
Sonntag, theilweiſe wolkigen Sonn— 
tag und Montag und wahrſcheinlich 
Schneegeſtöber haben; Wiskonſin zwei 
im Allgemeinen ſchöne Tage, jedoch in 
ſeinem nördlichen Theil gleichfalls 
Schneegeſtöber, und bis Sonntagnacht 
kalten Nordweſtwind. Auch Minne— 
ſota ſoll zwei ſchöne Tage haben, und 
nur in der Nähe des Superiorſees 
Schneegeſtöber. 

(Der Chicagoer Wetteronkel 
phezeit:) 

Schön am Sonntag und Montag. 
Nur geringe Temperaturberänderun- 
gen. Lebhafte norbmeitliche Winde. 

Ueber das Wetter unmittelbar vor 
Weihnacht wird noch feine amtliche 
Prophezeiung gemadit. 

Das Thermometer der Chicagoer 
MWetterwarte zeigte Samftag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 33 Grad, von 3 biß ein= 
Ichließlih 6 Uhr Abends 35, und um 
7 Uhr 34 Grad. 35 mar die höche 
Temperatur des’ Tages, während 27, 
um 7 Uhr Morgens, die niebrigfte 
war. Die Durdfchnittstemperatur 
mar 31, — 2 Grad über der normalen 
Stufe für diefen Tag. Der Wind er- 
reichte eine Schnelligkeit big zu 28 
Meilen pro Stunde, war feharf und 
fam vom Weiten. Aber der beinahe 
normale Feuchtigkeitsgehalt der Luft 
— 76 Prozent am Vormittag und 72 
am Nahmittag — machte das Wetter 
fehr annenhmbar. 

Ym ganzen Lande herrfchte anftän- 
diges Wetter, nur daß es im hoben 
Norden fchneite, und Xemperaturen 
unter Null berrfchten. Im ganzen 
Süden war ed. recht angenehm;- bie 

cite Temperatur mi 


pro⸗ 


r 


x 


‚erregenbe —* an. die Zeitungen und 


Chiragoe, Sonntag, den 20. Dezeniber 1908. 


Leidige geldſtage — 


Gefährdet Yarlamentsvertre, 
tung der brit. Arbeiterpartei. 


Die indiſchen Anruhen: 


Ehon Shaaren Frauen und Kin—⸗ 
ver nah England zurül! 


Erfolg von Papft Pius’ hausbälterifcher 
Derwaltung der Datifans- 
finanzen, 


Die Iungtürfen und das Rarlament, 


Londen, 19. Dez. Die britifche 
Arbeiterpartei befindet fich jet in ber 
heifeliten Lage in ihrer ganzen Ge: 
ſchichte. 


Sie hat eine ſtärkere Vertretung im 


| Barlament, als je zuvor, und alle 


Ausfichten, diefelbe im nächften Parla- 
ment noch meiter zu vergrößern, — 
wenn jie überhaupt ihre Site behalten 
darf. Der Appellhof hat aber in einer 
neuerlichen Entfcheidung den Gemert: 
Ihaften das Recht abgefprochen, ihren 
Mitgliedern im Unterhaus Gehäl- 
ter zu zahlen. Und wenn das Ober- 
haus, bei welchem die Arbeiterparteien 
Berufung eingelegt haben, diefe Ent- 
Ieidung nicht umftößt, fo kann fein 
einziger ber Wrbeiterparteiler feinen 
Sit in der Gefeggebung behalten! 
Denn alle diefe Abgeordneten find 
arme Leute. 

England zahlt befanntlich feinen 
Gejetgebern feine Diäten, und bie 
Arbeiterabgeorbneten maren auf bie 
$1000 pro Yahr angemiefen, melche 
jeder von den Gemerffchaften erhielt. 
Können fie dies nicht mehr haben, jo 
müffen fie einfach zur Arbeit in ihrem 
Jonftigen Berufe zurüdfehren. 

Der AUppelhof ging bei feiner Ent: 
Iheidung von dem Standpunkt aus, 
daß Gemerkfichaften für beftimmte por= 
gezeichnete Zmede gegründet morben 
feien, und daß nicht einmal eine Mehr: 
heit die Gelder der Organifation für 
irgendwelche andere Zmede bemühen 
dürfe. Es gilt für mehr, als mwahr- 
fcheinlich, Daß das Oberhaug diefe Ent- 
Tcheibung aufrecht erhalten wird. Man 
erwartet den Spruch des Dberhaufes 
in der zmeiten Hälfte be3 Januar. 
alt derfelbe gegen die Arbeiterpartei 
aus, jo fann diefe eineg von drei Din 
gen thun. 

Sie fann einen Fonds für den obigen 
3med aus unmittelbaren perfönlichen 
Beiträgen zu Tchaffen fuchen. Diefer 
Vorjehlag wurde zunädft gemadt; 
aber man begt Zmeifel an dem geld 
lichen Erfolg und hat bis jegt fogut mie 
nicht3 in der Sache gethan, obwohl der 
sonds zur Zeit, da das Oberhaus feine 
Entjcheidung abgibt, Jehon vorhanden 
fein follte. 

E3 könnten für die Arbeiterabgeorb- 
neten verfchiebene, blos nominelle 
Uemier in den Gemerfjchaften ge: 
Ihaffen und mit je $1000 falarirt 
werden; aber man fürchtet, daß die 
Gerichte darin eine bloße Umgehung 
des Gefees erbliden und gleichfalls* 
dagegen enticheiden werden. 

Endlih mag ein Verfuchh gemacht 
werden, den Erlaß eines Gefetes her- 
beizuführen, welches die Unterftügung 
der Nrbeiterabgeordneten aus Ge= 
werkſchaftsgeldern ausdrücklich ge— 
ſtattet. Der Erfolg eines ſolchen Be— 
mühens iſt aber keineswegs gewiß. 
Günſtigſtenfalls würde hierüber eine 
Verzögerung von ſieben bis acht Mona— 
ten entſtehen, und während dieſer Zeit 
könnte die jetzige mächtige Partei— 
organiſation eine bedeutende Schwäch— 
ung erfahren. 

Im letzten Parlament hatte 
Arbeiterpartei 10 Mitglieder, 


die 
im 


gegenwärtigen hat ſie 55, und ſie 


rechnet auf 80 im nächſten. Obwohl 
in der Minderheit befindlich, machte 
ſich dieſe Organiſation zu einer 
politiſchen Macht; ſie ermöglichte die 
Durchbringung von einem Halbdutzend 
der wichtigſten induſtriellen Erlaſſe, 
welche jemals in einem Parlament ein— 
gebracht worden ſind, und gab in mehr, 
als einem Falle den Ausſchlag in heiß 
umſtrittenen Fragen von allgemeinem 
ſowohl wie von beſonderem Intereſſe 
für die Arbeiter. 
* * * 

Seit Monaten hatte die britiſche 
Preſſe eine Vogelſtrauß-Politik bezüg— 
lich der Nachrichten aus Indien ge— 
trieben, indem ſie faſt alle Meldungen 
über dortige regierungsfeindliche Kom— 
plette der Eingeborenen mißachtete. 

Die Regierungsbeamten ſagten der 
Preſſe, es ſei nichts an ſolchen Mel— 
dungen, und die Preſſe glaubte es an— 
ſcheinend. Wie die meiſten Regie— 
rungsbeamten, ſehen es auch die eng⸗ 
liſchen nicht gern, daß über die Art 
ihrer Geſchäfteführung großer Lärm 
geſchlagen werde; ſie verſuchten alles 
Mögliche, die Dinge dort in Ordnung 


zu bringen, wollten aber dabei nicht 


durch Lärmmachen geſtört ſein. Aber 
dieſe Politik hielt nicht auf die Dauer 


or. 
Briten, welche ſoeben von Indien 
gekommen waren, ſchrieben aufſehen⸗ 


uch kein BSlait 
fiel es 


‚wi 


* 


auch auf, 


po 


Zwanzigſter Tahrgang. 


daß ganze Schaaren Frauen 
und Kinder auf jedem Schiff 
aus dem Orient zurückkehrten, — ihre 
Väter, Gatten oder Brüder hatten ſie 
weggeſchickt, damit ſie im Fall einer 
großen Empörung aus dem Weg 
wären! 

Dieſe Dinge veranlaßten die Preſſe, 
einige ſelbſtändige Unterſuchungen an— 
zuſtellen. Das war gar nicht leicht. 
Denn die Kolonialbehörden üben eine 
ſo ſtrenge Zenſur über alle Botſchaften 
vom Zentrum der Ruheſtörungen, daß 
man wahrſcheinlich von einer Menge 
wichtiger Ereigniſſe überhaupt niemals 
in England etwas vernommen hat. 
Unterſtützer der Adminiſtration in In— 
dien — von den Europäern „die Re— 
gierung“ genannt — haben die Manier, 
Jeden, der unangenehme Wahrheiten 
ſagt, als „Verräther“ zu behandeln. 
Jedem, der zu ſagen wagte, daß ein 
blutiger Aufſtand in Englands wichtig⸗ 
ſter Beſitzung zu befürchten ſei, wurde 
das Leben auf viele Weiſe beſonders 
unangenehm gemacht. 

Aber die Zeitungen ließen nicht mehr 
locker. Sie haben auf der einheimi— 
ſchen Regierung unaufhörlich herum— 
gehämmert, weil ſie die unzufriedenen 
Eingeborenen einen ſolchen Vorſprung 
gewinnen ließ, und der Kriegsminiſter 
Haldane iſt ärger heruntergeriſſen wor— 
den als irgend ein Anderer, weil er im 
Unterhauſe auf eine diesbezügliche 
Frage des Kapt. Traig ſagte, er „ver— 
wünfſche ſolche Erörterungen!“ 

Diejenigen Beurtheiler der Lage, 
welche noch am hoffnungsvollſten ſind, 
ſagen, eine allgemeine Rebellion könne 
nur durch eine wundervolle Miſchung 
bon Glück und guter Verwaltung“ ver— 
mieden werden. Andere jedoch erklä— 
ren, die Briten müßten „äußerſt viel 
Glück haben“, wenn ſie Indien nicht 
ganz und gar verlören! 

Was der Beamtenwelt größere Be— 
ſorgniß verurſacht, als irgend etwas 
Anderes außer dem thatſächlichen Ver— 
luſt der Kolonie, das iſt die furchtbare 
Zerrüttung, welche einer allgemeinen 
Erhebung unfehlbar folgen muß. Das 
Aufgeben von Hunderten von Meilen 
Eiſenbahn, das Verkrüppeln des Tele— 
graphendienſtes, das Niederliegen aller 
Arten Geſchäfte, maſſenhafte Banke— 
rotte und eine verhängnißvolle ge— 
ſchäftliche Rückwirkung auf alle Märkte 
und Börſen in England ſelbſt 
— das wäre die unvermeidliche und 
raſche⸗ Folge einer derartigen Empö— 
rung. 

Die Regierung möchte die Kolonial- 
behörden mit ausreichenden Mitteln 
berfehen, die Auffäfligteit im Keime 
zu erftiden, und fürchtet fich gleichzei- 
tig dabor, durch ausgedehnte militäri- 
che Bewegungen eine Panik zu erzeu- 
gen, und fo weiß fie faum, wohin fie 
fich menden fol. 

Der Indifche Sefretär Lord Morlen 
ijt hoffnungspoll bezüglich feines Pla- 
nes, für die indifchen Eingeborenen 
mehrere Verwaltungsämter zu eröff- 
nen und hierdurch, fowie durch unbe- 
ftimmtes Verfprechen von ESelbitregie- 
rung „zu gelegenerer Zeit“, die Atmo- 
ſphäre zu klären. 

Aber die Britiſch-Indier erklären 
einhellig, dieſer Plan werde fehlſchla— 
gen, man werde um die Empörung 
nicht herumkommen, — und das Beſte 
für England ſei noch, ſofort ſeinen 
Fuß darauf zu ſetzen und ſie ſo raſch, 
wie möglich, zu erſtiden zu ſuchen! 


Aus Rom meldet ein Korreſpon— 
dent: 

Die Sparſamkeit und gute Ge— 
ſchäftsleitung des Papſtes Pius X. 
bringen die Finanzen des Vatikans 
raſch wieder in geſunderen Zuſtand. 
Ja, dieſelben ſtehen bereits beſſer, als 
ſeit Jahren, obwohl Pius' Einkünfte 
nicht größer geworden ſind. 

Als der jetzige Papſt den Thron be— 
ſtieg, tellte er einige ſtrenge finanzielle 
Regeln auf. Man murrte beträchtlich 
darüber; aber er ließ ſich um keinen 
Zoll von ſeiner Politik abbringen. 
Vor Allem ſtellte er jeden Pfennig un— 
nöthiger Ausgaben ab. Eine Menge 
Diener wurde entlaſſen, und Dutzende 
kleiner Haushaltverſchwendungen wur— 
der unnachſichtlich geſtrichen. Des Wei— 
teren verbot der Papſt, irgend einen 
Theil des Kircheneigenthums in Geld— 
anlagen zu riskiren, welche auch nur 
im Geringſten den Karakter einer Spe— 
kulation haben. 

Endlich begann er eine genaue Rech— 
nungsführung über alle Gelder, welche 
von Pilgern in Geſtalt des Peterspfen— 
nigs oder von Privatſchenkungen ein— 
gingen. Alle dieſe Gelder werden dem 
Oberrechnungsverwalter übergeben, — 
aber nicht einmal die geringſte Summe 
aus dieſem Fonds darf mehr ausge— 
geben werden ohne die perſönliche Gut— 
heißung ſeitens des Papſtes. 

Das baare Geld des Vatikans iſt 
jetzt größtentheils in einer klerikalen 
Bank in Rom angelegt, welche 6 Pro— 
zent Zinſen zahlt, und aus welcher, da 
ſie über genügende Beſtände verfügt, 
der Fonds jeden Augenblick im Be— 
dürfnißfalle gezogen werden kann. 

Die einzigen Geldanlagen, welche 
vom Papſt gutgeheißen werden, ſind 
ſolche in britiſchen Konſols oder in 
Grundeigenthum zu Rom, wo die Mie— 
the ſtets hoch, und die Grund- und 
Bodenwerthe durchaus ſicher ſind! 

* * * 

Erſt 48 Stunden iſt die neue Er— 
fahrung der Türkei mit einer verfaf- 
fung3mäßigen Regierung alt (am 

nnerftag murde befanntlih das 
Parlament eröffnet); aber fie ift eine 
derartige, daß das diplomatiſcheKorbs 


in Konftantinopel bereits einen bau= 
ernden Erfolg prophezeit. 

Sreilich beftehen noch immer Zei: 
fel darüber, ob die jungtürkifchen Re- 
former, mwelche die allgemeine Führer: 
Ihaft übernommen haben, imftande 
fein werden, aus den funterbunt ge- 
mifchten Elementen eine zufammen= 
bängende und arbeitsfähige Mehrheit 
zu fchaffen. Es wird jedenfalls atofe 
Umficht und Mäßiqung dazu gehören, 
— in no höherem Maße, als die 
Sungtürfen fhon bisher gezeigt haben. 
Eines der türfifchen Wlätter, melche 
ihnen naheftehen, der „Stdam“, halt 
es für wahrſcheinlich, daß ſie genöthigt 
ſein werden, von einer Minderheit im 
Parlament, die aber gleichmäßig ge— 
artet iſt, den beſtmöglichen Gebrauch 
zu machen; das Blatt fügt hinzu, der 
Hauptdienſt welchen dieſe Minderheit 
leiſten könne, werde vielleicht darin be— 
ſtehen, die Kammer zu überzeugen, 
daß es eine Thorheit wäre, zuviel aus— 
zurichten zu ſuchen. „Die Jungtürlken 
aber,“ ſagt es weiter, „ſollien ſich je— 
denfalls einer großen Gelegenheit wür⸗ 
dig zeigen und allen perſönlichen Ehr— 
geiz dem gemeinſamen Beſten untet- 
ordnen.“ 

Zu den bedeutſamſten Ergebniſſen 
der türkiſchen Wahlen gehörte auch die 
Erwählung von Griechen in Lemnos, 
Smyrna und Mytilene mit Unterſtü— 
tzung von Jungtürken. Wenn die 
Jungtürken und die Griechen zu einer 
vollkommenen Verſtändigung gelangen 
ſollten, ſo könnten ſie ohne Zweifel 
ein leiſtungsfähiges Zentrum bilden, 
welches die Durchführung von Refor— 
men wenigſtens bedeutend fördern 
könnte. 

Von lebhaften Kämpfen wird man 
jedenfalls bald aus dieſem Parlament 
hören; denn es liegen viele kniffliche 
Fragen vor. Doch hegt man Vertrauen 
auf die Energie und Gewandtheit der 
Hauptführer der Jungtürken. 

Man kann beinahe ſagen, daß die— 
ſes Parlamentshaus ganz „liberal“ 
iſt; denn irgend ein Mitglied, welches 
derzeit zugeben würde, ein „Reakttio— 
när“ zu ſein, würde damit ſein eigenes 
politiſches Todesurtheil unterzeichnen. 
Indeß kann man von Extrem-Radi— 
kalen am einen Ende und von ver— 
hältnißmäßig Konſervativen am an— 
bern Ende ſprechen; und zwiſchen die— 
ſen beiden Elementen ſind Gon bit— 
tere Meinungserſchiedenheiten hervor⸗ 
getreten. 

Die verhältnißmäßig Konſervati— 
ven ſind dafür, die jezigen Verhält 
niſſe zu nehmen, mie fie ſind, das Ver— 
gangene vergangen ſein zu laſſen und 
ſich ganz der politſchen und geſchäft— 
lichen Entwicklung des Landes zu wid⸗ 
men. 

Die Extrem-Radikalen begünſtigen 
die vollſtändige Vertilgung jedes An— 
denkens an das alte Regime, gründ— 
lichſte Prüfung der Akten und Rech— 
nungsausweiſe und unnachſichtige Be— 
jtrafung jedes früheren Beamten, mel- 
cher auch nur ber geringften Unregel- 
mäßigkeit fchulbig befunden wird. Ya 
Einige gehen jogar fo meit, die Ab- 
fegung de3 Sultans zu fordern, ben 
Tie noch immer als eine Bedrohung des 
neuen Regimes anfehen. Aber die An- 
gabe in etlichen „gelben“ Blättern des 
Auslandes, daß die Jungtürfen über- 
haupt in der Stille auf Lehteres hin— 
arbeiten, fann al3 vollfommen grund» 
108 bezeichnet werden; und fo lange ber 
Sultan fich loyal gegen die neue Orb- 
nung der Dinge zeigt, ift feine Stel- 
lung ficherer, ala je zupor., 

Was die ausländifche Politik anbe- 
langt, fo dringen die Liberalen auf 
eine mehr jchneidige, aggreflive Hals 
tung, während die Konjervativen eine 
ſehr vorfichtige Diplematifche Haltung 
antathen. 

Außer Türken und Griechen gehören 
zu diefem Parlament au Armenier, 
Araber, Albaner, Zicherkeffen, Kur: 
den, Bulgaren, Serben, Kubo-MWal- 
lachen, Juden und no mande An- 
dere! Die meiften diefer Elemenle 
haben au Streitigfeiten unter fich 
jelbft; aber fie dürften vereint gegem 
bie Griechen auftreten, melde indeh, 
wie gejagt, vielleicht dauernd mit den 
Sungtürten zufammengehen werben. 

Die Griechen waren übrigens, in: 
folge ihres althergebrachten Vorrechts 
ihre Patriarchen jowie die patriardha- 
ifchen NRäthe jelber zu mählen, mit 
den beiten Kampagne-Erfahrungen. in 
die Barlamentswahl eingetreten. Jept 
wird aber darüber gemurrt, daf ihre : 
Vertretung im Abgeordnetenhaus eine- 
ganz unverhältnigmäßig ftarte fei. 

Man darf wenigftens beftimmt hofs 
fen, daß die Barlamentsverhandiun- 
oen frei von irgenbmelchen ernftlichen - 
Religionsreibereien fein merben, — 
wie überhaupt der Sturz bes alien 
Kegimes viel dazu beigetragen hat, im 
ganzen Ditomanifchen Reiche ben ges 
genfeitigen Haß der Moslem und 
Ehriften auszutilgen, 


Noch rechtzeitig entdect — 

Feuer in einem abfahrts fertigen Ozean 
dampfer. — 
New Orleans, 20. Dez. Der ganze 

verfügbare Yeuerbefämpfungsapparat 

der Stabt murbe geftern Abend in An 

menbung gebracht, um einen Brand im 

innern Schiffäraum des 

„Alerandria“ zu unterbrüden, melder - 

mit einem Sargo von 10,970 Ballen 

Baummolle und außerbem von 24, 


Bufheld Weizen und einer Quantität N, a 
3 ER. 


Bretterholz nach Habre J— :2 
Das t murbe gerade enidedi, 
als der Dampfer im Begriff war, den. 
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Kampf gegen Hopkins. 


Hat Bonverneur Deneen Abfihten 
auf den Gig im Bundesjenat ? 


Dates ald Kandidat genannt. 


Demofratifhe Kreije befürworten partei: 
lofe Hausorganifation behufs Wahl 
eines Senators. — Abgeordneter legt 
feine Countyitellung nieder. 


Sit Schon die politifche Lage, was 
bie Wahl eines Sprechers für’s Unter- 
haus anlangt, jehr zerfahren, jo it jie, 
foweit der Kampf um den Sig im 
Bundesjenate in Frage kommt, nod) 
viel zerfahrener. Daß Gefahr, für 
Senator Albert Y. Hopkins im An: 
zug ijt und daß jeine Anhänger im 
Gtaate die Lage, melche die plößiich 
zege gewordene Dppofition gegen jeine 
Wiederwahl geſchaffen hat, als gefähr- 
lich anſehen, geht daraus hervor, daß 
ſie ihn zur ſchleunigen Heimreiſe aus 
Waſhington veranlaßt haben, von wo 
er morgen hier eintreffen wird. Wer 
der Mann iſt, auf den ſich die Oppoſi— 
tion gegen Hopkins vereinigen könnte, 
iſt die Frage, die politiſche Kreiſe leb— 
haft beſchäftigt. Die Oppoſition gegen 
den jüngeren der beiden Bundesſenato— 
ren, die den Staat im Oberhauſe des 
Kongreſſes vertreten, ſetzt ſich aus zwei 
Elementen zuſammen, Mitgliedern der 
„fortſchrittlichen“ Faktion, die in 
Gouverneur Deneen ihren eigentlichen 
Führer ſehen, und Anhängern Wm. 
Vorimers, des „blonden Boſſes“, Rich. 
Yates’ und Sprecher Shurtleffs. Die 
„Hortjchrittlichen”, die gegen Hopkins 
Sront machen, haben gegen ihn einzu> 
wenden, daß er zu biel Majchinen- 
politifer der alten Schule ift, daß er 
ihren Anfichten über Reform zu wenig 
entfprit. Die Anhänger Lorimers 
und Yates’ find nicht qut auf ihn zu 
fprechen, weil er nach ihrer Anficht im 
Börmahlentampfe ihrer aktion gegen- 
über laumarım gemwefen ift. Die An- 
hänger Shurtleffs find unzufrieden, 
weil er im Kampfe um das Sprecder- 
amt ihren Wünjchen nicht nachkommt. 
Außerdem iſt ſein Verhältniß zu E. D. 
Shurtleff nie gut geweſen. Die Bei⸗ 
den haben nie etwas für einander 
übrig gehabt. 

Hat Deneen ſelbſt Abſichten? 

Niemand glaubt, daß Kongreßmit— 
glied George Edmund Foß oder Ex— 
Senator William E. Maſon, welche 
Hopkins in der Vorwahl gegenüberge- 
gen haben, ernjtlich als Kandida= 
en in Betracht fommen Dagegen 
bricht ich mehr und mehr bie Ueber= 
zeugung Bahn, daß der Gouverneur 
felbjt Abfichten auf Die Toga bat, 
ivenn es auch bisher als ficher gegol- 
ten hat, daß er vorziehen würde, ‘auf 
den Tod Senator Shelby M. Culloms 
zu warten und ji an bejjen Stelle 


in den Senat wählen zu laſſen. Es 


galt ald ausgemacht, daß das Staats» 
oberhaupt borzieht, noch einige „Jahre 
bie Leitung der Staatögefhäfte in der 
Hand zu behalten und gewilfe Lieb- 
lingspläne durchzuführen, ftatt nach 
Waſhington zu gehen und im Millio— 
närsilub, wie der Senat oft ſpöttiſch 
genannt wird, als friſchgebackener Se⸗ 
nator eine nur unbedeutende Rolle zu 
ſpielen. Freilich, ſollteSenator Cullom 
itotz ſeines hohen Alters das Ende ſei— 
ner Amtszeit erleben, das mit dem 
Ablaufe der Amtszeit des Gouver— 
neurs zuſammenfällt, ſo würde dem 
Staatsoberhaupte ein Strich durch die 
Nechnung gemacht werden, denn Se— 
nator Cullom, der ſeit mehr als 
fünfzig Jahren an der öffentlichen 
Krippe geſtanden iſt, dürfte kaum ge— 
willt ſein, auf eine nochmalige Wie⸗ 
derwahl zu verzichten, und ſein Halt 
an der Bevölkerung des Staates iſt 
ungleich ſtärker als der Charles S. 
Deneens. Dieſe Erwägungen ſprechen 
für die Anſicht derer, die dem Staats⸗ 
oberhaupt Abſichten auf den Sitz Se— 
nator Albert J. Hopkins' nachſagen. 
Dates als Kandidat. 


Anterejfant ift in diefer Beziehung, 
dat Demokraten, welche ein Bünbnif 
ihrer Abgeorbneten mit den Anhän- 
gern Shurtleff3 behuf3 Schaffung ei= 
ner partetlofen Hausorganifation umd 
Miederwahl Shurtleffs befürmorten, 
dem Plane einer parteilofen Organija= 
tion behuf3 Wahl eines Bundes-Senas 
tord nicht unfompathifch gegenüberfte- 
ben. Sie behaupten, daß von den 64 
Demotraten des Haufes fünfzig Jicher 
für die Wahl Shurtleff3 und Grin» 
dung einer parteilofen Hausorganija: 
tion zu diefem Zwede zu haben jein 
merben, was ihnen zufammen mit den 
28 bis 32 Anhängern Shurtleff3 eine 
fichere Mehrheit im Haufe verjchafft. 
Diefes Bündnik würde nad) ihrer An- 
fi) auch Beitand haben, wenn es ich 
um die Wahl eines Bundesfenators an 
Stelle Hopfins’ handelte, wenn der 
Kandidat der redhte Mann ift. Als 
folcher gilt Richard Dates, der frühere 
Gouverneur und unterlegene Gegner 
Deneenz in der Vorwahl. Angefehene 
Demotraten, melde einem Bündnik 
mit Shurtleff dag Wort reden, find 
bereit, Dates’ Sache zu der ihrigen zu 
machen und für ihn zu ftimmen. Daß 
die Demotraten im Senat dafür zu ha= 
ben fein werden, gilt ihnen als jicher. 
Daß nicht die Liebe für den Er-Gous 
berneur dabei ben Ausfchlag gibt, jons 
dern jchiverwiegendere materielle Er» 
mwögungen, ift far. Yates’ Ermäh- 
Yung würde mit einer Wiederwahl 

ttleffs durch eine parteilofe Orga- 
nifation Hand in u gehen. Die 
midhtigfte Aufgabe, der fich die Legis- 
Totutr gegenüberfieht, ift die, die aman- 
Sillionen auszugeben, welche die 
enölferung bed Staates für ben 
Sieffeetanal bewilligt hat. Dazu kom⸗ 
weitere neun Millionen, 
e Rongreimitglied William Lo- 

vom für den Bau ber 


Schleufen imStaate zu erlangen fucht. 
Natürlich wollen fich die Demokraten 
der Legislatur bei der Vertheilung Die= 
fer fetten Summen fo viel Einfluß 
mie möglich verfchaffen. Mit Gouver: 
neur Deneen und einem von ihm fon 
trolirten Sprecher im Sattel dürften 
fie faum irgendweldhe Ausfichten ha= 
ben, aber mit einem Sprecher und ei- 
nem Bundesjenator, die ihre Wahl 
zum Theil, zum größten Theile fogar, 
ihnen zu verdanten hätten, würden fie 
nicht leer ausgehen. Daß derartige 
Pläne Die demofratijchen Parteifüh- 
rer und Abgeordneten bejchäftigen, ift 
bezeichnend für die SZerfahrenheit der 
Lage, aus der fie für jich natürlich fo 
viel als möglih zu machen fuchen 
werden. 

Abgeordneter legt Countyftelung nieder, 

Als erites Mitglied der Legislatur, 
das jich der jüngtten Entfcheidung bes 
Üppelhofes, daß Staatsbeamte nicht 
zugleich zwei Staatgämter oder ein 
Staats und ein MWahlamt befleiden 
fönnen, gefügt hat, hat der Abgeorb- 
nete Albert Glade vom 27. Senatöbe- 
zirf gejtern feine Stellung in der Ge- 
richtsfchreiberei des Kriminalaerichts 
niedergelegt. Er war Xeiter der Bürg- 
Ichaftsabtheilung. 

Kandidaten für den Stadtrath. 

Ein lebhafter Kampf um die demo- 
fratifjhe Nominarion für den GStadt- 
tath jteht in der 27. Ward bevor, die 
früher jtetS einen Demokraten im 
Stadtrath hatte. Nicht meniger als 
drei Kandidaten find bereits alö Be- 
merber um die demofratifche Nomina= 
tion im Felde, und die Freunde bes 
früheren Baufommijfärs Peter Bar: 
ben bemühen jich, ihn zu veranlaffen, 
jich ebenfall3 um die Nomination zu 
bewerben. Eine dahingehende Bewe— 
gung war bereits vor zwei Jahren ein 
geleitet worden, jcheiterte aber fchließ- 
ih an dem Widerftande Bartens. Die 
drei anderen Bewerber find ber frühe- 
re bemofratifche Alderman Hana 
Blafe, der frühere Schreiber im Büro 
des Sorporationsanmwalt3 Jens Hyl— 
dahl und der Angeftellte der Stabt- 
ſchreiberei Wyatt MeGaffey. 

In der 30. Ward hat der bisherige 
Staatsſenator Patrick J. MeShane, 
der in der jüngften Wahl gefchlagen 
murbe, feine Bewerbung um bie de- 
mofratifhe Nomination für ben 
Stadtrath angekündigt. Ihm ſteht der 
AUlderman Michael Meinerney gegen- 
über, der die Ward jebt vertritt. In 
der 15. Ward bewirbt fich um die re- 
publifanifche Nomination der Schmwes 
de James Heyn. Auf demofratifcher 
Seite bewirbt ſich Alderman Her— 
mann Krüger um eine nochmalige No— 
mination. 

Deutſche Maſſenverſammlung einberufen. 


Die Delegatenverſammlung der zu 
den Vereinigten Geſellſchaften für 
örtliche Selbſtregierung gehörigen 
deutſchen Vereine und Geſellſchafien 
der Nordweſtſeite wird am 29. Januar 
in Schönhofens Halle, Aſhland und 
Milwaukee Ave. eine Maſſenver— 
ſammlung abhalten, um die Mitglie— 
der der zugehörigen Vereine über die 
Bedeutung der Lokal Option-Frage 
aufzuklären. Drei bedeutende Redner 
ſind in Ausſicht genommen. 


Germaniſtiſche Geſellſchaft. 


Der erſte Theil der Vortragsſaiſon 
der Germaniſtiſchen Geſellſchaft in der 
Fullerton-Halle des Kunſtinſtituts 
wird morgen Abend abgeſchloſſen. 
Profeſſor Daenell wird über „Deutſche 
Kolonien und Kolonialpolitik, 2. 
Theil“, ſprechen. Der Vortrag wird 
durch ſtereoptiſch vorgeführte Landkar— 
ien erläutert werden. 

Sei 


— Heutzutage muß jich der am mei- 
jten gefallen laffen, der die meijte Bil- 
dung hat. 


Sünfein Iahte 
Ihweren Leidens. 


Aus Rhematismus entwickelten ſich 
ſchmerzhafte Wundheiten an den 
Beinen —Tag und Nacht gemartert 
— Alle möglichen Heilmittel ver- 
nebens verjuht— Die Gattin hatte 
Schwache undSchmerzen imfRüden, 


Beide gebrauditen Cuticura 
und find wieder gefund, 


„Mein Mann bafte 15 Sabre lang fdhiver an 
Rneumatiämus gelitten. Buerit war e8 in ben 
Knochen, aber ſpäter im Fleiſch, und ſchließlich 
brachen laufende Geſchwüre an ſeinen Benen 
aus, von den Knieen bis zu den Fußknöcheln. 
Mit Worten läßt ſich die Unruhe und das ſchwe⸗ 
re Leiden, das er Tag und Nacht zu ertragen 
hatte, nicht beſchreiben. Er verſuchte alle mög⸗ 
lichen Heilmittel und 3 Merste behandelten ibn, 
einer nad dem anderen, ohne irgendiwelde aus 
te Ergebniffe.. Da las id eines Tages aufäl 
lig von den Euticura Heilmitteln. Ich fragte 
ihn, ob er fie mit verfudhen molle. „Nein“, 
fagte er, „wozu denn, id babe jebt Geld ge⸗ 
nug ausgegeben.“ Um näditen Tage beitellte 
ih fiir $5 Guticura Geife, Euticura Dintment 
und Euticura Mefolvdent. Er fing an, fie ohne 
Vertrauen zu gebrauchen, aber fhon nad) 3 Was 
Ken waren alle Wunden troden geworben. Das 
Brennen wie Feuer börte duf, und die Schmer- 
sen wurden erträglid. Nah 3 Monaten war 
er ganz wohl. Biwei Jabre fpäter, naddbem er 
Ihhiver gearbeitet und fich erfältet hatte, Iamen 
Schmerz und Wunden wieder. Aber fobald er 
wieder Cutieura gebraudte, war er au ge 


beilt. Bor 2 Jahren gebrayate ich ſelber Cu⸗ 
ticura Villen wegen augemeiner Schwache. Sie 
bekamen mir gans ausgezeichnet und machten 
mid aefund. Bor 3 Monaten batte id Schmer- 
ger im Rüden und Cuticura balf mir =. 
em Yal. Ich bin willend, was i& bier gise 
Agpexaeit au berireten. Frau BB. ®. be 
pper Srendbille, Me., 21. Juli 1907.” 


in 
t, 
% 


Eine einzigeBehandlung, 


einem BWarmbad mit Cuticure 


beitebend aus 
Seife, ein borlihtiged Auftragen bon Guticure- 


intment und eine Zleine Dofis Cuticura Res 
oldent oder Pillen, ift oft genügend ei 
ee Linderung, ermöglicht Mube und 
laf und fübrt au fohnepler Heilung ma 
der, entitellender Ecgemad, chl 
und Entzündungen ber Körper u aut, 
bon ber Kindheit bis ins Alter, wenn allı 
andere berfagt. : 
SuticurasSeife (25), Dintment (506), Nefolnent 
(50%), und Billen (25, 6 im Sum, werben 
Überall in der Melt verkauft. Wolter D & 
bem. Gorp., Wlleinige Eigenthümer, 137 
bus nenne, Bolton. 
Kar Vohteel, Guticure:Buh Über Bauttrenfheisen 


ir 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 20, Deygember 1908. 


Die gefitichenen Anklagen. 


Bollftändige Tifte in Staatsanwalt 
Waymans Händen. 


Ctreihung nur bedingungsweife. 


Sie fann jederzeit wieder rüdgängig ge- 
madt werden, aber bisher haben nur 
in zwei fällen die Umftände dies ge- 
rechtfertigt, 


— — 


Geſtern Nachmittag wurde Staats— 
anwalt John E. W. Wayman eine 
vollſtändige Liſte der Fälle überreicht, 
die von ſeinem Vorgänger Healy vor 
deſſen Scheiden aus dem Amte vom 
Kalender geſtrichen worden ſind, mit 
dem Vorbehalt, daß ſie wieder auf— 
genommen werden können. Auf der 
Liſte ſtehen u. A. 13 Mord-, 13 Raub— 
und 10 Einbruchs-Anklagen. Daß in 
Healys Handlungsweiſe nichts Un— 
rechtes liegt, geht aus der Thatſache 
hervor, daß er die Fälle nicht endgiltig 
geſtrichen hat, und Herr Wayman ſagte 
geſtern, daß er keine davon wieder auf— 
nehmen würde, ausgenommen es ſtell— 
ten ſich beſondere Umſtände heraus, die 
das rechtfertigen würden. In einigen 
dieſer Fälle ſind die Angeklagten nie 
verhaftet worden, in anderen hat es an 
Beweiſen gemangelt oder die Belaſt— 
ungszeugen haben die Stadt verlaſſen, 
in wieder anderen verbüßen die An— 
geklagten Strafen wegen anderer Ver— 
brechen. 

Herr Wayman hat zwei der Ankla— 
gen wieder auf den Kalender geſetzt, die 
gegen Alfred G. Cooper, der angeblich 
dem Stratford Hotel 850,000 unter— 
ſchlagen hat, zur Zeit als er dort Kaſſi— 
rer und Buchhalter war, und die gegen 
Michael Reedy, der eines Mord— 
angriffs beſchuldigt iſt. Im erſten 
Falle mußte Herr Wayman raſch han—⸗ 
deln, um der Verjährung zuvorzukom— 
men. Im Falle Reedy iſt der An— 
geklagte erſt jetzt verhaftet worden, und 
aus dieſem Grunde wurde die Anklage 
wieder in Kraft geſetzt. 

Für Cooper wurde geſtern von 
Homer A. Stilwell, 5017 Greenwood 
Ave., ſeinem früheren Bürgen, 81000 
Baarbürgſchaft geſtellt. 

„Die Handlung Herrn Healys macht 
die Anklagen nicht ungiltig“, ſagte 
Herr Wayman, „ſie ſind nur vorläufig 
geſtrichen und können jederzeit, wenn 
die Umſtände es' rechtfertigen, wieder 
aufgenommen werden. Was den Fall 
Reedy betrifft, ſo wurde er geſtrichen, 
weil der Angeklagte nicht verhaftet 
worden war. Das iſt aber jetzt ge— 
ſchehen. Die anderen Fälle ſind aus 
ähnlichen Gründen geſtrichen worden. 
Wenn ſich Umſtände herausſtellen ſoll— 


ten, bie eine Strafverfolgung in irgend |, 


einem ber Fälle ermöglichen, jo werde 
ich eine folche einleiten.” 
Kite der Sälle. 

Die Angeklagten und Antlagen auf 
der Lifte der von Herrn Healy ges 
jtrichenen Falle find: 

Frederid St.John, Verſchwörung; James 
W. Higgins, Meineid; Ediward J. Novak, 
Meineid; JohnFrawley, Mordangriff; Fre— 
derid U. Gurley, Schwindel; Charles D. 
Gurley, Schwindel; Milferd Steele, 
Schwindel; Paul Ument, Diebſtahl; George 
Smith, Mord; John Hillſon, Verlaſſen der 
Ehefrau; Samuel Feinberg, Hehlerei; Jo⸗ 
ſeph Schaeffer, Hehlerei; JohnKrulz, Mord; 
Chaärles Paulſon, Diebſtahl; Geo. Thomp— 
ſon, Raub; Stanley Weſolek, Raub; John 
Conners, Diebſtahl; William A. Alexander, 
thätlicher Angriff; Ethel Chriſtopher, Dieb— 
ſtahl; Aler W. Maas, Verſchwörung; Jo— 
ſeph J. Geiſe, Verlaſſen der Ehefrau; 
Frank Klein, Mordangriff; Michael Ready, 
Mordangriff: James J. Vanables, Gerichts⸗ 
mißachtung; Carl Fiſhel, Verlaſſen derEhe— 
frau; Leon Kellum, verſuchtes ſchwindelhaf— 
tes Spiel und Raub; Harry Ruſſell, Ein— 
bruch; Samuel Lovenbein, Verführung; 
Dong Sen, Mord; Norman Thomas, Ein— 
bruch; William Lawſon, Mord; Guiſeppi 
Falatato, Mord; Willias G. Andrews, 
Diebſtahl; Timotheus Mitchalis, Diebſtahl; 
Hugh F% Melain, Unterjchlagung und 
Diebftahl; AIhomas Nitchte, Mord; Nohn 
Hunter, Raub; Oscar Nelfon, Raub; Eu: 
gene Xofeti, Mord; Charles A. Johnſon, 
Schwindel; Leroy Zorn, Schwindel; Ans 
drewja Klasnic, Diebftahl; Eljie Klein, 
Schwindel: Sojeph 3. Geije, Perlafien der 
Ehefrau; Edith Hayden, Mord; J. E. Too— 
mey, Schwindel; Daniel MeGuire, Raub; 
Nihard Wilfon, Einbrud; Stanfen Geifh, 
Schwindel; Philip Nezinstt, Schwindel; 
Chilip Liaffe, Vergehen an Kindern; 
Otto Malel, Unterfchlagung; Michael 
George Gottihalt, DVerlaffen de3 Kindes; 
Anton Rubbis, Diebftahl; B. 9. WUrcher, 
EShmindel; Vierter W. Cofand, Schwindel; 
Frank Everett, Einbruch; William Bailey, 
Raub; Michael De Francescy, Mord; Wil— 
liam Roſe, Sitlichkeits ergehen; Anderſon 
H. WMcCarroll, Unterſchlagung; A. C. 
Ward, Schwindel; Jack Hincey, Diebſtahl; 
Guiſeppe De Renzo, Mord; Edward Maſon, 
Fälſchung; Patrick Sullivan, Diebftahl; 
Julian B. Hedrick, Unterſchlagung; J. Cla— 
tence Kind, Unterfhlagung; Theodore S. 
Hanford, Schwindel; Wiliaem M. Still, 
Diebſtahl; Johanna Doe, Verſchwörung; 
Giovanni Batifta, Mord; Arthur M. Be: 
fetrau, Erlangung von Geld unter falfchen 
Vorjpiegelungen; Kohn Hart, Raub; One 
Giovanni, Bedrohung; Malter King, Raub; 
Alfred Guttman, Unterfhlagung; 3. Bruce 
MeBride, Schwindel! Thomas MeGinnis, 
Ginbeudh; Fred Marjon, Verführung; Anz: 
thong O’Dea, Unterjhlagung; Yacob Cedh: 
meifter, Diebftahl; Aohn Roberts, Schwin: 
del; Louis M. Nahman, Fälihung; Nichos 
fa8 Uzelac, Mord: Fugene €. Graine, Fäl: 
fhung; Anton Buromsfi, Verlaffen der 
Kinder: Pauline Kennedy, Diehftahl: Wil: 
liam MeClah, Fälſchung; Ida Varker, Ge— 
richtsmißachtung: Evelhn Kraus, Gerichts: 
mißachtung; Mabel Alliſon, Gerichtsmiß— 
achtung; Benjamin Ahrens, Unterſchlagung 
und Schwindel; Joſeph Goldberger, Dieb— 
ſtahl; John Chlawaty, Verlaſſen der Kin— 
der; James Nevlres, Diebſtahl; Phillip 
Wilſon, Raub; William Albert Johnſon, 
Verlaffen der Familie: Kate O’Rrien, 
Meineid: Charles H. Naechke, Yinterfchlas 
qung; fFeederid ©. Todd, Schwindel: Kitty 
Lane, Hchlerei; Guifeppe Lofurdo, Körpers 
Verftiimmelung; frik Klukmaner, Tb: 
fahl: Chrift Karambelas, Diebftahl: Milli: 
am Thomas, Diebftahl: Mobert Milliams, 
Diebftahl: Eugene H. Lederer, Fälſchung; 
Harry E. Meyers, Sittlichkeitserbrechen; 
Mrs. Harry €. Meyers, Sittlichkeits verbre⸗ 
chen; Paul Grant Bender, Verlaſſen der 
Familie; Charles W. Vance, Ehmwinbel: 
James O'Connnor, Mißachtung: Buri 
Strom, Verlaſſen der Familie; William 
Van Horn, Diebſtahl; Andrew Williams, 
Mordangriff: John Ruſh, Raub; Joſeph 
Mistte, Einbruch; William Walſh, Schwin— 
del: Mrs. Martin, Diebſtahl; Leonard U, 

fien ber Kinder; Tommy fell, 
James Ten Eyd, Schwindel; 


x vr * 
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John Doe, Raubanfall; William Neil, 
Mord; John Fountas, Verlaſſen der Kin— 
der; Albert Cotton, Diebftahl; Julius D. 
Johnſon, Verſchwörung; 
Verſchwörung; John Simons, Raub; Ro— 
bert OBrien, Raub; Pedro Banardnae, 
Schwindel; John Doe, Schwindel; Richard 
Smith, Diebſtahl; Lawrence W. Seavey, 
Unterſchlagung; William Hoopes, jr. Miß— 
achtung; George H. Bell, Fälſchung; Frank 
PBohl, Verlaffen der Ehefrau; William 2. 
Eckman, Fälſchung; Arthur Whitlod, Ein: 
bruch; Michael Fuerftein, Fälfhung; Phil: 
lip Wandel, Mißachtung; Clifford Oſtran— 
der, Verlaſſen der Ehefrau; John Sliz, 
Hehlerei; Henry Strauß, Mißachtung; Mi— 
chael Soruta, Diebſtahl; Harry Catlan, 
Verlaſſen der Familie; Clemens Peter Kor— 
ros, Verlaſſen der Kinder; George M. 
Long, eng der Familie; %. W. Wils 
jon, Raub; Nathan Stone, Unterfchlagung; 
Zojeph Solomon, Einbruch; George Stra= 
Ber, Diebftahl; Noah Eaſtman, Meineid; 
Oscar Cheſter Polack, Fälſchung; George 
Coſtello, Unterſchlaͤgung; John Murrah, 
Diebſtahl; John Waſelkewicz, Verlaſſen der 
Ehefrau; J. C. Pate, Schwindel; John 
Predovitd, Raub; Heromin Zielinsti, Fäl: 
hung; Ned Crawford, Schwindel; Ned 
Gramwford, Fälfhung; Lohn F. Nabbatt, 
Berlajjen der Ehefrau; Howard H. Zorn, 
Verihwörung;Paul 9. Kat, Verichwörung; 
Vincent Beger, Verlajjen der Familie; HY. 
Bolland, Sittlichteitsverbrechen; Ned Steed, 
Ginbrud; Harıy E. Williams, Verlafjen der 
Familie; George F.Cmory, Unterfchlagung; 
Louis Soder, Schwindel; Edward Xames 
Merreelen, Berlafjen der Ehefrau; Ella O. 
Stone, Diebftahl; George Frommes, Ver: 
lajien der Ehefrau; Robert Kor, Diebftahl; 
Fred Evans, Einbruch; Sylveſter Rohnfon, 
Verlaſſen der Familie; Ludolph Johnſon, 
Schwindel; Albert W. Weidenborner, Er— 
langung von Geld unter falſchen Vorſpie— 
gelungen; Max C. G. Muller, Verlaſſen der 
Ehefrau; Kazmir Pagoyus, Verlaſſen der 
Familie; William John Ferguſon, Verlaſ— 
ſen der Ehefrau: Dan Remiß, böswilliger 
Unfug: Henry Shakman, Mißachtung; Ar— 
thur Ball, Mißachtung; John W. Holland, 
Verlaſſen der Familie; J. J. Doherty, Ver— 
laſſen der Familie; Leo Martin, Betrug: 
Ludwig Antevski, Verlaſſen der Familie; 
John Doe, Raub: Emil Bleſch, Schuld an 
der Verwahrloſung eines Kindes. 


Für ſeines Bruders Ehre. 


Richter Freeman verurtheilte geſtern 
den am Freitag des Mordangriffs 
ſchuldig erklärten Georg Gerlewski zu 
Zuchthausſtrafe. Gerlewski war neu— 
lich in das Haus ſeines Bruders Tho— 
mas, 36 Cleaver Str., gekommen und 
hatte dort angeblich ſeine Schwägerin 
mit dem Zimmermiether Frank Panp— 
ka überraſcht. Bald darauf war Tho— 
mas Gerlewski gekommen, und Georg 
hatte ihm erzählt, was er angeblich ge— 
ſehen hatte. Während Thomas ſich 
mit PBanpfa in Worten auseinander: 
febte, jchlug Georg den lehteren mit 
einer Teile. Der Vertheidiger Georg 
Gerlewskis, Rechtsanwalt Charles D. 
Bradley, verfuchte in feiner Schluß 
anfprade an die Gejchmorenen ben 
Fall mit dem Falle Hain zu verglei- 
hen, der Richter geftattete e8 aber 
nicht. 

eine 
Ritterlichkeit und Rippenbruch. 


Tragen Wm. Bowe ein Zahlungsurtheil 
über $750 ein 

Um 1. Auguft befanden fih Wr, 

N. Bomwe, el. Kittie Griffith und 

zwei andere Perfonen in einem Wagen 

der „Roller Coajter"=Bahn im Foreit 


Part,als der Wagen auf fchiefer Ebene 


plöglic zum GStilftand fam. Gleich 
darauf jaufte ein zweiter Wagen in 
ihn hinein, Bomwe bejaß aber Geijtesge- 
genmwart genug, um Frl. Griffith, mel- 
che neben ihm faß, zu umfafjen u. vor 
Schaden zu bewahren, er jelbjt erlitt 
jevoch einen Rippenbrucd. Daher ver= 
Hagte er die Gefelichaft, melche die 
Bahn betrieb, auf $750 Schabenerfag, 
und die Gejchworenen in Richter %o= 
jter8 GStabdtgerichtähof, vor denen die 
Klage gejtern Nachmittag verhandelt 
wurde, jprachen ihm den vollen Betrag 
zu. Der Anmalt der beflagten Fir- 
ma, &. %. White, meinte, der Kläger 
hatte einfach das Schubgitter vor dem 
Sitz zu erfaſſen brauchen und fich fo 
bor Schaden jchügen können, worauf 
ihn Bomes Anmalt, Ervarfin, ein 
„Ssunggejelle, vorhielt, er felbft und je 
der andere Sunggefelle, und auch wohl 
jeder Ehemann, würde fich gleich rit- 
terlich benommen haben. €3 fei ein 
ganz richtiger, edler Naturtrieb, bas 
Ihmächere Gefchlecht zu fchügen. Der 
Kadi pflichtete ihm bei, und die Ge- 
ſchworenen ebenfalls. 

Frl. Griffith verſicherte bei ihrer 
Vernehmung, ſie ſei ſo aufgeregt ge— 
weſen, daß ſie nicht ſagen könne, ob 
Herr Bowe in jenem kritiſchen Augen⸗ 
blick ſeine Arme um ſie gelegt habe. 
Sie trug einen werthvollen Verlo— 
bungsring, wich aber höchſt geſchickt 
der Frage aus, ob ſie mit ihrem Le— 
bensretter verlobt ſei. 

— — — — 
Im Weihnachts⸗Wirbel. 


Kinder und Käufer in dichtem Gewühl in 
State Str. 


Geſtern, am letzten Samſtag vor 
Weihnachten, ſchlug der Weihnachts⸗ 
zubel in den Straßen und Geſchäften 
ganz beſonders hohe Wogen, vor Als 
lem natürlich in State Sir. Dort 
war das Gewühl in den Nachmittags⸗ 
ſtunden jo dicht, daß die breiten Bür- 
gerfteige bei Weiten nicht ausreichten, 
und bie ich raftlos fortwälzende Daffe 
auf den Fahıdamm überfloß. In den 
Allerhandläden war in jo ziemlich 
allen Abtheilungen faft jeder Fußbreit 
Raum bejeßt, der Tagesumfjah hat 
tie Gefammtfumme ver bisherigen 
Meihnachtsverfäufe ganz erheblich an- 
wachſen laſſen. Stark vertreten unter 
ten Menjchenmaffen mar jelbftver- 
ftändlich die liebe Jugend, welche die 
Spielmaaren =» Schaufenfter, die ent= 
Iprechenden Abteilungen in den gros 
Ben Läden und die verjchiedenen „San 
ta Klaufe” dicht umlagerte. Der Ans 
blid von State Str. mit den zahllofen 
pafetbefchwerten Käufern Tieferte ei- 
nen beutlichen Beweis für die Wieder: 
tehr befferer Zeiten. 

——> 
Bümer über Photographie. 


Bon morgen an werben Bücher über 
Photographie im Kunftzimmer der 
öffentlichen Bihliothet zur Anficht auf- 
biegen. Das Kunftzimmer ift täglich, 
Sonntag ausgenommen, von 9 Uhr 
Morgens bis 5:30 Uhr Nachmittags 
geöffnet, 3 


Albert Cotton, 


Chas. Leibnitz geſtorben. 


Ein auch in Chicago wohlbekannter St. 
Couiſer Sängersmann ſtirbt plötzlich. 
In hieſigen deutſchenSängerkreiſen, 

wo er eine gut bekannte und, was 

gleichbedeutend damit iſt, beliebte Per— 
ſönlichkeit war, wird die Nachricht 
großes Bedauern erregen, daß Herr 

Chas. Leibnitz, wohl der tüchtigſte und 

jedenfalls der eifrigſte der deutſchen 

Sänger von St. Louis, nach eintägi— 

gem Unwohlſein im Alter von 46 Jah— 

ren ganz plötzlich an einem Herzſchlage 
geſtorben iſt. Der Verſtorbene ſtammte 
aus Eilenburg, kam mit 19 Jahren 
nach St. Louis und arbeitete ſich dort 
von der unterſten Stufe zum Leiter 
eines großen deutſchen Putzwaarenge— 
ſchäfts empor. Er war die Seele des 

Sozialen Sängerchors, des „echteſten“ 

aller deutſchen Geſangvereine der Lud— 

wigsſtadt. An allen wahrhaft deutſchen 

Unternehmen war er mit Herz und 

Hand eifrig dabei, er war Präſident 

der Ver. Sänger von St. Louis und 

des Sängerbezirks St. Louis, erſter 

Vizepräſident des Städteverbands des 

Deutſch-Amerikaniſchen Nationalver— 

bandes und Mitherausgeber des Or— 

gans des Nordamerikaniſchen Sänger— 
bundes, des „Deutſchen Liedes“. We— 
nige haben für alles Edle in deutſchen 

Beſtrebungen hierzulande ſo eifrig und 

ſo ſelbſtlos gearbeitet, wie Chas. Leib— 

nitz. Heute Nachmittag werden ſeine 

Ueberreſte eingeäſchert werden. 

Im Heim ſeiner Tochter, Frau H. 
J. Smith, 2505 Hartzell Str. iſt ge⸗ 
ſtern im Alter von 70 Jahren Geo. D. 
Mitchell: geſtorben. Der Verſtorbene 
ſtammte aus Pennſylvanien und 
machte den Bürgerfrieg im 131. penn= 
ſylvaniſchen \nfanterie= und im erjten 
New Yorker Artillerie-Regiment mit. 
Er fümpfte in den Schlachten von 
Treberidöburg, Antietam und Chan= 
celloräville. Nach dem Kriege ließ er 
fih im Slinoifer County Edgar als 
Zandiwirth nieder, in den lebten Jah» 
ten war er aber mehr in Evanjton da= 
heim, wo auch feine vier Kinder, Frau 
Smith und die Söhne Clayton, Wal» 
ter und Francis, wohnen, al3 auf fel- 
ner Farm. Frau Mitchell überlebt 
ebenfall3 den Gatten, der morgen in 
Paris, ., beftattet werden wird. 


Verzweifelt nit Länger. 


William 5. Johnfon danft Richter New- 
comer für feine Rettung. 

Ein Mann, den Stabtrichter Nemw- 
comer bor Monatzfrijt in’s Gefäng- 
niß gefickt Hatte, dankte ihm gejtern 
unter Thränen für diefes Urtheil, das 
ihn dem Leben erhalten hat. William 
9. Zohnfon, 4326 Vernon Ave., ein 
34jähriger Mann, wurde eines Tages 
betrunfen von einem Poliziften aus 
dem Ninnjtein aufgelefen. Vor Richter 
Nercomer gefithrt, erklärte Johnjon, 
der dem Säuferwahnfinn nahe war, er 
würde Gelbjtmord begehen, wenn man 
ihn zu der üblichen Geldftrafe verur= 
theilte und .freilaffe. Seine drei 
Schmweftern und feine Nichte feien bei 
dem Sroquois-Theaterbrande um’ 
Leben gefommen, und feitvem Habe 
fein eigenes feinen Werth‘ mehr für 
ihn. Der Richter jchichte Johnjon auf 
einen Monat in’s Gountygefängniß 
und veranlaßte jeine ärztliche Behano- 
lung in der Hoffnung, daß er von der 
Irunffuht geheilt merden mürbe. 
Johnſon hatte ſich erft nad) jener Ka= 
tajtrophe dem Iirunf ergeben, vorher 
mar er ein nüchterner Menfch gemejen. 

Als er gejtern in’3 Gerichtszimmer 
fam, hatte er jich jo vortheilhaft ver- 
ändert, daß Richter Nemcomer ihn erjt 
gar nicht wiedererfannte und bon ihm 
an feinen Yyall erinnert werden mußte. 

„Herr Richter, Sie haben mich mie- 
der zum Mann gemacht,“ fagte John 
fon, mährend ihm Thränen der 
Dankbarkeit über die Baden Tiefen, 
„und ich fegne den Tag, an dem Sie 
mich in’3 Gefängniß fchidten. Ich be— 
gann nach jenem entfeglichen Tage, an 
dem meine Schmwejtern u. meine Nichte 
ftarben, zu trinfen. Immer, wenn ich 
an fie dachte, konnte ich dad Schred- 
bild nur lo8 werben, wenn ich trant 
und immer mehr trant, biß ich meinen 
Verluft vergaß und das Bemußtfein 
verlor.” 

Sohnfon zeigte dem Richter ein 
ſchriftliches Enthaltſamkeits-Gelöbniß, 
das er dem Geiſtlichen ſeiner Kirche 
abgelegt hat. 


Deutſche Haͤndlungsgehilfen. 


Ortsgruppe Chicago feiert Weihnachten 
in der VNordſeite-Turnhalle. 

Am kommenden Sonntag, Abends 
7 Uhr, veranſtaltet die hieſige Orts— 
grupbe des „Deutſchnationalen Hand— 
lungsgehilfen-Verbandes“ in einem 
der größeren Zimmer der Nordſeite— 
Turnhalle, 255 N. Clark Str., zur 
Feier des Weihnachtsfeſtes einen Ge— 
ſellſchaftsabend mit Damen. Das 
Programm ſieht Vorträge, Geſänge, 
Verlooſung, Tanz und Einweihung 
eines geſtifteten Tiſchbanners vor, und 
man verſpricht ſich in betheiligten 
Kreiſen recht viel von dem Abend. 
Damen und Herren, die gern mal einen 
gemüthlichen Abend, nach deutſcher 
Art mit Weihnachtsbaum, verleben 
möchten, wollen ſich gefälligſt vorher 
vom Vorſtande des Vereins, oder von 
einem Mitgliede, freien Eintritt ver⸗ 
ſchaffen. „D. H. V.“-Briefkaſten im 
Lokale der Nordſeite-Turnhalle. 

— 0 
Es war Selbſtmord. 


Koronersgeſchworene fällten im Fall 
der 36 Jahre alten Frau Mary Luck, 
266 33. Str., einen auf Selbſtmord 
lautenden Wahrſpruch. Die Frau 
war am Freitag Nachmittag in ihrer 
Wohnung an Gas erſtickt gefunden 
worden. Einer der Gashähne im Zim⸗ 
mer ftand offen. Die Umftände beu- 
teten von Anfang an auf Selbftmord, 
doch ber Satte, der Schneider George 
W. Lud, mollte zuerft nicht daran 

lauben. Geftern fagte er aus, baß 
eine Frau frant gemejen jei und bie 
Krankheit Vieh har 


förung | 


Ernfle Sefahr. 


Direktor Wachöner will die dent- 
ſchen Vorſtellungen hier aufgeben. 


Milwaukee bietet Garantien, 


„But oder garnicht!‘’ erflärt der Direktor. 
— Gelegenheit zur Bethätigung für 
den Deutfch-Amerifanifhen National» 
bund, — Müßte unverweilt eingreifen. 


Aus Milmautee fommt die Mel: 
dung, Direktor Wachaner habe dort er= 
tlärt, er mürde im nächiten Jahre hier 
in Chicago feine regelmäßiaen Sonns 
tagsporjtellungen mehr geben, fon 
dern feine Gefellfichaft hier nur allen» 
fall3 noch hin und. wieder an einem 
Nachmittag auftreten laffen. 

Die Gründe, melche Herrn Wachs— 
ner zu diefer Erklärung veranlaßt ha= 
ben, find natürlich finanzieller Natur. 
Sehr einträglich ift Das Doppelgefchäft 
Milmaufee-Chicago für die Direktion 
inMilmaufee niemals gewejen. Auch in 
den beiten Zeiten, wenn e3 nämlich für 
das deutfche Theater je jolche gegeben, 
bat nur hin und wieder eine Gonn= 
tagsborftellung hier einen nennenämwer- 
then Ueberfchuß abgemorfen, und in 
der Regel war dieDireltion fchon froh, 
wenn bei der Abrehung am Schluß 
der Spielzeit Ausgaben und Einnah- 
men der Chitagoer „Filiale“ fich eint- 
germaßen dedten. Da fam nun aber, 
als Wirkung des Brandunglüds im 
Sroquois Theater, die verfchärfte Cht- 
cagoer Theaterorbnung, welche unter 
Anderem zur Folge hatte, daß in allen 
Theatern der Stadt die Zahl der Sitz— 
pläße ganz beträchtlich verringert wer> 
den mußte. Powers’ Theater, da3 ein- 
zige, welches für die deutfchen Sonn 
tagsvorftellungen ftändig zur Verfü— 
gung ftand, litt unter den einjchlägi- 
gen Beitimmungen ganz bejonder3. 
Eine Vorftelung mag fich dort noch jo 
zugfräftig erweifen, von der Erzielung 
eines bebeutenben Ueberfchuffes kann 
bei den großen Unfoften, welge der 
Transport desPerfonal3 und der Szes 
nerien bedingt, feine Rede mehr fein. 
So tt die Unterhaltung ihrer Filiale 
für die Direktion in Chicago mehr 
und mehr zu einem Schwergewicht ges 
worden, bejjen Laft fi um fo fühl: 
barer machte, als das Beſtehen der 
Filiale für den Unternehmer es zur 
Nothmendigfeit machte, ein fait dop- 
pelt jo ftarfes Perſonal anzuftellen 
und zu unterhalten, als für die Mil- 
twaufee’r Bühne allein erforderlich fein 
würde, 


Milwaufee zeigt fein Interefie. 


An Milwaulee war vor Nahren 
ebenfalls ein Rüdgang des Intereſſes 
deutjchen Theater bemerflich gemor= 
den, und Direktor Wachöner hatte fi 
bor fünf Jahren gezwungen gejeben, 
zu erklären, daß er die deutfchen Vor- 
ftelungen im Pabft-Theater würde 
aufgeben müjfen, falls das beutjche 
PBublitum ihm nicht eine gewifje Ga= 
tantie böte, melche ihn mwenigjtens vor 
direften Verluften ſchützen würde. Die— 
ſer Appell that ſeine Wirkung. Der 
Theaterverein“, welcher in unſerer 
Nachbarſtadt ſchon lange beſtanden 
hatte, aber ſo ziemlich eingeſchlafen 
war, erwachte zu neuem Leben und 
brachte einen beträchtlichen Garantie— 
fonds auf. Mit Direktor Wachsner, der 
ſich ſehr entgegenkommend zeigte, 
wurde vereinbart, daß er ſich mit 
einem feſten Jahresgehalt begnügen 
ſollte; die Betriebskoſten ſollten aus 
den Einnahmen gedeckt werden, welche 
die Vorſtellungen in Milwaukee und in 
Chicago abwerfen würden; Fehlbe— 
träge follten aus dem Garantiefonds 
beglichen werben. Und es hat Fehlbe— 
träge gegeben, von Jahr zu Jahr. Der 
Vertrag ift auf die Dauer von fünf 
Sahren abgejchloffen worden. Mit der 
gegenwärtigen Spielzeit läuft das 
fünfte Jahr ab, und es fragt fich, ob 
die Bilanz im Garantiefonds ausrei- 
chen wird, um das mit Sicherheit zu 
erwartende Defizit zu deden. Unter 
diefen Umftänden hat fi Direktor 
MWachöner veranlaft aefehen, mit der 
Eingang mitgetheilten Erklärung 
beraußzufommen, melde er ergänzte 
mit der Eröffnung, daß er fich zur 
Fortführung des deufchen Theaterun- 
ternehmens in Milmaufee nur unter 
der Bedingung verjtehen könnte, daß 
man durch Aufbringung eine neuen 
Garantiefonda ihm möglich mache, 
die Vorftellungen auf ihrer bisherigen 
fünftlerifchen Höhe zu halten. Wenn 
er das beutfche Theater meiter betrei> 
ben folle, dürfe man ihm nicht zus 
mutben, fi mit mindermwerthigen Lei- 
ftungen zu begnüen. 

Sn Milmaufee hat biefer Appell 
wiederum gewirtt, und zwar ſofort. 
Der Milmaufee’r Zweig de3 Deutjch- 
Amerifanifchen Nationalbundes, einen 
großen Theil der beutfchen Vereine 
Milmautees umfaffend, hat es ala eine 
Ehrenfache aufgefaßt, die Sadje in bie 
Hand zu r'hmen. Er will dafür fors 
gen, daß ein außreichender Garantie= 
fonds aufgebracht wird, um ba3 beut: 
Ihe Theater wenigftens für die näd)- 
ften fünf Jahre über Waffer zu halten. 

Was fann in Chicago gefchehen? 

&3 fragt fi nun, was fann bier 
in Chicago gefchehen, um ber fo plöß- 
lich auftretenden Gefahr vorzubeugen, 
dbak mir unjer beutfches Theater 
gänzlich verlieren? — Herr Wacjäner 
bat noch nichta darüber verlauten laf- 
fen, unter melden Bebingungen er 
etwa geneigt fein würde, entweder 
in der biäherigen Weife, oder auf an» 
derer Grundlage auch in Zukunft uns 
mit deutfcher Bühnentoft zu verforgen. 
Sollte er fich auf irgendwelche Erpert- 
mente in biefer SHinfiht überhaupt 
nicht einlaffen wollen, fo müßte man 
eben verſuchen i i 


terfreunden und Direltor Wachöner, 
eine grünbliche Erörterung der Sad)> 
lage bringenb geboten. 

Die gelegentlichen Vorftellungen im 
„Auditorium“, welche hier, hauptfädh- 
lich auf Betreiben des nun ausChicago 
geſchiedenen deutſchen Konſuls Dr. 
Wever, zuſtande gebracht worden find, 
haben zwar unſerer deutſchen Bühne 
inſofern genützt, als ſie ihr Gelegen— 
heit boten, ihre Leiſtungsfähigkeit zu 
bekunden, aber in finanzieller Hinſicht 
bebeutete diefe Hilfe nicht viel. Auf 
Jolche indejfen läßt fich, für die Dauer 
mwenigjtens, auch in der Form freimilli- 
ger Beilteuern nicht zählen, und fo ift 
auf das Frortbeftehen des beutjchen 
Iheaters wohl kaum zu rechnen, falls 
wir uns hier wie bisher mit nur einer 
Vorftellung in derWoche und mit einer 
gelegentlichen Klafjiter-Matinee be— 
gnügen follen. E3 fann auf biefe 
MWeife unmöglich für die erforderliche 
Abwechslung im Repertoire gejorat, 
e& fann nicht das Intereſſe am deut— 
chen Iheater angefacht und rege er— 
halten merden, welches diefes zu fei- 
ner Eriftenz bedarf, 

Nach fünfzig Jahren. 

‚m Jahre 1859 hat das Chicagoer 
DeutjchthHum fich anläßlich der Jahr- 
hundertfeier der Geburt Friedrich 
Schillers zum erften Male aufge- 
tafft zu einer herrlichen Majfentund- 
gebung. Soll es, dary es dahin fom- 
men, daß im ‘ahre 1909, wenn das 
deutfche Volt am 150. Geburtstage 
Schillers feines Lieblingsdichter ge- 
denkt, das deutſche Bevölkerungsele— 
ment unſerer Stadt, ziffernmäßig faſt 
zwanzig Mal ſo ſtark geworden, wie 
es damals war, ſich nicht geiſtig rege, 
nit dDeutjch genug mehr zeigt, 
um eine beutjche Bühne fein nennen 
zu können? 

— 1 90 — — 
Blend umg:fommen. 


Der 62-jährige Paul Heiligendorf geftern 
Vachmittag erſtickt. 

Im Korridor neben ſeinem Zimmer 
im Hauſe Nr. 183 Weſt Erie Str. iſt 
geſtern Nachmittag der 67jährige Paul 
Heiligendorf erſtict. Der Mann 
wohnte bei der Familie Adolph 
Rogers. Er litt an Magenkrebs. 
Man muthmaßt, daß er den neben ſei⸗ 
nem Bett ſtehenden Gaſolinofen anzu— 
zünden verſuchte und daß bei dieſer 
Gelegenheit Gaſolin explodirte, das 
aus dem ſchadhaften Behälter getropft 
war. Frau M. Katz, die über dem 
Flur wohnt, ſah den aus dem Zimmer 
dringenden Rauch und benachrichtigte 
den Hausmeiſter Fred Reeſe. Der 
drang in's Gemach, mußte aber, ohne 
Heiligendorf gefunden zu haben, dem 
erſtickenden Qualm weichen. Er alar⸗ 
mirte ſchleunigſt die Feuerwehr. Der 
Brand wurde im Nu gelöſcht. Gleich 
darauf wurde Heiligendorf im Korri— 
dor neben ſeinem Zimmer als Leiche 
gefunden. Seine Beine waren, unter⸗ 
halb der Knie, arg verbrannt. Die 
Feuerwehrleute ſind aber der Anſicht, 
daß er im Rauch erſtickt iſt. 

Der Sachſchaden beläuft ſich auf 
8250. Die außer Frau Katz das Ge— 
bäude bewohnenden elf Familien er— 
fuhren erſt von dem Brande, nachdem 
er gelöſcht worden war. 

 —— 
chüfle is Pirgo. 


Der Koroner findet einen Zeugen, der 
nicht Englifch fpricht. 

Koroner Hoffman leitete geftern eine 
Unterfudung der Behauptung ein, daß 
Wächter der Anlage der „Corn Pro 
duct3 Refining Co.” in Argo einen 
Mann erfhoflen und auf einen ande= 
ren gejchoflen hätten, indem er Detel- 
tive George Scribner zu einem gemwij- 
fen George Berman, 5 N. Clark Str,, 
Ichidte, der angeblich etwas von dem 
Borfall weiß. Seripner fand Berman 
nach längerem Suden, murbe aber 
infofern enttäufcht, al Berman nicht 
englifch fpredhen kann. Er traf mit 
ihm eine Verabrebung auf morgen früh 
um 7 Uhr und wird dann mit gilfe 
eines Dolmetfcherd mit ihm reden, 


— — 
Zinftreiher abgeftärst. 


Einer der Zeute todt, der andere lebensge- 
fährlich verlett. 

Die Anftreiher Thomas Gorman, 
Nr. 2829 Calumet Ave, und Um. 
Lynd waren gejtern in dem an 12. 
Strafe und Bart Row gelegenen 
Schuppen der Allinois-Zentralbahn 
bejchäftigt, als ein Seil des Schmwebe- 
gerüftes, auf dem fie jtanden, riß. Die 
Folge war, daß beide abftürzten. Die 
Verunglüdten wurden auf einem Er- 
preßiwagen nad; dem St, Lukas⸗Ho⸗ 
fpital gefhafft. Gorman, der fchmere 
Braufchen und innerlich Verlegungen 
erlitten bat, jtarb eine Stunde nad) Jei- 
ner Einlieferung. Er mar 25 Jahre 
alt, Lynch Hat die Arme und Beine 
gebrochen. Sein Zuftand wird ald na= 
bezu hoffnungslos bezeichnet. 


Die Lincolns eier, 


Morgen Abend terben Präfident 
Eigrand und dir Direktoren Youlfton, 
Taylor und Blodgett, melde vom Ver⸗ 
waltungsrath der öffentlichen Biblio- 
thef dazu ernannt wurden, im Diref- 
torenzimmer ber öffentlichen Bibliothef 
über ihre Mitwirfung bei der vom 
Qunderter-Bürgerausfjhuß in Aus: 
ficht genommenen Feier von Abraham 
Rincolns hundertftem Geburtätag be- 
ratben, ber auf den 12. Februar 1909 
fallt. Direltor Foulfton tritt für eine 
Feier in gefchloffenen Räumen, Tyeft- 
eifen ufto., und eine pätere weitere ıll- 
gemeine mehrtägige eier im nächjten 
Sommer ein. 


In angeblid angehettertem Zu» 
ftande fiel geftern Abend an 26. Str. 
und Kebzie Ave, der Aljährige Aames 
Mafterfon, Nr. 1490 Kebzie Avenue, 
bon feinem Wagen unb brad) dad Ge- 


nid. Er war auf der Stelle tobt. Die . 


Leiche wurde nad; der Wohnung ge 
fhafft. —* 








— — — 


Loralbericht. 
Beoorflehende Vergnügunnen, 


— 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichteiten. 


Zuremdburger Nationalfelt. 


— — 


Feier in Verbindung mit dem Stiftungs— 
feſt in Brands Halle. — Weſihnachts— 
feiern und Schauturnen. — Sylvefter: 
Feierlichkeiten. 


Der Luremburger Bruder— 
bund von Amerita begeht am heutigen 
Sonntag in Brands Halle die Luxemburger 
Nationalfeier und ſein 21. Stiftungsfeſt. 
Als beſonderes Zugmittel wird jedem Beſu— 
cher ein eigens für dieſe Feier hergeſtellter 
Kalender verſprochen, doch bedarf es dieſer 
Lockung kaum, denn das aus Konzert, Un— 
terhaltung, Theater, beweglichen Bildern 
und Ball beſtehende Programm verheißt ſo 
viel Vergnügen, daß es an Feſtgäſten nicht 
mangeln wird. Das Feſt beginnt um 2 Uhr 
Nachmittags, der Eintritt koſtet 50 Cents. 

Am kommenden Freitag Abend veranſtal— 
tet die Liedertafel Vorwärts in 
Vondorfs Halle ein MWeihnachtzfeft für ihre 
Mitglieder md deren Familien und yreunz 
de, Im 7 Uhr werden die Thüren geöffnet, 
eine Stunde jpäter inird die Kinderwelt mit 
einer Bejcheerung unterm Tannenbaum er= 
freut werden, und zur Interhaltung der Fr: 
twachjenen werden Ball und Nerloofung Icho- 
ner Gefchenfe dienen. Allen Anichein nad 
ipird das Freft twieder, wie in friiheren Sab: 
ren, cin echt deutſches Familienfeſt werden. 

Wie alljährlich, veranftaltet der Turne 
verein „Bormwärts“ ein Weihnachts: 
feft, das am fommenden Samtjtag ftattfin= 
det. Die Vorbereitungen find im beiten 
Gange, und Turnlehrer Rudolf Lautenbach 
hat ein reichhaltiges, abmwechslıngsreiches 
Programm aufgeftellt. Da der Veberfchuk 
der Gincinnatier Bundes-Turnfeftriege zit- 
fallen wird, jo follte e8 an gutem Beſuch 
acht fehlen. 

Der Soziale Turnperein hält 
am fommenden Samftag in feiner Halle an 
Relmont Ave. und Paulina Str. ein mit 
Kinder:Beicheerung verbundenes Schautur= 
nen ab. Der erjte Iheil des Programms, 
Auftreten der 1., 2. und 3. Sinabentklafie, 1. 
Mäpdchenflafje und der Aktiven, beginnt 
punft 8 Ihre Abends. Dann werden die 4. 


Knabenklaife, die 2. und 3. Mädchenklaiie, , 


die 1. Niege der Zöglinge und die 1. Riege 
der Altiven turnen. Hierauf folgt Die 
Hauptnummter, die Beicheerung, an telche 
ji) Tanz anjchlieft. Gin eleftrijch erleuch- 
teter Weihnachtsbaum wird dem TFeite Weihe 
verleihen. Qurner haben freien Eintritt, 
Andere zahlen 25 Cents. 

Der Lincoln = Turnverein hält 
am fommenden Samftag Abend um 7:30 
Uhr in jeiner Halle, Diverjey Boulevard ı. 
Cheffield Ape., eine MWeihnachts-Bescheerung 
fir jeine Turnjchüler und Damenflajje ab. 
Damenjeftion hat für wunderjchöne 
Sejchente gejorgt, und ein präcdhtiger Weih: 
nachtsbaum twird verlooft iverden. Der Be 
icheerung folgt Ball. 

Der Preis-Mastenball des Bereins fin= 
det am Samtitag, dem 16. Nanuar, ftatt. 
(Seld- und andere werthpolle Preije werden 
vertheilt werden, und der Ausschuß bemüht 
fih, das Feft zum großartigiten feiner Art 
zu machen, das in Late View je abgehalten 
wurde. 

Große Sylfeſterfeier mit Ball veranſtaltet 
der Rord-⸗Chicago Frauenver⸗ 
e in am Donnerftag Abend, dem 31. Dezem: 
ber, in Hads Halle. Für 25 Cents Eintritt 
wird man ji) dort ein angenehmes Zylpve= 
fter-Mergnügen verichaffen fönnen, denn Die 
Tamen haben alles Mögliche gethan, um 
den Gäften genußreiche Stunden zu berei- 
ten. 

Einen Splveiterball gibt der Jjabella 
Ntauenperein am Donnerftag, 931. 
Dezember, in der Norwärt3-Turnhalle. Die 
Tamen haben dafür gejorgt, daß die Gäfte 
das neue Nahr vergnügt werden antreten 
fönnen. Der Eintritt foftet 25 Cents. 

Der Weft Garfield - Frauen- 
berein gibt am Samijtag, 2. I 


i 
Die 


Januar, in 
der Vorwärts-Turnhalle ſeinen 8. Preis— 
Maskenball. Die Vorkehrungen werden von 
den Damen Karoline Born, Präſidentin: 
Pauline Wienecke, Mary Weigand und Dora 
Strödler in einer Weiſe getroffen, die den 
Beſuchern ein ſchönes Vergnügen gewährlei— 
ſtet. Eintrittskarten koſten im Vorverkauf 
25, an der Kaſſe 35 Cents. 

Die Treue Schweſtern-LogeNr. 
79 gibt am Samſtag Abend, 2. Januar, in 
Nondorfs Halle einen großen Preis-Masken— 
ball. Wer ſich um einen der vielen ſchönen 
Preiſe bewerben will, muß bis 10:30 Uhr in 
der Halle ſein, der Eintritt koſtet 25 Cents. 
Folgende Damen thun ihr Möglichſtes, um 
das Feſt ſo genußreich wie möglich für die 
Beſucher zu machen: Margarethe Freeſe, 
Nräfidentin; Marie Brauſch, Anna Anders, 
A. Weſthaus, L. Gerhardt, C. Tippreiter, E. 
Strecius, M. Peter, M. Lorz, L. Bouillon, 
A. Staufenbiehl, B. Walther, L. Alm, 8, 
Kotzebue und M. Marten. 

Am Samſtag Abend, 2. Januar, feiert die 
Groß Park-Loge Nr. 9 vom Orden 
der Hermannsſchweſtern in der Sozialen 
Turnhalle einen Preis-Maskenball. Die beſte 
Herren-Gruppe von wenigſtens zehn Perſo— 
nen erhält einen Preis von $10, und ein 
gfeicher Preis ift für die befte Damengruppe 
beftimmt. Auch für einzelne Masten find 
ihöne Preife ausgejest, doch müfjen alfe Be- 
werber bis 10:30 Uhr zur Stelle fein. Fol: 
gende Damen find bemüht, das Teft jo er: 
folgreich wie nur möglich zu maden: Katha- 
rine Oberbillig, Rräfidentin; Bertha Bad: 
haus, Marte Hungen, Chriftine Wende, Ka: 
tharine Edebrecht, Luife Auft, Helene Pollen. 
Mathilde Geffe, Friederike Noje, Julie Za— 
bel, Minna Sentbeil, Käthie Kalt, Chriftine 
Kadom, Tillie Kahn und Henriette Müller. 
Der Gintritt foftet 25 Cents. 

Der Northbweft- Frauenperein 
beranftaltet am Samftag, dem 2. Januar, 
in Schönhofena Halle einen Bauernball. Der 
aus den Damen Karoline Kraufße, Präfi: 
dentin; Unna Rebenftod, Minna Yöhmte, 
Marie Mich, E. MWifeke, Barbara FKobikle 
und Ratharine Schofnecht beftehende Seit: 
ausichuß bereitet einfrogramm por, da& alle 
Befucher zufriedenftelen wird, u. a. eine 
Bauernhocdhzeit, einen großen Einzug mit 
elettrifcher Beleuchtung um 10 Uhr und an: 
dere Beluftigungen. Bei Mitgliedern Loften 
Gintrittstarten 25, an der Kaffe 50 Eents. 
Anfang 8 Ubr Abends. 

In Hörbers Halle gibt der Nleman-: 
nia= $Frauenderein am Sanıftag 
Abend, dem 2. Aan., einen Preis = Masten: 
ball. Das FFeft wird von den Damen Anna 
Gutmann, Präfidentin; WAugufte Barby, 
Augufte Schiwente, Mathilde Boelke, Yo: 
u. Schneider und Marie Jesnom mit al: 
er Sorgfalt vorbereitet, wobei befonders 
auf fchöne Preife Bedacht genommen wird. 
Wer einen haben möchte, muß bi3 zehn lihr 
im Saale fein. CintrittSfarten werden zu 
19 Cents das Stüd verkauft. 

Der Rheinifhe Berein erfudht 
Bw Freunde und Gönner, am Sonntag, 3. 
Kanuar, allen Griesgram über Bord zu 
werfen und nah Yondorfs Halle zu kommen, 
wo die erfte Narrenfigung des Nereins um 
4 Uhr 11 Minuten beginnt. SFrifcher rheint- 
{her Humor wird dazu dienen, daf Aeder 
die Alltagsforgen ein paar Stunden bergiht 
und mit den Andern fröhlich ift. Der Ein- 
trittspreis ift 25 Cents die Perfon, wofür 
eirie elegante Narrenmüse und ein reichhal: 
tiges Liederbuch gratis gegeben merbeıt. 

Der Thüringer Damenpveretin 
veranftaltet am Samftag, 9. Aanuar, im 
unteren Saale der Lincoln:Turnhalle einen 
Mreis-Mastenball. Schöne Preife für Her: 


ten⸗ und Damengruppen, ſowie für einzelne 


Masken werden vertheilt, doch müſſen die 


Bewerber bis 10:30 zur Stelle fein. Die 
Damen Yda Miller, Präfidentin; Amalie 
Haaje, Anna Weiland, Karoline Walter, 
Marie MWarnftedt, Augufte Wolter, Amalie 
Hartmann und Friederife Tech bemühen fich, 
das Teft fo erfolgreich tnie möglich zu ma= 
chen. Der Eintritt Toftet 25 Cents. 

Der Groß Bart- Damenperein 
veranftaltet am Samftag, 9. Januar, feinen 
d. großen Preis-Mastenball in der Sozia— 
len=Turnhalle. Das Komite, welches aus 
den Damen TFriederife Roſe, Präſidentin; 
Lenuifa Sidter, Augufte Ruben, Gmma 
Fucht,Anna Frank, Adolfine Muceller,Chri: 
ftiane Kadow, Bertha Nohre, Bertha Ulrich, 
Marie Beder, Margaretha Freeie,Wilhelmina 
Weftphal, Minnie Schallo, Anna Haffer: 
famp und Marie Strafe befteht, hat alle 
Vorbereitungen getroffen, den Damen und 
ihren Freunden einen vergnügten Abend zu 
bereiten. Merthvolle PBreife fiir Gruppen 
und Ginzelimasfen fommen zur Bertheilung. 
Masken, die nad) 10:30 Uhr fommen, find 
nicht preisberechtigt. Anfang 8 Uhr. Tidets 
35 Gent3 die Perjon. 

Der 30. Stiftungstag des Order Mu: 
tual Protection Wird im Januar 
und Februar in allen Orten, in welchen Yo: 
gen des Ordens find, feftlich begangen tver- 
den. Die Vorkehrungen für den aus Anlag 
dieſer Feier in Shicago abzuhaltenden gro= 
fen Unterhaltungs: Abend und Ball in der 
Waffenhalle des 1. Negiments am Sonn: 
abend, 16. Kanıtar, find beendet und ver: 
fprehen allen Befuchern einen genufreichen 
Abend. Tidets find bei allen Mitgliedern 
fiir 25 GentS die Perfon zu haben, an der 
Thür beträgt der Kintrittspreis 50 Gents 

Am Samjtag Abend, 30. Januar, gibt der 
Nord = Chicago: Deutidhe Ge: 
genfeitige Unterftüßungäöper: 
ein feinen fünften Rreis-Mastenball in 
Hads Halle. Kine Menge fchöne Damen: 
und Herren Preije Wird zur Vertheilung 
fommen, und auch font wird Alles gethan, 
tvas einen großen Vergnügungserfolg fichert. 
Die vielen Freunde des beliebten Nereins 
werden jich jedenfalls mafjenhaft einfinden. 
Der Eintritt Foftet 25 Cents. 

— — 
Prinz Karıeval. 


Der Niargaretha » Damen - Unterjtüßungs: 
verein unter feinem Szepter. 


Zum erjten Male hat der Margare- 
tha Damen-Unterjtügungsperein ſich 
an die Veranſtaltung eines Preis— 
Maskenballes gewagt, der geſtern 
Abend in der Freiheit Turnhalle ab— 
gehalten wurde. Bedeutete das friſche 
Wagen ſchon halbes Gewinnen, ſo 
dürfen die Veranſtalterinnen ſich nach 
dem ſchönen Erfolg des Balles ſagen, 
daß ſie das Spiel vollſtändig gewon— 
nen haben. Der Name des Vereins und 
die lockenden Gruppen- und Einzel— 
preife zogen Freunde, Gönner und 
Säfte in hellen Schaaren nach der 
Halle, wo fie von den Damen Marga= 
rethe Winkler, Präfidentin; Anna 
Merten, Margarethe Peterfen, Luife 
Boſch, Jolie Lange und Elife Hegel: 
maier aufs Liebenswürdiaite aufge- 
nommen wurden, Da die Damen auch 
nicht verfäaumt hatten, gute Mufit 
und jhmadhafte Speifen und Geträn- 
fe zu beichaffen, jo entwidelte fich 
gleich zu Anfang die fröhlichite und 
gemüthlichite Stimmung, welche die 
Bejucher noch auf dem jpäten Heim= 
wege begleitete. Die vielen hübjchen 
Kojtiüime verliehen der Feitgefelichaft 
auch äußerlich das Karnevalsgepräge; 
der Wettbewerb um die Preife ivar 
jehr lebhaft. Die Hauptjache aber ift, 
daß Alle fich föftlich unterhalten haben. 

— 
Rofige Schilderung. 


John Barrett über die Gejbäftsgelegen: 
heiten in Siidamerifa. 

Eine anjhaulihe Schilderung von 
Land und Leuten in Südamerika ent- 
warf geitern Abend auf dem 105. Feit- 
ejjen des hiefigen Bantierflubs3 im 
Auditorium-Anner, wo er zu Gafte 
mar, Kohn Barrett, früher Gefandter 
in Siidamerita und feit einigen Jah- 
ren Direltor des internationalen 
Büros der ameritanifchen Republifen. 
Er verficherte, dat jene Länder reich 
an natürlichen Hilfäquellen feien und 


dem amerifanifchen Kapital und Han- 


del glänzende Gelegenheiten böten. Der 
Redner jehilderte die jüdameritanifchen 
Großftädte, ihre mit. zehn Millionen 
Dolard Koftenaufmand errichteten 
Theater mit eigenen Portalen an der 
Auffahrt für die Logeninhaber; die 
glänzend eingerichteten und Durchweas 
modernen Zeitung&drudereien, die mit 
denen von New York und Chicago auf 
gleicher Höhe ftänden, die Tiefmaffer: 
tmege nach dem Innern des ſüdlichen 
Kontinents und den Gchnellichiff- 
fahrtsperfehr mit Europa, der Europa 
ein Uebergemwicht über die Ver. Staa- 
ten gebe. 
— — — 


Die Geldſchein⸗Faͤlſcher. 


Weſtcott und Genoſſen gehen morgen nach 
Leavenworth ab. 


Die kürzlich von Bundesrichter Be— 
thea zu Zuchthausſtrafe in Fort Lea— 
venworth, Kanſas, verurtheilten ſechs 
Männer, welche Fünfdollarſcheine nach— 
gemacht, bezw. in Verkehr gebracht ha— 
ben, werden morgen Vormittag unter 
Bedeckung von Bundeshilfsmarſchäl— 
len die Reiſe nach der Strafanſtalt 
antreten. Die Verurtheilten und ihre 
Strafen ſind: Edward Weſtcott und 
Edward Weed, 10 Jahre; Leo Brown 
und Harry Michaels, 5 Jahre; Gus 
Bayer, 4 Jahre, und George Ander— 
ſon, 3 Jahre. 

Weſtcott, der Graveur der Bande, 
läßt Frau und acht Kinder unverſorgi 
zurück. 


— — — — 
Grauſame Behandlung. 


Der Grundeigenthumsmakler Daniel 
Johnſon, 145 La Salle Str., iſt ge— 
ſtern von ſeiner Gattin, Jennie G. 
Johnſon, im Kreisgericht auf Schei- 
dung verklagt worden. Als Grund 
gibt die Klägerin Grauſamkeit an. 
Frau Johnſon war die Wittwe des 
Arztes W. Herbert Herſey in Phila— 
delphia und kam bei deſſen Tode vor 
ſechs Jahren in den Beſitz von 86000. 
Mit dem Gelde erwarb ſie 360 Acres 
Farmland in Michigan. Nachdem ſie 
am 27. November 1907 Johnſon ge— 
heirathet hatte, übernahm er die Ver⸗ 
waltung der Farm, ſoll deren Ertrag, 
8150 den Monat, aber in die eigene 
Taſche geſteckt haben, während er vor 
ſeiner Hochzeit angeblich kaum 8100 
ſein eigen nannte. Am letzten Wontag 
hat die Frau ſich von dem Manne ge— 
trennt. 


Sonntagpof, Chicago Sonntag, i 


* 


den 20. Dezre 


— — 
ntber 1908. 


eu 
— — 


SI Damen Hlace-Sandfchuße für 696 — 15e für Shirlmail-Schachleln, Meziell zu 1.95 


Wir Haben diefe Shirtwaift-Schadhteln fo niedrig im Preife an= 
gejegt, daß mir alle Hände voll zu thun Haben, um fie auf Lager 


Diefer Eintauf murbe 


gerade zur richtigen Zeit abgeſchloſſen. 


Ueber fünfhundert Paar perfetter Handfchuhe, in allen Größen; 
lohfarbig, Braun, Grau oder Schwarz; fpeziell, das ‘Paar, 69c. 


Für 50c habt Ihr die Auswahl von Belz Top: 


Glace- 


Handſchuhen und Fauſthandſchuhen für 


Knaben und Mädchen, eine Ueberraſchung. Je— 
des Paar iſt mehr werth als der Preis beträgt. 


250 für wollene Handſchuhe für 


Kinder; mit langem Handgelenk. 


25c das Paar für warme wollene Fauſt-Handſchuhe für Kinder. 


Nightingale Sacques 29e 


Ein Fabrikant 


— Sr 


Partie von diefer Nummer, als er 
abjeben fonnte, 
räumen, mit bebdeutendem Verluft. 


Wie abgebildet, in Flan- 


mit einer größeren 


verfaufte fie,um zu AN. 


1 


nelette, hübihe Blumen- 


mujfter zeigend, 


gezackte 


Front und Aermeln, — 
ein Bargain zu nur 29c. 


38c für Dreffing Sacques 
in geblümt, dunfl. Farben; 
großer Kragen mit fchmal. 
Ruffle; Gürtel, fpez. 38c. 
Unterröde, 1.48 
Heatherbloom = Unterröde, 
Ihmarz, blau, grün, 1.48, 


Baby Belle Buppen, 98c 


Diefe Baby Belle Puppen gehören mit zu den fein- 
Deutfchland gemacht werben, und diefe 
zu 98c bilden feine Ausnahme von 
unvergleichlichen Qualität 
befonder8 | hübjchen Gefichtern. 


iten, die in 


ber 
den 


r 


und 


Volle Papier Mache-Körper, hübjche 
Bisque-Köpfe, Ichliepende Augen und 


natürliche Locken. 


bõc f. fcy. gekleidete Puppen, hübſche 
Kappen, bewegl. Augen, helles oder 
vunkles Haar—ausgez. Geſchenke. 


25c für Papier Mache- oder befleidete 


Puppen, hübfches Haar, natürl. Zoden. 
Handwerk-Puppen, 
und Bisque-Köpfe. 


150 für 
Glieder-Körper 


Kteiderflofe, einfach, Neuheit, zu 50 


volle 


I 


Sn Anbetracht der eleganten Stoffe, die während diefes Verkaufs 
zu haber find, fann man ficher auf eine ungewöhnliche Partie von 


Bargains rechnen. 


Der Preis ift fogar weniger als die Heritellungsfoiten betragen. 


All 


odie neuen Gewebe und Farben in Poplins, franz. u. Storm Serges, 
engliſchen Suitings, Taffetas, Cheviots und vielen anderen, für 50c. 


Zu 3.50, 
Schachteln. 


m 
Keker Banditenflreic. 


Anı hellen Tage vor der Wohnung 
eines Millionärd ausgeplündert. 


2ofe Zunge. 


Hat angeblich den Richter Tuthill mit 
dent Tode bedroht. — Jett brummt er. 
—feidet an Schreibfucht, fonft aber 
harmlos. — In ir. Sicher 


Sm Schatten der Wohnung des 
Millionäars Kohn Farfon zu Daf 
Park wurde geftern Nachmittag Frau 
&. F. Andrews, Nr. 308 ©. Eajt Ue., 
von zwei Wegelagerern überfallen und 
um ihre $25, eine Brille und einen 
Ring enthaltende Handtafche beraubt. 
Die Banditen find enttommen. Die 
Polizei hat fi) bisher vergeblich be- 
mübht, auch nur die geringfte Spur 
bon ihnen zu finden. 

Herr Farfon war zu Haufe, hatte 
aber von dem unliebfamen Vorfall, der 
fich vor feiner Wohnung abjpielte, fei- 
ne Ahnung. 

Frau Andrews hatte Einfäufe für 
das Meihnachtsfeft gemacht und be- 
fand fi) auf dem Heimmege, als Die 
Schnapphähne über fte herfielen und 
ihr die Handtafche entrifien. Als fie 
fich von ihrer Ueberraſchung erholt 
hatte, waren die Raubagefellen über alle 
Berae. 

Ein Braufefopf. 

Der Adjährige Batrid Sheehan, Nr. 
222 Wafhinaton Blod., hatte jchon 
wiederholt den Richter Richard ©. 
QTuthil erfucht, doch zu veranlaffen, 
daß feine vor jehs Monaten der Er- 
ziehungsanitalt zu Geneva übermiejene 
Iochter in Freiheit gefegt werde. Der 
Richter hatte ihn ftet3 mit der Erflä- 
rung abgefertigt, daß er ein Bittgefuch 
einreichen oder aber fih an die Be- 
gnadiqungäbehörde menden müßte. 
Bei einer diefer Gelegenheiten, vor fünf 
Ronaten, bedrohte Sheehan einen 
Poliziften und wurde wegen Mißach— 
—* des Gerichts ins Gefängniß ge— 
etzt. 

Geſtern ſprach er wiederum bei dem 
Richter vor, während dieſer eine Ver— 
handlung im Kreisgericht als Vorſitzer 
leitete. Er theilte dem Gerichtsſchrei— 
ber Fred Thready mit, daß er den 
Richter zu ſprechen wünſche. Der Rich— 
ter, der die Bemerkung hörte, erklärte 
ihm, daß er weder Zeit noch Luſt habe, 
ihn anzuhören. 


eine elegante Partie von Kleidermuſtern, in hübſchen 
Beffere Qualitäten rangiren aufwärts bis $4 und $5. 


Da flüfterte angeblich Sheehan dem 

Schreiber zu: „Sch tödte den 
| Sch werde mir einen Revolver holen!” 

Sobald der Braufefopf den Ge: 
richtsfaal verlaffen hatte,ließ der Rich- 
ter die. Polizei benachrichtigen. Die 
olge war, daß Sheehan in feiner 
Niohnung verhaftet und in der Haupt- 
twache eingelocht wurde. Gebucht wur— 
de er bisher nicht. 

Der Richter erklärte, daß er den 
Mann nicht fürchte, aber der Anficht 
fei, daß der jähzornige Menfch einge: 
|perrt werden follte. 

Merfwürdiger IF. 


Brandinfpeftor Hogan, der die 


Suche leitet nach der Perfon, die Feuer ; 


angelegt hat in drei Kirchen zu Enale- 


mood, glaubt den Abfender der eigen | 


| thümlichen, an die Paftoren zweier der 
borermähnten Kirchen und an Frau 
Eharles Hendrids, Nr. 6227 Afhland 
Une., gerichteten Briefe ermittelt zu 
haben. Deteftive Frant Roger verhaf- 
tete am Freitag Abend einen jungen 
Mann, der aber fpäter feinen Ver- 
wandten ausgeliefert wurde, nachdem 
diefe fich dafür nerbürat hatten, daß 
er fich jederzeit ouf MWunfh den Be- 
börden jtellen werte. Der Name des 
Jünglings wird neheim gehalten. Er 
; Toll anfänglich gaeleugnet, dann aber 
de haben, „aus Ulf“ mehrere 
| 
1 
I 
| 
| 
I 


Briefe an verfchiedene Perfonen, un: | 
ter Anderem auch an den PBaftor R. 2. | 


iiber, aefandt zu haben. Hogan hält 
ihn angeblich für einen pon der Sucht, 
Briefe zu fchreiben, befallenen, jonit 
aber harmlojen Wit. Die 
hat er nach Anficht der mit der Eragrei- 
fung des IThäters betrauten Deteftives 
nicht angelegt. Von- dem Brandftifter 
fehlt nach wie vor jede Spur. 

Sind angeblih Räuber. 

Der 32jährige John Crane, Nr. 
436 29. Straße, und der 22 Yahre 
alte Wm. Dillon, Nr. 2821 Shields 

ı Uoe., murden gejtern von Stadtrichter 
Gemmill unter je $1500 Bürafchaft 
den Großgeſchworenen überwieſen. Sie 

werden bezichtigt, am Freitag Morgen 

D. McCarthy in ſeiner an 31. Sir. 


und Shields Abe. gelegenen Wirth-⸗ 
ſchaft überfallen und um Uhr und 


Kette, nebjt $1O in Baar, beraubt zu 
haben. Freitag Abend wurden fie feit- 
genommen und in der Wade an ber 
22. Straße von McCarthy in Augen- 
fchein genommen und mit Beftimmt- 
heit ala feine Angreifer bezeichnet. 

Sn den Tafchen eines der Bur- 
fchen fanden die Schergen angeblich 
die Uhr und Kette des Wirthes. Def- 
fen ungeachtet betheuerten die Ange- 
Hagten dem Richter gegenüber mit 
dreifter Stirn ihre Unjchuld. 


Bilder-Geſchenke 


Lillian Woolſey Hunter's farbige 
Kopfbilder in vergold. oder Ebony 
Metal-Rahmen, 5x7, ſehr hübſche 
Geſchenke; 15c. 


25c für handbemalte Motto-Karten, 


zu halten, damit wir der Weihnachts-Nachfrage genügen können. 


Sie find in guter Größ, u. haben einenlleberzug 


von glatten japan. Matten. 


Jede Dame fann 


leicht einen Blat dafür finden, und hat ſofort 


Brände | 


pon berühmten Schriftitellern, nett 
8x10, 26t. 


PBaflepartouted; Größe 


29c 


Wichtige Markirungen in Tuſchenlücheruſ 


Einige der Werthe, die diefe Abtheilung mit Käufern anfüllen. 


75c für 6 reinleinene Damen-Tajchentiicher, mit Snitial in Kranz. 
Weiße hohlgei. Taichentücher 
für Männer, offen beitidte 
Budjitaben; 6 


25c für beitidte Smiß und leinene ITafchentücher; 


Hier: 50€ jtifte Eden; 6 


IC 


Spezialitäten in Slippers für Die eierlage 


95c für Dpera oder Everett Kid Männer-Slippers, lohfarbig od. ſchwarz. 
95c für Filz Juliets für Damen, mit Pelz beſetzt, handgewendete Sohlen. 


35c das Paar für Turkifh Tomeling-Bade Slippers, f. Männer u. Damen. 
35c für türfifche Slippers für Damen; mit Gold oder Seide beitidt. 
35c für Sammet Haus-Slippers für Damen und Kinder, Carpet:Sohlen. 


ſ rc jmere Strümpfe —N 


Gafhmere-Strümpfe 


eine gerippte 


für Damen — bie zeg. 35e Sorte, zu 
3 Paar für 50c, 19c das Paar. Größen 


1.25 f. 6 Baar Männer-Halbftrümpfe, 
alle Farben. 


I 658 bit 98 für nette hohlgefäumte aanzjeidene Radium und 


garantitt 6 Monate; 


1.25 


| Der Beihilfe verdächtig. 
ı Der 21jährige Apothefergehilfe Ed- 
ward Spaulding, Nr. 629 43. Gtr., 
wurde gejtern Nachmittag in Unter- 
Juhungshaft genommen. Er ift ver- 
dDachtig, dem gejtern früh verhafteten 
George Brandes, Nr. 610 43. Straße, 
| der fich des Einbruchs Jchuldig befannt 
bat, Beihilfe geleiftet zu haben. Bran- 
des hat befanntlich gejtanden, zu nacht— 
Ichlafender Zeit der von %. U. Good- 
man im Haufe Nr. 7155 Vincennes 
pe. betriebenen Apothete einen Befuch 
abgeftattet und Geldanmweifungsformu- 
lare der United States Erpreß Som: 
pan, jowie $10 baares Geld geitohlen 
| zu haben. 


Zwei der Geldanmeifungsformulare 
bat er ausgefüllt und in der Erften 
ı Nationalbanf zu Gary, Ind., und bei 
| einem Apothefer der Sübfeite umge: 
| feßt. Die Bank hat er um $50, den 
| Apothefer um $1 geprellt. 
| erft vor wenigen Wochen angetraute 
ı rau mußte angeblich nicht, daf er ein 
| Verbrecher und ein Lump ift. 


| Betbeuert feine Unfchuld. 


Man muthmaßt nun, daß er mit 
dem in der Apotheke 


| Spaulding unter einer Dede jtedte und | 


i daß der Apothefergehilfe ihm nicht nur 
| perrieth, daß fich Geldanmeifungsfor- 
ı mulare in der Apothefe befanden, ſon— 
dern auch, mo er fie finden fonnte. Der 
ı Häftling betheuert feine Unfchuld und 
| berfichert, Brandes nur ein- oder zmei- 
ı mal gaejehen zu haben. Die 
till aber in Erfahrung gebracht ha- 
| ben, daß er mit dem Burfchen intim 
vertehrte. 
Unter Bededfuna. 


| Frau Lilian McDomell, die von 
den Behörden zu Pittsburg als ver 

Theilnahme an einem Diamantenraub 
| verdächtig gemünjcht wird, wurde ge= 
| ftern Morgen dem Deteftive Dillon 
; aus Pittsburg ausgeliefert und fpä- 
ter von biefem zmwangsmeife nach 
dem IThatorte zurüdtbefördert. Dillon 
war, mit Auslieferungspapieren aus 
gerüftet, vorgejtern Abend bier einge- 
troffen. 

Frau MceDomell wurde bekanntlich 
| Donnerftag Nachmittag in der Woh- 
nung ihrer Mutter, Nr. 2714 Indiana 

Une., verhaftet. Sie wird bezichtigt, 

ıhrem Gatten, einem angeblich im 

Dften befannten Dieb, der ein Schau- 

fenfter zertrümmerte und Diamanten 

im Werthe von $10,000 ftahl, Beihilfe 
geleiftet zu haben. 
Menihenwürdiger Unterfchlupf. 
Sohn Ehesno, der, wie berichtet, 14 
Tage lang auf dem Boden de Sam- 


melbeckens eines troden liegenden 


Shamrock Lawn-Taſchentü— 
cher für Damen, Appenzell be— 


Seine ihm 


beſchäftigten 


Polizei | 


Gebraud dafür. 


3.50 
2.50 


Extra Werthe, für 1.95. 


für andere ‚mit Matting Covering, mit Bambus verziert. 
für eigenartige und hübjche 


Slipper und Schuh Bores. 


Muſter-Coats zu 1.95 


Die beiten Bargains der Saifon in 
diefer Abtheilung find diefe Winter 
Coats für Babies, Mufter von Rei- 


jenden, marfirt zu 1.95. 


Die Werthe rangiren bis zu 5.95, 
einige von hochfeiner Sorte Broad- 
tail Aſtrachan, fanch Cloths und 


von feiner 


in Box 75ec. 


6 für 1.38, 


Qnalität 


Benrifin. 


Sammet Euff?, Stahltnöpfe; mie 

Bild, ein aroker Baraain, 1.95. 

$1 für Damen Cambric Goron3, 

mit GStiderei und Spiten bejebt. 
KRorjet-Schüßer, für 25e. 

Bon Cambric, volle Front, Spiten= 

Einfag, Kante, Band, Beading. 


Männer : Haus: Node, 52 


Dies ift der Verkauf, in dem 
Hausröde auswählen fünnt, bie 
wir in unferer Abtheilung auf 
dem erjten Floor zu $5 und 7.50 
verfauft haben, und zwar zum 
Bafement - Räumungspreis, $2. 


‘hr die eleganten 


Das Sortiment beitcht aus 
angebr. Bartien, herabgeicst 
auf weniger, al3 der nic» 
drigfte Kojtenpreis beträgt. 


Man fieht, wie eine fleine Aus- 
gabe ein reiches Gejchent fauft. 


Diefe Offerte umfaßt nur Kleine 
Sorten — 33, 34, 35 u. 36 — 
daher der fo niedrige Preis. 


Aanzfeidene Nonelty Searfings, 


Diefe eleganten Seiden find deshalb vorzuziehen, weil fie impor= 
tirten Geweben fowohl im Entwurf wie in der wYarbe perfekt nach— 


geahmt ſind. 


Die Auswahl beſteht aus hübſchen reichen Pariſer u. Blumenmuſtern, 
Bordures, Allovers u. and. mit gemufterten Genters und einf. Borders. 
Das Refultat eines ungewöhnlichen Einfaufs, Auswahl für 3S5c_n. 486. 
Das Reſultat eines ungewoͤhnlichen Cintauſs ART 10 


Crepe Halstücher; zahlreiche Moden, zu 68c bis 88. 


Abflußkanals hauſte und ſich von er— 
bettelten Biſſen oder geſammelten Ab— 
| fällen nährte, ijt geftern vom Stadt— 
richter Girten, nachdem diefer die auf 
unordentliches Betragen lautende An- 
flage niedergefchlagen hatte, nach dem 
ftädtifchen Afyl für Obdachlofe ge= 
fandt worden. Der Richter hatte fich 
vergeblich bemüht, dem armen Teufel 
Beihäftigung zu verfchaffen. 
Des Mordes bezicdhtigt. 
| Die Koronersjurg, die geftern den 
| Inqueit abhielt über den am Yreitag 
| im St. Qufa3-Hofpital erfolgten Tod 
| der 42 Jahre alten Frau Nora Harris, 
Pr. 43 Harmon Place, hat den Scil- 
dermaler Wm. Sellinger, audy Cramer 
genannt, ohne - Zulaffung von Bürg» 
| iHaft über- 
wieſen. 
| Frau Harris wurde befanntlih am 
| Dieinftag mit durchfchnittener Kehle in 
ihrer Wohnung aefunden. Gellinaer, 
ı der fich im Zimmer befand, wurde bon 
Hausgenpfjen fejtgenommen und ber 
Polizei übergeben. Yn der Wache an 
' Harrifon Str. legte er angeblich dem 
Leutnant Ryan gegenüber das Ge: 
ftendnik ab, aus Eiferfucht der Frau 
den Hals abaefchnitten und Gelbit- 
mord geplant zu haben. 


den Großgeſchworenen 


Der 21jährige Robert Plummer, 
| Nr. 144 22. Str., wurde bekanntlich 
Donnerſtag Abend — er nannte fid 
| damals Edmarbfon — unter der An- 
lage verhaftet, am 14. Dezember einen 
Einbruch in den Laden des ruflilchen 
|; Ruriofitätenhändlers Mid. R. Pala- 
| off, Nr. 2132 Michigan Aoe., verübt 
| und Waaren im Werthe von $825 ge- 
| itohlen zu haben. 

Geitern wurde er dem Stabdtrichter 
| Gemmill vorgeführt. Er. verzichtete 
auf ein Vorverhör und meigerte fich, 

irgend melche Angaben zur Sade zu 
machen. Der Richter überwies ihn 
unter $1500 Bürgjchaft den Groß— 
geſchworenen. 


Schlagfertige Amazone. 


Der Gerichtsbüttel John Liebrandt 
ließ geſtern die Blumenhändlerin Frau 
H. Carlſon, Nr. 92 Jackſon Blod., 
unter der auf unordentliches Betragen 
lautenden Anklage verhaften. Er ſollte 
auf Grund eines gegen die Frau erlaſ⸗ 
ſenen Zahlungsurtheils in Höhe von 
8400 eine Pfändung vollſtrecken. Als 
er den Laden verſiegeln wollte, ſoll ihn 
die Frau thätlich angegriffen und ihm 
einen Fauſtſchlag in's Geſicht verſetzt 
haben. Er holte den Poliziſten Grand— 
pre, und mit deſſen Hilfe wurde die 
ſchlagfertige Amazone überwältigt 
und nach der Wache geſchleppt. Richter 
Dicker ſetzie ſie ſpäter gegen Bürgſchaft 


| 
| 
| 
| Derzichtete auf ein Dorverhör. 
! 


I 


bi3 zu der auf morgen anberaumten 
Verhandlung auf freien Fuß. 
Aur ein $reundficaftsdienit. 

Der geftern von Bojtinfpeftoren 
verhaftete 26jährige Farbige Herbert 
Eole ift vom Bundestommijjär Mark 
U. Foote den Bundesgroßgefchivore- 
nen übermwiefen worden. Er ijt gejtän- 
dig, in Holland, Midh., eine Pojtan- 
meifung mit der Namensunterfchrift 
eines Freundes verliehen und fie gegen 
baar umgejegt zu haben, behauptet 
aber, e8 auf Wunfch des Freundes ge— 
than zu haben, auf dejjen Namen fie 
ausgejtellt war. Jebt wird er der Ur 
fundenfälfhung bezichtigt. 


Geheimnißvoll. 


Wie iſt Wm. Zemitski zu den tödtlichen 
Verletzungen gekommen? 


Die Polizei der Wache an der 22. 
Str. bemüht ſich, zu ergründen, auf 
welche Weiſe der 23 Jahre alte Wil— 
liam Zemitski zu den Verletzungen 
kam, denen er geſtern Abend im 
Peoples' Hoſpital erlegen iſt. Ein 
Poliziſt fand den Mann geſtern Nach— 
mittag um 5 Uhr an der 18. und 
Dearborn Str. bewußtlos auf dem 
Pflaſter liegen. Sein Hinterkopf 
wies eine klaffende Wunde auf, ſein 
Körper vielfach Schrammen und 
Brauſchen. 
ſpital, wohin man Zemitski brachte, 
kam er zwar genügend zu ſich, um ſei— 
nen Namen und angeben zu können, 
daß er an Canal, nahe 15.Str. wohne, 
indeffen mar er außerjtande, über die 
Art und Werje Austunft zu geben, wie 
er zu feinen Berlegungen gefommen 
itt. Der Koroner wird fi nun be- 
mühen, bei dem auf morgen anbe- 


raumten Inqueft Licht in die Sache zu” 


bringen, 
=—- + — 


Schrecklich zug erichtet. 


Der 50 Jahre alte Fred Janke, 418 
Auftin Ave., wurde geſtern ſchwer ver⸗ 
letzt an Jefferſon und Kinzie Straße 
auf den Geleiſen der Northweſtern 
Bahn aufgefunden. Ein Zug hatte 
ihm den rechten Fuß abgefahren, au⸗ 
ßerdem hatte der Unglückliche einen 


Armbruch und ſchwere Kopfwunden 
erlitten. 


Im St. Lukas-Hoſpital, 
wohin ihn die Polizei ſchaffte, liegt er 
jetzt im Sterben. Welcher Zug Jante 


überfahren hat, konnte noch nicht feſt 


geſtellt werden. 


— Fein gegeben. — Proß: 
haben Sie mal eine gute Zigarre; die 
muß aber mit Verftand geraucht wer- 


ben!“ — Herr: „Beiten Dant; Sie 


tauchen die Sorte wohl nicht?“ 


In dem genannten Ho-- 
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Ein König deuntſcher kirt. 


Viele unſerer geſchätzten Mitbürger 
„angelſächſiſcher“ Raſſe ſehen in ber 
tarken „feſtländiſchen“ Einwanderung, 
bezw. der ſtarken „fremdſprachigen“ 
Bevölkerung des Landez eine Gefahr 
für die amerikaniſchen — 
Und zwar glauben ſie dieſe — wenn 
ſie es auch nicht in dürren Worten ſa— 
gen, — beſonders bedroht 
Deutſchen. 

Wir dürfen ihnen das nicht ſo übel 
nehmen. Ja, wenn wir die Sachlage 
mit der ſprichwörtlichen deutſchen Ge— 
rechtigkeit beurtheilen, müſſen wir ſa— 
gen, ſie haben ganz recht. Es wäre 
unehrlich und ein wenig feige und fal— 
ſche Beſcheidenheit dazu, wollten wir 
es leugnen, daß wir allerdings eini— 
gen ſogenannten amerikaniſchen Inſti— 


tutionen ſchon ſtarken Abbruch gethan 


haben, ſie offen bekämpfen und drauf 
und dran ſind, ſie weiter zurückzu— 
drängen. Wenn der ſtille puritaniſche 
Sabbath ſchon vielerorts recht lebhaft 
iſt und an vielen anderen Orten ganz 
dem harmlos fröhlichen, mehr oder 
weniger feuchten Sonntag Platz ma— 
chen mußte, ſo hat er ſich dafür doch 
nur bei den Deutſchen zu bedanken. Die 
Prohibition, eine andere „would be“⸗ 
amerikaniſche Einrichtung kann das— 
ſelbe Lied ſingen. Ueberall, wo ihr 
das Feld ſtreitig gemacht, wo ſie be— 
kämpft und niedergehalten wird, ſtehen 
die Deutſchen im Vordergrunde. Die 
anderen Foreigners ſind doch nur Mit— 
läufer, oder Mitthuer, ſozuſagen. 
Aehnlich iſt's auf vielen anderen 
Gebieten. Und zu allen Zeiten kann 
man die ſtarke Wirkung beobachten, 
die der deutſche Einfluß auf „ameri— 
kaniſche Inſtitutionen“ hat, am deut— 
lichſten aber, geradezu verblüffend, 
tritt ſie alljährlich um die Winterſon— 
nenwende herum in die Erſcheinung. 
Wer in dieſen Dezembertagen um ſich 
blickt und halbwegs gerechten Sinnes 
iſt, der muß ſich ſagen, Recht haben 
ſie, durchaus Recht mit ihrer Angſt vor 
den Deutſchen, ihrer Sorge um die 
amerikaniſchen Inſtitutionen. Denn 
die vornehmſte aller amerikaniſchen 
Inſtitutionen iſt doch die demokratiſche 
Republik, es iſt aber dahin gekommen, 
daß etwa vier Wochen lang in jedem 
Ichre ein König hier herrſcht, und das 
freie amerikaniſche Volk ſich unterthä— 
nig vor dieſem König beugt, ſeine 
Herrſchaft bedingungslos anerkennt. 
Und woher kam dieſer König? Die 
Deutſchen brachten ihn herüber, und 
er ſelbſt iſt in ſeinem Ausſehen und 
Gehabe ſo unverkennbar deutſch, daß 
er ſeine Herkunft nicht verleugnen 
könnte, wenn er zehnmal wollte. 

Wir kennen ihn alle, wiſſen ſehr 
gut, wie er ausſieht; namentlich die 
Kinder wiſſen es ganz genau. Ein 
recht gutmüthiges, von Wohlwollen 
leuchtendes Angeſicht, das zwar von 
einem langwallenden weißen Bart um— 
geben iſt, ſonſt aber gar nichts Grei— 
ſenhaftes an ſich hat. Im Gegentheil 
von Lebensfreude ſpricht und harmlo— 
ſem Lebensgenuß, kräftigem Eſſen 
und Trinken, wie's der gute Deutſche 
gern hat. Ob er auf dem Haupte noch 
viele Haare hat, weiß man nicht. Ein 
älterer Herr, ein bekannter Deutſcher 
Chicagos, dem es kürzlich paſſirte, daß 
ein paar Kinder, an denen er vorüber— 
ging, ſich anſtießen und ſagten: „Du, 
da geht der Weihnachtsmann; er hat 
ſich nur noch nicht angezogen,“ — er 
hatte ſo gut wie keine mehr. Auf dem 
Kopfe, heißt das. Den typiſchen Bart 
hatte er, und die luftig und mohlmol- 
Iend blidenden Yuaen auch, und bie 
rothen Wangen, die fo bezeichnend 
find. Gonft hätte ihm das ja nicht 
pafliren fönnen, Wuf die Haare 
tommt’3 bei unferem König eben gar 
nit an. Bon denen fieht man doch 
nichts, da er beitändig eine Krone 
trägt. Eine feltfame Krone: nichts 
anberes, als eine recht bequeme, über 
bie Ohren zu ziehende Kapuze! Ym 
gewöhnlichen Sinne fönigli wirft 
diefe Kopfbededung ja nicht, dafür if 
fie aber Bei Regen-, Schnee und 
Hroftweiter fehr praftifh, und et- 
was derartiges gibts do in der Res 
gel um bie Winterfonnenivende herum. 
Au) die anderen Stücde feines Ornata 
zeigen biefen auffallenden Sinn für 
das Praktifche, wenngleich fie dem vor= 
ſchriftsmäßigen Königskoſtüm etwas 
näher kommen. 

Der Purpur iſt da, wenn er auch nicht 
von Sammt und Seide, ſondern von 
recht billigem Stoff, zumeiſt reiner 
Baumwolle leuchtet. Und von weitem 
wenigſtens könnte ein Kurzſichtiger 
doch für Hermelin halten, was weißes 
Kanindhen- oder Zidleinfel mit ein- 

enäbten fehwarzen Punkten ift. Die 

üße zwar fteden nicht in Schuhen 
aus Goldftoff und Brofat, fondern in 
berben und zumeijt jchief getretenen 
und jonjtwie lädirten Schuhen oder 
Stiefeln. Dafür hat er aber ftetz ein 
Szepter mit jich und ein Füllhorn, aus 
bem er jeinen Unterthanen allerhand 
gute Gaben |pendet — auf feinen Bil- 
bern menigitens, die in bdiefen Tagen 
zahlreich find, wie Sand am Meer. Oft 
au ein Neichsfchwert, ohne das ein 


deutſcher König eigentlih gar nicht 


benfbar fein follte. Das Szepter tft 
ein Tannenbäumchen mit Lichterg und 
Zuderiwerf; das Füllhorn ein Sad, 
aus dem allerlei Kinberfpielzeug ber> 


auslugt, und das Reichsſchwert iſt 


eine Ruthe. Wo er ſich ſeinen Unter⸗ 
thanen in eigener Perſon zeigt, ver⸗ 
et er zumeiſt auf dieſe Reichs— 
nien, denn da ſitzt er entweder in 
einer Art Palaſt umringt von Schätzen 


| aller Art, ober er fteht an einer Stra- 


ii ‚Benede mit einem Sammelfaften in ber 


von den | 


Hand ftatt des Füllhorns, und Gaben 
heifchend jtatt austheilend. Dies ijt 
dann ein Zugeftänpniß an die Sitten 
des unterjodhten Voltes. — Das ilt 
überhaupt fo feine Art, die „deutjwe 
Art”, die eben jebt den Deutjchen 
drüben von den Engländern fo jehr 
zum Vorwurf gemacht mird: unter 
harmlofer Maste und mit Bieber: 
manns-Miene ſich hinterliſtig ein— 
ſchmeichelnd, ſo daß man's kaum 
merkt, daß er drauf und dren iſt, dem 
Volke ſein „Beſtes“, im vorliegenden 
Falle etwas von ſeinen geheiligten In— 
ſtitutionen zu nehmen. 

Da wird es auch nicht ſonderlich zu 
verwundern ſein, wenn Angelſachſen 
ſich dieſer Unterwerfung durch den 
deutſchen Weihnachtsmann noch gar 
nicht ſo recht bewußt wurden, bezw. 
wenn ſie, darauf aufmerkſam gemacht, 
durchaus nicht eingeſtehen wollen, daß 
es der deutſche Weihnachtsmann iſt, 
dem ſie ſich unterwarfen, und dem ſie 
jedes Jahr und von Jahr zu Jahr rei— 
cher und ſklaviſcher opfern. Oder, wenn 
ſie, Dank dem überwältigenden Zeug— 
niß des unamerikaniſchen Bartes, der 
unamerikaniſch vollen und röthlich 
glänzenden Wangen und ditto Naſe 
und der gleichfalls unamerikaniſchen 
harmloſen Lebensfreude und Kinder— 
liebe, die aus ſeinen Augen leuchten — 
wenn ſie Dank allen dieſen unamerika— 
niſchen aber ſpezifiſch deutſchen Kenn— 
zeichen ſeine deutſche Nationalität nicht 
beſtreiten können, dann vielleicht hoch— 
näſig ſagen, er ſei nicht ihr König, 
ſondern ihr Knecht, beherrſche ſie 
nicht ſondern diene ihnen, wie das für 
einen Deutſchen gerade gut genug iſt. 

Aber dann können ſie uns leid thun. 
An des Weihnachtsmannes Königthum 
iſt ſo wenig ſo zweifeln, wie an ſeiner 
Nationalität. Zwar iſt er ſo eine Art 
Bürgerkönig; hat eine ſtarke Aehnlich— 
keit mit den gemüthlichen Königen 
unſerer deutſchen Märchen, die ihre 
Bürgerlichkeit ſo weit treiben, daß ſie 
ſich durchaus nicht geniren, ihr Töch— 
terlein dem armen Gänſejungen zur 
Gemahlin zu geben, weil er drei Räth— 
ſel richtig löſen konnte oder auch einem 
dummen Hans, der das Gruſeln nicht 
lernen wollte. Aber ein König iſt er 
darum doch. Denn in jener erſten und 
erhabendſten aller Herrſcherpflichten, 
ſeines Volkes Wohlfahrt, Glück und 
Frieden zu fördern und ſein Volk ſelbſt 
beſſer zu machen, iſt er allen anderen 
Königen (und Präſidenten, oder wie die 
Herrſcher ſich ſonſt nennen mögen), 
unendlich weit voraus. Die Wohl— 
thätigkeit hat ſich unter ſeiner Herr— 
ſchaft großartig entwickelt. Die Finan— 
zen ſind, nach der allgemeinen Frei— 
gebigkeit zu ſchließen, erfreulich, und 
das Militärweſen behandelt er wie 
ſich's hierzulande gehört, als Spielerei. 
Nur mit ſeiner Juſtizpflege kann man 
nicht ſo ganz einverſtanden ſein, ge— 
rade darin ſchließt er ſich aber wieder 
ſehr dem amerikaniſchen Weſen an. 
Seine Juſtizpflege iſt nämlich reichlich 
liberal, ja geradezu „lax.“ Zwar 
trägt König Weihnachtsmann, wie er— 
wähnt, eine Ruthe als Schwert, in der 
Praxis kommt die aber nur höchſt ſel— 
ten zur Anwendung. Meiſt drückt er 
am Ende doch ein Auge zu und ver— 
ſucht, den Sünder durch Güte, mit 
Hilfe von Zuckerwerk und Spielzeug 
zu bekehren. Wie's ihm dabei oft geht, 
kann man ſich denken. Erſt gelobt der 
Sünder das Blaue vom Himmel her— 
unter, und wenn er die ſchönen Sachen 
hat, macht er, was und wie's ihm ge— 
rade paßt. Doch das ſchadet ſchließ— 
lich nicht viel. Der Zweck iſt jeden— 
falls erreicht: ſo lange ſein Szepter 
leuchtet, herrſchen Friede und Freude 
ringsum, iſt Jeder ihm unterthan, der 
in ſeinen Bereich kommt — huldigt 
Jeder dem deutſchen Weihnachtsgedan⸗ 
ken. Denn des Weihnachtsmannes 
Szepter iſt der ſtrahlende Weihnachts— 
baum! 

Wer's nicht glaubt, der frage die 
Kinder, gleichviel ob ſie weiß, gelb, 
braun oder ſchwarz ſind, — und wer's 
weiß, der erzähle der vielfarbigen Kin— 
derſchaatr, daß der Weihnachtsmann, 
der gute Sankt Nikolaus oder Santa 
Klaus, aus Deutſchland ſtammt; ein 
guter, echter Deutſcher iſt, und — er 
wird ſeinen angelſächſiſchen Mit— 
bürgern noch mehr Grund geben, von 
der deutſchen Gefahr für amerikaniſche 
Inſtitutionen zu reden, aber damit zu⸗ 
gleich die Gefahr des engherzigen 
Angelſachſenthums für unſer Land 
geringer machen. Denn die Jugend 
iſt die Zukunft des Landes, und wer 
ſie für ſich gewinnt, hat gewonnenes 
Spiel. 

IE 
Ehe und Einkommen. 


Wie e3 laut Luther’3 Katechigmus 
das Waffer allein bei der Taufe nicht 
thut, fo ift’3 mit der Liebe allein in 
der Ehe nicht gethan. ES ift immer 
noch mahr, mas in der Beethonen’schen 
Dper der Kerfermeifter fingt: „Wo ji 
Nichts mit Nicht3 verbindet, ift und 
bleibt die Summe Hlein; wer bei Tifch 
nur Liebe findet, wird nah Tifche 
hungrig fein.“ Und wenn ein Yyräus 
lein den Bund der Ehe mit einem 

kanne eingeht, der leer ausgegangen 
ift, al8 die irdifchen Güter vertheilt 
wurden, und beifen Werbienft nicht 
ausreicht zur Anjchaffung von Effen 
und TIrinten, Kleidern und Schuhen, 
Haus und Hof und mas fonjt zu bes 
Leibe Nahrung und Nothdurft ge= 
hört, oder doch nicht ausreicht, das 
Alles reichlich genug oder von folcher 
Güte zu beichaffen, wie ed das Fräu⸗ 
lein von Haus au8 gemohnt gemejen 
tft ober fich €3 zu beanfpruchen für bes 
rechtigt erachtet — was dann? 

Mas ihr dann pafliren fann, hat 
fich diefer Tage in einem Nem Yorker 
Gerichtähofe gezeigt. Dort erfchien 
eine Tochter des Landes por dem Rich- 
ter mit dem Erfuchen, daß er ihren 
Ehemann verurtheile, ihm befehle und 
ihn anbalte, ihr Nährgeld zu befonbe» 
rem Unterhalt zu bezahlen. Denn fie 
fönne nicht länger leben mit bem 
Manne. Was er ihr gebe, jei nicht 
genügend, bie often eined gemein- 
famen Haushalts zu beftreiten. Nicht 


einmal genügend, um ordentlich Effen 
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zu bejchaffen. Und nichts anzuziehen 
babe jie. Und die Wohnung jei jo 
ärmlich, jo miferabel, daß fie faum zu 
begreifen vermöge, wie fie ed über- 
haupt jemal3 barin habe aushalten 
fönnen. 

Alten quten Brauche treu, wollte der 
Richter nicht nur eine Partei hören, 
fondern mollte fie beide hören. Da 
ftellte fich denn heraus, daß ber ver= 
Hagte junge Mann nur fe Dollars 
MWocenlohn hat. Daß er aud, als er 
heiratete, nicht mehr gehabt hat._ Und 
daß „Sie“ mußte, als fie — for 
better, for worse — bie Ehe mit ihm 
einging, daß er nicht mehr Hatte, 
Worauf dann der Richter mit ftrenger 
Miene erklärte, daß er unter folchen 
Umftänden dem Gefuche der Klägerin 
feine Folge geben fünne. Ahm aud 
nicht Folge geben möchte, jelbjt wenn 
er e3 fünnte. SHeirathe eine rau einen 
Mann, der nur fechs Dollars wöchent- 
Yich verdient und fonft nichts hat, fo 
folle und müffe fie fih aud) Klar fein 
über die Folgen ihres Ihund. Gie 
müffe fich fagen, daß des Mannes Ber: 
dienst für fie Beide nicht ausreicht, da 
fie alfo genöthigt fein wird, felber zu 
arbeiten und miizuderbienen. Und 
gleichviel was andere Richter vielleicht 
thun möchten in folder Sache, mas ihn 
anaehe, fo merde er niemals einen 
Mann mit foldem Einfommen ziein- 
gen, Zahlung zu leiften für ben be 
fonderen Unterhalt einer Frau, bie 
den Mann verläßt aus Unzufrieben- 
heit mit einem Heim, tie e& befler von 
feinem Eintommen nicht bejchafft wers 
den fann. RER: j 

Der Richter hat mit biefer feiner 
Entfcheidung ein Weſpenneſt geſtört. 
Er hat den Zorn jener gewiſſen Sorte 
bon Frauen erregt, ſo man Frauen— 
rechtlerinnen nennt und die ein Recht 
haben auf den Namen, indem ſie dem 
Manne gegenüber immer nur Yrauens 
rechte beanjpruchen und bon Frauen— 
pflichten nichts mwiffen mollen. Man 
wirft ihm vor, daß er, auägehenb bon 
ganz falfchen Vorausfegungen, zu 
ebenfo falfhen Schlußfolgerungen ge= 
lange. Denn auf alle Fälle jei es des 
Mannes Pflicht, und nicht die Pflicht 
der Frau, für angemeſſenen Unterhalt 
der Familie zu ſorgen. Dafür erkläre 
ihn ja auch das von Männern gemachte 
Geſetz als Haupt der Familie. Wenn 
zu ſolchem Unterhalt ſein Verdienſt 
nicht ausreicht, Jo fei da® nicht bie 
Schuld der Frau, fondern feine 
Schuld. Warum arbeite er nicht flei= 
Biger oder fuche fich andere Arbeit, um 
mehr zu verdienen? Sei er dazu nicht 
mwillens oder nicht fähig, jo trage da— 
ran wiederum die Frau feine Schuld. 
Man habe daher au fein Recht, fie 
darunter leiden zu laffen. Kein Recht, 
fie zu dem unglüdlichen Zufammen 
leben zu verurtheilen. Ihr qutes Recht 
fei, fortzugehen von dem Manne, ber 
ihr nicht bietet, mas jede Frau zu ber= 
langen das Recht hat. Yhr Fortgehen 
unter ſolchen Umſtänden könne ihr un— 
möglich zum Verbrechen angerechnet 
werden. Sich keines Unrechts damit 
ſchuldig machend, könne ſie auch kein 
Recht dadurch verwirken. Pflicht des 
Mannes ſei es nach wie vor, für ihren 
Unterhalt zu ſorgen. Das hätte der 
Richter bedenken ſollen und deshalb ſei 
er zu tadeln, daß er im vorliegenden 
Falle der Frau nicht wenigſtens die 
Hälfte von des Mannes kargem Ein— 
fommen zugefprochen hat, ihn damit 
vielleicht anfpornend zur Vergröße- 
rung des Einfommen?. 

* * * 

Es erinnert das an Verhandlungen, 
die auf dem letzten hieſigen Frauen— 
ſtimmrechtskongreſſe ſtattgefunden ha— 
ben. Eine Abgeordnete aus Auſtralien 
berichtete von einem, angeblich in etli— 
chen dortigen Staaten beſtehenden Ge— 
ſetz, wonach der Arbeitslohn des ver— 
heiratheten Mannes nicht, wie in un— 
ſerem rückſtändigen Lande, dem 
Manne allein bezahlt werden darf, 
ſondern ſtets zu gleichem Theil an den 
Mann und an ſeine Frau bezahlt 
werden muß; welches Geſetz überdies 
der Frau die Hälfte von allem ſonſti— 
gen Einkommen und von allem Eigen—⸗ 
thum des Mannes zufpricht. Die Kun 
de wurde mit Begeifterung ala Beweis 
eines neuen, mwerthoollen Yortichrittes 
begrüßt. Sofort wurde auch bejchlof- 
fen, einjftimmia, den Gejeßgebungs» 
ausfchuß des Kongreffes zu beauftra= 
gen, ein gleiches Geje auszuarbeiten 
und es der Staatälegislatur bei deren 
Aufammenfunft mit dem Verlangen 
der Annahme zuguftellen. Niemand hat 
gefragt, ob die Frau das halbe Ein- 
fommen de3 Manned au erhalten 
foll, wenn fie aus irgend melchen 
Gründen e3 borzieht, in anderer Ge= 
felfehaft als in der feinen zu leben. 
Das murbe offenbar als felbftver- 
ftändlich erachtet. Niemand hat aud) 
daran erinnert, daß bie „echt“ ameri= 
fanifche Frau au ieht ſchon ſich ge— 
wöhnlich berechtigt fühlt, nicht bloß zur 
Hälfte von des Mannes Einkommen, 
ſondern zu ſeinem ganzen Einkommen, 
und wo immer möglich darnach han— 
delt und dazu gar kein Staaisgeſetz 
nöthig hat; der amerifanifche Mufter- 
gatte für ſeine eigenen Ausgaben nur 
bekommi, was die Gaitin, die theure, 
ihm von ſeinem Verdienſte abzugeben 
belieht: zehn Cents „Carfare“, wenn 
er Morgens zur Arbeit geht, und das 
erforderliche Lunchgeld, falls ihm der 
unentbehrliche Imbiß nicht mit auf 
den Weg agegeben wird. 

Von ſolcher Seite her verdonnert 
zu werden als Mißächter des weibli— 
chen Geſchlechts und als Barbar, der 
in rückſtändigen Anſchauungen befan—⸗ 
gen iſt, iſt dem New Morker Richter 
ſchwerlich überraſchend gekommen. 
Man darf annehmen, daß er es ſich 
nicht ſonderlich zu Herzen nehmen 
wird. Andererſeits hat er ja auch 
Zuſtimmung gefunden. Und was den 
Vorwurf anlangt, daß er ſich erlaubt 
habe, eine Ehefhließung zu berurthei- 
Yen wegen ungenügenben Einfommens 
des Mannes, alfo jich das Recht ans 
maße zu entfcheiden, mit mwiepiel Ein- 
tommen Leute beirathen ober nicht 
heirathen follen, fo trifft ihn ber Bor» 
twurf nicht. Doß fi barüber Teine 
gefeglihe Vorfehrift machen läßt, unb 


- 


daß mo das Gefeh feine Vorfhrift 


macht, auch der Richter feine machen. 


darf, wird ja wohl ala felbitverjtänd- 
ih allgemein zugeſtanden werden. 
Mas aud fonft „ver Amerikaner” Tich 
an gefeglicher Benormundung gefal= 
In läßt, durch Prohibitionzgejege, 
Sonntagsgefege und dergleichen, in je= 
ner Hinficht läßt er fich nicht bevor— 
munden. &3 ift nicht möglid, bier 
Gefege zur Annahme zu bringen, wie 
man fie vor noch nicht fo jehr langer 
Zeit in deutfchen und anderen europäi= 
fhen Landen gefannt hat, mo Leute 
nicht heirathen durften, wenn fie nicht 
zur Befriedigung des Gutsherrn oder 
der fonftigen zuftändigen Behörde fich 
über den nöthigen Befit oder die für 
nöthig gehaltene Erwerbsfähigkeit aus— 
zumeifen vermochten: — Gejehe, deren 


nünftigleit und Menfchentenntniß, 
und jo mußte Stendhal, der Freund, 
Meisheitsfprüche ausbenfen und der 
winzigen PBhilofophin GSittenfäte for- 
muliren. 

Eugenie wucdh3 heran. Sie mar nicht 
Ihön, fie war nicht häßlich, aber die 
Unmuth der Klugheit lag auf ihrem 
Gefiht. Sie war eined von jenen 
Kindern, die an Nachdenklichkeit und 
offenem Bid der Großen jchon ge— 
wachen ſcheinen. Als ſie Jungfrau 
wurde, da iſt ſie nicht die Todesſehn— 
ſucht ſchwärmeriſcher Jünglinge, die 
zu ihrer Zeit gerabe mit Meichheit und 
liebliher Melancholie durch ein poeti- 
fches Dafein gingen. Ein Mann, der 
Thon jachte in die müden Jahre ein- 
tritt, der Schriftfteler Profper Me- 
rimée, will ſich das kluge Geſchöpf 


Wirkung nur zu oft ſich hauptſächlich ſichern. Aber Eugenie will ſich noch 


in der Mehrung unehelicher Geburten 
gezeigt hat. 
* * 


Selbſt wenn derartige Geſetzgebung 
hier möglich wäre, würde ſie nicht ein— 
mal wünſchenswerth ſein. Was zur 
Verhütung leichtſinniger Ehen geſche— 
hen kann und geſchehen ſollte, iſt an— 
derswo zu ſuchen. Mit wie viel oder 
wie wenig zwei Leute eine ordentliche 
Ehe gründen können, hängt vor allen 
Dingen von ihnen ſelber ab; von den 
Anſprüchen, die ſie ans Leben machen, 
von ihrer Wirthſchaftlichkeit, ihrer Ar— 
beitsluſt, ihrer Entbehrungsfähigkeit 
und gegenſeitigen Opferwilligkeit. 
Manche heirathen mit Nichts und wer— 
den glücklich dabei. Andere beginnen 
mit großem Vermögen, reichem Ein— 
kommen, und kommen trotzdem nicht 
zurecht. Bei den Einen ſcheint 
der oftgehörte gefährliche! 
Spruch zuzutreffen: daß Zwei zufams 
men ſo billig leben können wie Einer 
allein; bei Anderen verſchlingt der ge— 
meinſame Haushalt ein Vielfaches 
deſſen, was dem Einen mehr als aus— 
reichend geweſen. Die ſechs Dollar 
wöchentlich, die in New York oder Chi: 
cago nicht genügen, mögen anderwärts 
genügen; und es mag Leute geben, die 
ſelbſt in der koſtſpieligen Großſtadt 
das Kunſtſtück fertig bringen, mit ſo 
wenig auskommen, ohne ſich ſterbens⸗ 
unglücklich zu fühlen. 

Daß jedoch in der koſtſpieligen 
Großſtadt ſolches Einkommen nicht 
ausreicht, nach amerifanifchen Begrif- 
fen „ordentlich“ zu leben, und unmög- 
lich ausreichen fann, menn der Elap- 
perbeinige Storch erjt einmal oder gar 
mehrmals feinen Bejuch gemacht hat, 
darüber können füglich feine zwei Mei- 
rungen beftehen. Und daß, menn 
Leute trogdem in folhen Verhältniffen 
die Ehe eingehen, daß fie dann felbt 
Schuld find an dem Unglüd, das folgt 
und nicht der eine der gleichichuldigen 
Iheile das Recht hat zu fordern, daf 
ihm das Gefeß oder das Gericht auf 
SKoften des andern Theils heraushelfe 
aus demlinglüd; nicht verlangen darf, 
um jich felber die angenehme Freiheit 
zu fichern, daß dem Andern eine eivige 
Kette angelegt werde — darin hat der 
Nem Yorker Richter ganz unjtreitig 
Recht. Und mehr als das hat er mit 
feiner Entſcheidung nicht gefagt. 

— 
Die entthroute Kaiferin. 


‚ Wenn der Sonnenftrahl des Früh: 
ling warm und leuchtend durch die 
bunten enfter der Parifer Notre-Da- 
mes$tirche fällt, dann läuft er geheim- 
nißboll zu einem Raum, abfeits von 
der Welt, eine Stätte, da Schäte ber 
Vergangenheit aufbewahrt und gebor- 
gen werden. Was einjtmals die Freude 
der franzöjifchen Könige gefehmüct 
bat, was ihrer Trauer eine Zierde ge- 
weſen iſt, föftliches Kirchengeräth aus 
rothem Golde und ſchimmerndemEdel— 
geitein, fieht man. Und man fieht au 
da3 goldene Beden, auß dem einft der 
Kardinal das Galböl träufeln Tieh, 
als er den britter Napoleon mit der 
Gräfin Eugenie von Montijo zum 
Ehebunde fegnete. Mehr als ein hal- 
bes Jahrhundert ift feitvem hingegan= 
gen. Der Kaifer ift entthront und ge- 
Itorben, die Kaiferin reift mandernd 
durch die Welt und ift ruhelos, und es 
Tcheint, ald wenn das Greifenalter ih- 
rer tragijchen Rüjftigfeit nichts anthue. 
Die Welt jchweigt meift von ihr. Wird 
dann bon ihr geredet, jo erzählt man 
ein märchenhaftes Schidfal, das Los 
einer Frau, deren Leben fich jeltfam 
und verworren gejtaltet hat. Halb joll 
biefes Leben ein Märchen fein, halb 
der Roman einer Abenteuerin. Und 
mas ijt nun die Wahrheit? 

Kürzlich find wir zuberläffig und 
ganz genau nach den gefchichtlich be- 
glaubigten Papieren über das Schid- 
fal der Kaiferin von dem frangöfifchen 
Gelehrten Frederic Lolise unterrichtet 
worden. Der Mann wollte feine Lü- 
ge und feine leere Vermuthung bor= 
tragen, er wollte nur gründlih und 
ehrlich jagen, wie aus ber fpanifchen 
Gräfin die Herrfcherin murbe, deren 
Lächeln einmal die ganze Welt bezau- 
bern fonnte. 

Die Yorfhung hat eriwiefen, daß 
Eugenie eigentlich von jchottifchen Krä- 
mer3leuten abitamme. Noch der Groß- 
bater handelte mit Sübobft. Er häufte 
geſchickt und unverdroſſen ein ſchweres 
Vermögen auf und ſetzie es durch, daß 
er als Fremder von ſtrengen hiſpani— 
ſchen Granden als gleichberechtigter 
Adelsgenoß angeſehen wurde. Nun 
weiß man nicht recht, ob Eugeniens 
Mutter ganz treu einem verehelichten 
Gemahl angehört hat, ob fie nicht etwa 
in fünbiger Qiebe mit einem königlichen 
Prinzen verbunden war. Kurzum, 
Exgenies Geburt ift von fehmülen Ge: 
beimniffen umgeben, und fchon das 
Kind fol davon geträumt haben, daß 
e3 bereinft eine eblere Arone tragen 
werde ala bie gräfliche. N 

SoldeTräume find aber faft die ein- 
zigen in dem Gemüthe des Kindes, das 
bon früh auf einem fehr fühlen und 
Hugen Berftand zeigt. Während ber 
Pihter Stenbhal ihr und ihrem 
Schmeiterlein Pacca duftige Märchen 
erzählen mollte. verlangte Gugenie 
nicht nad flüchtigen Phantafiefpielen. 
Sie wollte Belehrung des den 
Geiftes, 


Er 


lehrung des rechnen 
fie wollte Leitung zur Ber» 


aufbewahren, fie ijt nicht ftolz, doch 
liebt fie e3, mit den jungen Männern 
zu fpielen. Vielleicht ift ihr Sinn ein 
meniq auf3 Laszive gerichtet gemwefen. 
Shre Augen und auc ihr Mund ver- 
fprachen wohl mehr, ala die fühle Ei- 
genthümerin halten wolle. So gejchah 
ed, daß fie manche Leidenichaft medkte, 
daß die Bewerber aber bald den Kampf 
um ba3 gräfliche Fräulein aufgaben, 
die im Rufe ftand, gemiebert zu fein 
mit Tugend, mit Unerbittlichteit, aber 
—* auch mit falſcher Liebenswürdig— 
eit. 

Da ſtreckte Eugenie eines Tages der 
Weisſagerin die Hand hin. Die Si— 
bylle prophezeite dem verblüfften Mäd— 
chen einen kaiſerlichen Reif, und es iſt 
das Seltſame an dieſer Prophezeiung, 
daß ſie nicht etwa nachträglich von dem 
Geſchichtsſchreiber zurechtgemacht wor⸗ 
den, daß ſie in Wirklichkeit geſchehen 
iſt. Und die Weisſagung ging wun— 
derbar in Erfüllung. 

Napoleon war ſchon Kaiſer gewor— 
den. Er hatte Frankreich durch den 
Staatsſtreich gewonnen. Nun glaubte 
er, daß er ebenſo ſchnell durch einen 
Ritterſtreich die ſpaniſche Gräfin ge— 
winnen könnte. Aber er wollte ſie 
nicht zur Gattin, er ſcheute vor der 
Ehe mit der unebenbürtigen Frau und 
bot ihr in galanten Worten an, daß 
ſie ſeine Freundin ſein möge. Wie er 
ſich ſolche Freundſchaft dachte. das er— 
räth man bald. Eugenie ſträubte ſich 
dagegen, ſie wurde von der Mutter in 
ihrem Widerſtande beſtärkt. Napoleon 
war in Gefahr, durch ſeine erfolgloſen 
Bemühungen lächerlich zu werden. 
Man verzeiht in Frankreich die Lächer— 
lichkeit nicht, doch man verzeiht es gern, 
wenn ein Mann den Muth des Her— 
zens zeigt. Der Kaiſer war nun einmal 
zu ſehr verſtrickt, und er ſchrieb an die 
Gräfin einen Brief, in dem er ſich vol— 
ler Förmlichkeit und Beſcheidenheit 
zum Schwiegerſohne anbot. Er wurde 
angenommen, nicht etwa von einer 
überglücklichen Braut, nicht etwa von 
einer überſeligen Brautmutter, beide 
ſagten Ja ruhig und gelaſſen, beide 
wußten, daß ſie das Vöglein ſicher im 
Netze hielten. Sie ließ alle Zeremo— 
nien lächelnd über ſich ergehen, ſie 
lenkte die Hofſchneiderinnen, die Weiß— 
näherinnen, die Stickerinnen und die 
Chefs der großen Parifer Modemaga= 
zine, die alle für die faiferliche Au3- 
ftattung forgten und arbeiteten, To 
ficher, fo überlegen und feit, mie ein 
"eldherr feinen Soldaten befiehlt. Sie 
ließ ſich kaiſerlich ſchmücken zur Trau— 
ung, aber ſie hatte nicht Thränen der 
Rührung im Auge; ſchmücken ließ ſie 
ſich ſo etwa wie ein Ritter, der auf 
Abenteuer hinauszieht. 

Eugenie ftand am Traualtar, Napo= 
leon an ihrer Seite. Der Geiitliche 
fragte erjt den Kaifer nach feinem Ja= 
wort. Leife, faum vernehmlich, Jagte 
der Kaijer das Ja. Der Priefter mand- 
te fih an die Braut. Laut und ver= 
nehmlich und fräftig, jo daß e3 wi— 
verhallte von den Wänden des Heilig- 
thums, gab dann die Braut das ‘a. 

Das ift der Aufitieg Eugenien?. 
Dann eine Zeit der Hoffeite, edr Tri» 
umphe, der Ausgelaffenheit. Die Kai 
ferin wirb politifch, fie lernt e3, mit 
Staat3männern und Monarchen zu 
reden. Aber ihre Majeftät hat jtet3 
etivas Spröbes, wenn man till, faft 
Männlichee. Man erinnert fi an die 
beimegende Weiblichkeit der Königin 
Zuife, als Preußen in Noth mar. 
Man denkt daran, dat aus dem Her- 
zen ber Kaiferin Eugenie nichts er- 
Hang, als ihr Reich in Trümmer ging. 
So mie fie während diefer Zeit jprach 
und ichrieb, hätte auch ein dürrer, per» 
gamentener Diplomat fi) äußern fün= 
nen. 

Eugenie, d>+ entthronte Kaiferin, 
mwurbe heimathlo3. So felten erinnert 
man fich noch ihrer, daß man fich nicht 
fheut, der heute noch Lebenden ein 
Buch zu widmen, darinnen ihr geheim= 
ftes Leen erzählt wird, wie das Le= 
ben einer länait länaft Verfchollenen. 
Die Kaiferin, die felber Jo wenig ges 
träumt bat, ift nun ein Wefen der 
Träume geworben, ein Wefen der Le- 
genden und Märcen. 


pp 
Zwei famofe Zoüftüdiein, 


die ein franzöfifches Genie erdacht 
und audgeführt hat, erzählt der Pa= 
tifer „Figaro“. Das erjte ward da= 
rauf gegründet, da der englijche 
Handfgubgol ungemein hoch ge— 
ſchraubt iſt. Der hehre Ritter gab nun 
in Calais zwei Kiſten Handſchuhe auf, 
die eine nach London, die andere nach 
Edinburgh; natürlich unter Angabe 
fiftiner Möreffaten. Die Sendung 
traf in Zondon ein, murde natürlich 
nicht ausgelöft, und ala man die Kifte 
öffnete, fand man in derfelben lauter 
— linte Handihuhe Kurz darauf 
ftellte ein unbefannter Liebhaber von 
Iinten Handjchuhen ein Kaufangebot 
und das Offerte, melches allerdings 
nur die Fracht dedie, wurde mit Ver- 
gnügen afzeptirt. Diejelbe Komödie 
wiederholte ich in Edinburgh, nur 
fand man dort lauter — rechte Hand» 
Tchube in der unbeftellbaren Kifte. Der 
Himmel fügte ed, daB in Schottland 
ein Liebhaber von rechten Handfchuhen 
aus der Erde wuchs, der die ganze 
Sendung, allerdings um einen Spott- 


* 


preis, der nicht einmal die Fracht 
deckte, aber doch ankaufte. Das Ende 
des köſtlichenSchmuggels braucht wohl 
nicht erſt beſonders betont zu werden; 
denn wie in jeder rechten Komödie 
„kriegten“ ſich auch hier die richtigen 
Paare. Der zweite Fall ſpielt in 
Stuhlweißenburg. In der dortigen 
Bahnſtation langte eine große Sen— 
dung — 50 Kiſten — franzöſiſchen 
Kognaks an, welche, da der Adreſſat 
nicht zu finden war, im Sinne der 
Bahngeſchäftsordnung regelrecht ver— 
ſteigert wurde. In Weißenburg fan— 
den ſich viele Liebhaber franzöſiſcher 
Kognaks, und da die Sendung die 
Marke der Firma Martell trug, 
brachte die Feilbietung einen ſehr be— 
deutenden Erlös, welchen ein paar 
Tage ſpäter ein Unbekannter, der ſich 
aber als Beſitzer des Aufgabs-Rezepiſ⸗ 
ſes legitimirte, und die aufgelaufene 
Lagermiethe bezahlte, richtig erhob. 
Die Käufer des „Martell-Kognaks“ 
fanden alsbald, daß ſie auf ſchmäh— 
liche Weiſe betrogen ſeien, denn ihr 
Kognak war der gemeinſte Fuſel, der 
jemals eine durſtige Slowakenkehle 
wundgekratzt hat, und der Schwindler 
hatte ein treffliches Geſchäft gemacht. 


Todes» Anzeige, 

Leiling Loge Nr. 557, 4. F. & NR. Mm. 
Die Brlider find freundlich gebeten, 
am Montag, den 21. Dezember, Nam. F 

1 Uhr, in unferem Iempel anmwefend zu 
fein, um unferem bverftorbenen Bruber 
Joſeph F. Richter 
bei feinem Vegrabniß die legte Ehre au 
erweifen. Mit brüderlidem Gruß: 
fafon Chad. Madifon, Selr. 


Geitorben: Chrifttan_NRidert, am 18. Dezem⸗ 
ber 1908. Geliebter Sohn bon Minnie und 
Edri.ft. Ridert, theurer Bruder von William, 
Verthba, Martha und Frieda. Beerdigung Mor 
tag Mittag um 12 Uhr vom Trauerbhaufe, 2843 
40. Abde., mit Hutihen nad Concordia. 


Geftorben: Michael Michaelis, geltebter Gatte 
bon Ray Michaelis geb. Kaufmann, Vater von 
Mabel und Eitelle, — Montag, den 21. 
Dezember, um 11 Uhr Vorm, vom Trauet⸗ 
baufe, 455 Cleveland Ave., ver Kutihen nad 
dem Emanuel-Friedhof, Waldheim. 


Dankſagung. 

Hiermit ſprechen wir unſeren herzlichen Dank 
aus allen Freunden und Bekannten und allen 
Nachbarn für die ſchönen Blumenſpenden und 
für die zahlreiche Betheiligung bei dem Begräb⸗ 
niß unſeres vielgeliebten Sohnes und Bruͤders 

John Schill ing Ir. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
ohann und Maria Schilling, Eltern. 
milie, Alma, und Frank, Gefwiiter. 


Dankſagung. 

Sage hiermit all den lieben Freunden, Be— 
lannten und Verwandten meinen herzlicher 
Danl für die rege Betheiligung und die reichen 
Blumenſpenden bei der Beerdigung meines ge— 
liebten Gatten 

Philipp Falter. 
Beſonders aber den Mitgliedern der Lily of tbe 
Weſt, ſowie Herrn Paſtor Förſter für die troft— 
reichen Worte, die ſie an der Bahre geſprochen. 
Eva Falter, nebſt Kindern. 


Bur Erinnerung 
Zur wehmüthigen ng an unfere bielge- 
liebte Echweiter 
Margaret Wirth, 
Dezember 1906 bon und ge: 
ſchieden iſt. 


Wie vom Baum die Blüthen fallen, 
Alſo janiit auch du hinab, 

Und du gingit zu früb bon allen, 
Schon boran in’s fühle Grab. 

AM deine Müh’ und al’ dein Streben 
Hat der Tod zur nichts aemadt. 

Und dein junges nüßliches Leben 
Cchlummert in de3 Grabes Nadt. 
Nude fanft. 


Gewidnmet von deinen Schweitern. 
—— en — — —— — —— —— — 
Für Weihnachtsgeſchenke. 
F Bücher jeder Art für Groß und Klein. war 
Klaffifer, Romane, Erzählungen, Gedihtfamms 
lungen, Sugendfchriften, Bilderbüder, Märden, 
importirte Spiele und vieles andere, Größte 
Auswahl. Billigite Breife. 
wa Unfer Laden ift Abends offen. 
KOELLING & KLAPPENBACH 
104—106 NRanbolph Strafe. 


u ER a. 
A.KROCH&CO. 


...26 Monroe Str., Chicago, 
(wilden Wabafh und Midhiaan Abe.) 
Telephon Gentral 6307, 
empfehlen ihr gemwaltige3 Lager von 
eutſchen Büchern 
als paſſende Weihnachtsgeſchenke für 
Jung und Alt. 


welche am 20. 


Wir führen das größte Lager, das je 
in Chicaso geſehen, wurde, uünd, unſere 
Preiſe ſind die billigſten in Amerita. 


Ferner empfehlen wir unſere hochfei— 
nen, importirten H 
Weihnachts: und Neniahrs-Rarten 

in deuticher und engliiher Sprade. 
Der Laden ift bis Weihnachten Bis 9 Uhr 

Abend3 offen. 


Einzi d io tonslo ried b 
it > — —— Das 


ei 0. Dur 

fals dur alle Etraßenbahtıen für 5 Cents au 

erreichen. Billige Begräbnißpläge find in wo 
8 


8 m 

önen ebbof auf Abichlags u has 
ai a art En oreft a j 
und 757. Stadt-Office 673 W. Chicago Abe, Te 


FR 
Sumboldt 751. 
Vhilivp Maas, Sekr. Jacob Sqhwad, Supt. 


Weihnachls⸗Schanlurnen, 


verbunden mit Kinder-Beſcheerung, 
veranſtaltet vom 


SOZIALEN TURNVEREIN 


am Samstag, ben 26. Dezember 1908, 
in der Sozialen Turnhalle, Ede Belmont Abe. 
und Baulina Str. Eintritt 25 Gent3 @ ®Berfon. 
Anfang Abends 8 Uhr. fonmi 


— Großes — 


Weihnachts-Schauturnen 


mit Schüler⸗Beſcheerung und Ball, 
deranſtaltet vom 


Aurora Turn-Verein 


Sreitag, ben 25. Dezember 1908, 
in Schönhofend Großer Halle, Ede Milmautee 
und Afhland Ades. Tidets im Borberfauf 25r. 
An der Kaffe 506. Anfang 4 Uhr —— 
e32 m 


- — 


Grohes Schau : Turnen 
Beiheerung ber Turnihäler und Ball, 
arrangirt vom 
Turn - Verein La Salle 
Sonntag, ben 27. Dezember 1908, in feiner 
Intrittefarten im Wordert, be Die Pakt — 5* 

in 
der Kaffe 35 Gents. de320,23 


Weihbnadhts - Feierund Ball, 
verbunden mit Berloofung, beranftaltet dv. der 
Bergnügungs- Sektion des 
— — — bon Chicago, 
Sount - Dez. 1908, in Yondorfs Halle 
North oe. und Vaittep Str. a 4 Uhr Nm. 
Zidets 25e, au ber Stalfe 508, stinder unter 12 
Sabren frei. Geeignete Geſchente für alle anwe⸗ 
ſenden finder. une, welche bis 12 br 
nicht abgebolt ſind. verfallen an den Wei 
nachtsmann. Jedes Ticket berechtigt zur Theil: 

nahme an der Verloofung. 


Weihnachts-Geſchenke! 
„Gedanken über Welt, Menſchen und Natur.“ 
Saudhagen. 


Von Faunie 
Zu baben bei M. Wendlandt & Eo., Art Store 
a * E Klappen⸗ 


Sonntag, den 20. Dezember 1908, 
14. Abonnement3»-Borjtellung. 


Das fünfle Ad! 


% 
Zuftfpiel in 3 Alten bon Hugo Lubliner, 
Preife: $1.50, $1.00, 75c, 50c, 3öc. Sie 
kegt au haben. doſaſon 


Luremburger Nationalfeier 
und 21. Stiftungsfeſt, 
veranſtaltet vom 


Cupemburget Pruderbund don Amerißa 


(24 Eeltionen) 
Abgehalten am Sonntag, den 20. Dezember 
1908, in Brands Halle, Clart und Erie Etr, 
Programm: Konzert, Unterhaltung, Theater, be» 
weglihe Bilder, — Ballfeſt. Anf. 2300 Nm. 
Eintritt 500 die Berfon. Jeder Befucher bekommi 
Be einen prachtvollen, eigens für diefe Feier 
ergeftellten Kalender, Das Komit k 
doſaſon 


Achter großer Preis-Maslkenball, 


abgehalten vom 


West Garfield Frauen-Verein 


Samstag, den 2, Januar 1909, in der Rur- 
wärts-Turnhalle, 1168—1170 W. 12. Str. An- 
fang 8 Uhr YIbends, Tidets 25e @ Berfon. Aır 
der Kaſſe Bde @ Berion. de320,27 


Grofer Preis-Mastenball 


beranitaltet von der 


Gross Park Loge Nr. 9, 


Orden ber Hermann-Schweitern, 
am Samstag, den 2. Januar 1909, in der Sp: 
zialen Turnhalle, Ede Belmont de. und Baus 
lina Str. Tidet3 25 Cents. Mufif don Sentbeil. 
de313,20,27 


Turnverein Borwärts. 
Großes Weihn aht3 - Shautur- 
nen und Ball, 
zum Benefiz feiner Cincinnati Bundesturnfeit- 
Niege, in unjerer Halle, 1168 W. 12. Ctr., am 
Samitag, dan 26. Dezember 1908. Zidet3 im 
Vorverlauf 25e, an der Kaſſe 35c. mifon 


Weihnachts Ball und Berloojung 


arrangirt bon der 


Siedertafel Dorwärts 


am greitag, den 25. Dezember 1908, in Yon» 
dorf's Halle, Dit North Ave. und Halfted Str. 
Anfang 7 Uhr Ubds. Kinderbefcheerung 8 Uhr. 
Zidet3 25c die Perfon, an der Kaffe 50«. v 
mifon 


Chicago Turn -» Gemeinde. 
Z——RONZERT== 
in der Nordfjeite Turnhalle, 

257 N. Clark Str, Heute Nachmittag 3 Uhr. 
„Spliit: Walter Rudolph, in 
Polniſche Fantafie Waderewsli 
M. Ballmann, Dirigent. Eintritt 25c @ Bern 

on 


The Relic House, 


SOON. Clark Str. 
Gegenüber Lincoln Part. 
Sohn Weis Eigenth 
Beginnend Montag, den 9. 9 
Abend und Sonntag Nadmittag: 


Prof. Fred Brumm Orchester. 


nod10,dibofon* 


THE RIENZI 


Chicage® populärfter Familien - Refork, 
Ede N. Glart Str. und Diverfey Ylvb. 


ert Sonntag Nadım. von 3 Bid 7 Uhr und 
88 nd Bi3 11 Uhr. Reftauration: 
ae Mittagstifh und Abends, fomwie den 
anzen Zag a la Carte. Sonntags bon 1 2 


ag: 
fi Table d’hote au 50e.—ır M. Ballmann 


T 

DOcchefter wird an jedem Wocen- und Sonntag 
ittag Tonzertiren. 

Ubend und nntag Nadmitiag : —* Kan 


Chas. Lueneburg’s Lokal, 
175 Well Straße, Südweit-Ede Huron. 
Nordfeite populäriter Saloon, Täglih und 
Sonntag zum Srübihoppen fpeatell fei- 
ner Jmbik, während der Woche ff. Mittagtiich, 
Erfter Klafje biejige und importirte Getränte. 
Import. PBilfener ftet3 an Zapf. Stkatfreunde 

finden bier immer den dritten Mann. 
24fep,dofon* 


a raufer Schule 


Belammelte Erzählungen (Ut miene Stromtied) 
bon 


Albert Weisse 
Preis $1.00, elegant gebunden $1.25 


Bu bestehen bon ber Gefchäftäftelle der „Abend 
poft”, auch per Poft für denfelden Preis, Mars 
ten oder Anwetfung. Auch nehmen Träger aefl. 


Uufträge entgegen. Didofaisg 


Kohlen 4.00 


Hocking Valley Lump... un oun.+.85.25 


Indiana Star Lump, Egg 
oder Nut .... 84.00 


Diamend Blod 
Beite Range und Cheftnnt....... .$7.75 
Heine Kohlen und volled Gewicht garantizt. 
Telephon · oder Boftbeitellungen werben yrumps 
außgeführt. 


E. PUTTKAMMER, 


606-509 Atwood Bildg. 


Ede Glart und Madilon Str. 
Telephon Main 2668. 


Bag, enendates, 5mz 

Hülfe verlangt, weioucyhe — 
Nähmaschinen - Arbeiterin- 
nen, welche in hellen, gut ge 
lüfteten Arbeitsräumen bei 
guten Löhnen und unter 
nachfichtigenDorleutenzu ar- 
beiten wünfchen, follten fich 
fofort in 395 Milwaufee 
Ane., Chicago, melden, 

Kabo Eorfet Company. 


fondibofa 


Raſirmeſſer geſchärft. 


NRafirmeifer gefhärft zu 12 das Stück und Rüd⸗— 
porto. Star und © 


em —— eeihärft 
u 10e das Stüd, Gillette und andereHeine Sicher: 
jeitsrafirmeifertlingen geihärft, jo dab fie wie neu 
ind, Pac das Etüd. Wenn Undere Eu nicht zu: 
tiedenftellten, verjucht uns. Wir garantieren unjere 
Urbeit. Zıllinois ECutlery v., 2 m 
State Str. Chicago. ‚Roftbeitellungen prompt be: 
gi Scheeren geläliffen von 5 c on, — Pleine 
ZTafchenmefler 5c per Klinge. 16d;, mi ſon 4w 


KRETLOW’S TANZSCHULE, 
n — —— * 


„Eröffm Kurfus 
für Anfänger und borgefcrittene 
Schüler beginnt Mansag, ben 4. 


m 1 Webiter 

Ave. enigegengenommen. — Die 
Halle iit zu annehmbarem Breiie 
38 bermietben. Zeil. 2 1432, 
d319 fafoıniimt 


EMIL.H. SCHINTZ, 
Se 





xotalbericht. 
Kür Mufittreunde. 


Die ChHicagver Konzertfäle. — Ein Preisaus- 
ichreiben der Metropolitan Opera Company. 
- Das Balalaila:Orgeiter. — DOperetten- 
und Dperntegte. — „Berfiegelt“ von Leo 

Blch. — Allerlei aus dem Kunſtleben. 

Am kommenden Dienftag Abend 
findet in der Orchefterhalle das erjte 
Stonzert der 15. Saifon des Chicago 
Wendelsfohn-Klubs ftatt. U. a. wird 
ein von Paul Blik für den Klub ge- 
jchriebenes „Lied des Mannes aus der 
Ebene“ gefungen, und Frau Jomelli 
tird das Miferere aus dem „Irouba= 
deur“ und deutfche und englifche Lie- 
ber vortragen. 

* * * 

Die Metropolitan Dpera Company 
in New Mort hat einen Preis bon 
$10,000 für eine Oper von einem in 
den Ver. Staaten geborenen Kompo- 
niften, Wohnfig gleichgiltig, ausgejeht. 
Die Aufführung darf nicht länger als 
34 Stunden dauern. Der Tert muß 
englifch fein; ift er eine Ueberjegung, 
fo muß e3 eine neue fein. Der Wett- 
beiwerb beginnt heute und jchließt am 
15. September 1910. Die Partituren 
dürfen nicht vom Namen des Kompo= 
niften gezeichnet, jondern müjjen 
mit einem Erfennungszeichen verjehen 
fein. Die Namen des Stomponijten 
und bes TVertverfafjerd müfjen in ei- 
nem verfchloffenen Umjchlag eingejen- 
bet werden, der dasjelbe Erfennung3= 
zeichen trägt. Die Preisrichter beftehen 
aus einem vom Direttorium ber 
Dperngejelfchaft zu ernennenden Kol- 
legium anerfannter Fachleute. Zur 
Suerfennung ift eine Ymweibrittelmehr- 
heit erforderlich, die Jury kann nad) 
Gutdünten den Bewerb auf 18 Mo: 
rate wiebereröffnen. Die preisgekrönte 
Oper wird in ber folgenden Saijon im 
Metropolitan Opera Houſe aufge— 
führt. Die Operngeſellſchaft erhält 
das alleinige Aufführungsrecht in den 
Vereinigten Staaten, Kanada, Kuba 
und Mexiko auf die Dauer von fünf 
Jahren ohne Tantiemenpflicht. 

* * * 


Der, Pianift Glenn Dillard Gann 
wird in feinem Konzert in der Muſik— 
halle am heutigen Nachmittag Bufonis 
Iranffriptionen von zwei Bach’fchen 
Choral-VBorfpielen, Beethovens So— 
nate Op. 27, Nr. 2, Schubert3 Im— 
promptu, Dp. 90, Nr. 1; Brahms’ 
Sntermezzo, Op. 117, Nr. 1, und 
Rhapfodie, Op. 76, Nr. 1; ein Gondel⸗ 
lied von Altan; Debuſſys „Geläute 
durch die Bäume“ und Vorfpiel in U: 
mol; Chopin Ballade in G-moll, 
Xmpromptu im Fis-moll und Nofktur- 
no in Gi3-moll fpielen, jowie die E= 
dur-Caprice und die Variationen in 
A⸗-moll von Paganini-Liſzt. 

* * * 


In der Weihnachtswoche werden die 
46. und die 47. Aufführung von Hän— 
dels „Meſſias“ durch den Apollo Mu— 
ſical Club in der Orcheſterhalle ſtatt— 
finden. Ein Chor von 250 Stimmen 
unter Harriſon M. Wild und die So— 
liſten Reed Miller, Tenor, von New 
York und Roſe Lutiger Gannon, Alt, 
wirken mit. 

* * 

Blanche Marcheſi, Tochter der be— 
rühmten Geſangslehrerin, gibt am 
Nachmittag des 3. Januar im Stude— 
baker-Theater ein Geſangskonzert. 

* * * 


Walter Spry gibt am Nachmittag 
des 3. Januar ſein jährliches Piano— 
Konzert in der Muſikhalle. Der Vio— 
liniſt Alexrander Krauß vom Thomas⸗ 
Orcheſter wirkt mit. Das Programm 
umfaßt Pianoſtücke von Mendelsſohn, 
Liſzt und Chopin, Schuberts „Rondo 
Brillant“, Op. 70, für Piano und 
Violine und Brahms Sonate in ©= 
dur, Op. 78. 

e * :k * 

Von Berlin wird geſchrieben: Seit 
dem Gaſtſpiel der Petersburger und 
Moskauer Opernſänger und mehr noch 
des Petersburger Balletts im vorigen 
Frühjahr iſt bei uns das Intereſſe für 
ruſſiſche Nationalkunſt in ſtärkerem 
Maße wach geworden. Auch ohne dieſe 
günſtige Dispoſition mußte und wür— 
de das Balalaika-Orcheſter des Herrn 
Baſil v. Andreeff Aufſehen erregen, 
weil es in unſer Muſiktreiben einen 
neuen, angenehmen und erfriſchenden 
Ton bringt. Das iſt echte Volksmuſik, 
auf ein künſtleriſches Niveau gehoben, 
aber durch ihre eigenſten Klangmittel 
verkörpert. Drei Inſtrumentenfami— 
lien vereinigten ſich (außer den Schlag— 
werkzeugen und gelegentlich einer ein— 
fachen Pfeife) zu dieſem Orcheſter: die 
eigentliche Balalaika (altruſſiſche Gui— 
tarre), die Domra (altruſſiſche Man— 
doline) und die Gußlti (eine Art lie— 
gender Harfe). Man kann ſich, ohne 
ſie gehört zu haben, nicht vorſtellen, 
welchen Wohlklang ſie ergeben. So 
eigenartig wie die Tonfarbe iſt der 
Klangkarakter; dabei von einer er— 
ſtaunlichen Nuancirungsfähigkeit vom 
fanfteften Pianiffimo bi3 zum faftig- 
jten, üppigften Forte Manchmal 
gleicht fi das Iempo+der geriffenen 
Saiten zu ruhiger Kantilene ab und 
dann Elingt ed’ mie gedämpfte Geigen 
und Eelli. Einen mild = finnlichen 
-Karakter hat der raufchende Ton der 
Gußli, auf der fich aber au, tie 
zwei gemandte Golijten zeigten, Tlare 
Havieriftifche Wirkungen erreichen laf- 


* 


ſen. 

Das Orcheſter wie die Einführung 
und Verbeſſerung der ruſſiſchen 
Volks- Inſtrumente iſt das Werk des 
unermüdlichen, verdienſtvollen An— 
dreeff. Jedes Garderegiment beſitzt 
jetzt ſolche Balalaika-Spieler, u. ſchon 
auf der Pariſer Weltausſtellung 1900 
fonnte man eine derartige Kapelle hö- 
ren. Das Orcefter, das jeßt zu ung 
aefommen und zum Theil aus ber 
„jeunefle doree” von Peteröburg ge= 
bildet ift (unter anderem gehört ihm 
der junge Rubinftein an), zeigt, mel- 
ches Intereſſe auch die ariftofratifchen 
Kreife an der Sache nehmen. Wenn 
ed unter ber temperamentpollen Lei- 
tung feines Dirigenten feine nationa= 
len Lieber und Tänze fpielt, kann 


man feine helle Freude haben. Ge- 

tern ftellten fich die Gäfte einem aus 

den mufitalifchen Kreifen Berlins ge- 

ladenen Publitum vor; öffentliche 

Konzerte tverven folgen. 
* * * 

In einer Plauderei über moderne 
Operetten heißt es im „Berliner Tage— 

latt“ u. a.: Der Librettiſt thut um 
des guten Honorars willen, das er 
ſchon à conto erhält — und das iſt 
gar nicht wenig und nicht unter 2000 
Mark — dem Komponiſten alles zu— 
liebe: eine alte volksthümliche Ballade 
ſetzt er neben einen Pariſer Kankan, 
ein ſlawiſches Volkslied neben einen 
Cakewalk. Dieſe Flicken, dicht an dicht 
geſetzt, geben für den Komponiſten 
eine ebenſo große Anzahl „Schlager“ 
ab, und gerade dieſe ſtilloſe potpourri— 
hafte Buntſcheckigkeit iſt es, die das 
„große“ Publikum bei jedem neuen 
Refrain von neuem bejubelt.“ Und 
wenn ſchon in Deutſchland, ſo noch 
bei weitem mehr im kulturneuen Ame— 
rika. So nur erklären ſich die faſt 
unglaublichen Einnahmeſummen des 
erfindungsreichen Lehar jenſeits des 
großen Teiches. 

Zwei neuerdings ſehr beliebt gewor— 
dene „Nuancen“, die die Textdichter 
den Komponiſten darbringen, ſind 
„Das naſſe Auge“ und das herzige 
„Kinderlied“. Wenn das Publitum 
ſchon durch gar nichts mehr zu nehmen 
iſt, das „Abſchiednehmende Dirndl“ 
oder das kleine Kind, deſſen ungeübte 
Kehle den verdorbenen Menſchen da 
unten im Parkett von ſeiner Einfalt 
kündet, wirken auf der Operettenbühne 
geradezu Wunder. 

Natürlich ſind das alles dem Genre 
aufgehängte Flitter; denn damals, 
als die Operette entſtand, wußte ſie 
bon all dem noch nichts. Die alte Of— 
fenbachiade, aus Singſpiel und Spiel— 
oper entſtanden, war in ihrem text— 
lichen Aufbau von jener Einfachheit, 
die das Kennzeichen der Künſtlerſchaft 
iſt; was ſie an Muſik enthielt, war 
dem Stoff karakteriſtiſch angepaßt; 
darum wirkte ſie und wirkt noch heute 
weit künſtleriſcher als die gleichzeitig 
entſtandene Meyerbeer-Oper. All die 
Buntſcheckigkeit des modernen Operet— 
tenbuches — ſie iſt bereits lange vor— 
empfunden im Textbuch dieſer Meyer— 
beer'ſchen Oper. 

Es iſt klar: wenn es ſchon ſchwierig 
iſt, für das Textbuch der modernen 
Operette einen künſtleriſchen Einheits— 
karakter zu finden, wie viel ſchwerer 
muß es erſt für die Regie ſein, einen 
derartigen Text in Szene zu ſetzen! 
Wie müßte man nun unter ähnlichen 
Vorausſetzungen eine moderne Operette 
inſzeniren? Da glaube ich denn ſagen 
zu müſſen, man ſolle nur immerhin 
inſzeniren laſſen, wie es die heutigen 
guten Operettentheater thun. Sind die 
Ausſtattungen nicht künſtleriſch, ſo 
entſprechen ſie doch in ihrem reichen 
bunten Gewand ganz dem Genre, das 
ſie umrahmen; ſie treffen damit das 
ſtilgemäß Erreichbare, und ein Mehr 
nach der künſtleriſchen Seite wäre von 
Uebel. Direktor Gregor hatte es ver— 
hältnißmäßig einfach, wenn er an Wer— 
ken wie „Hoffmanns Erzählungen“ 
oder „Tosca“ ſeine neue Regiekunſt 
zeigte. Es handelt ſich eben um fünft- 
leriſch komponirte Werke, und das iſt 
ein Lob, das man wohl faſt allen den 
von ihm aufgeführten Opern zugeſte— 
hen darf. Die Schwierigkeiten, ja 
vielleicht Unmöglichkeiten moderner 
Inſzenirung beginnen erſt bei Werken, 
deren Textbuch — ähnlich wie beim 
modernen Operettenbuch — jene 


Die Qualen von 
unreinem Blut 


— — 


Laſſen ſich leicht beſeitigen durch Anwen— 
dung von Stuart's Calcium Wa— 
fers nad) den Mahlzeiten. 


Ein Probe-Badet frei verfchidt. 
Unreines Blut verurfacht Pickel, 

Flechten, Ausſchlag, ſchuppige Haut, 

ſchreckliches Jucken, Eczema und viele 

andere läſtigen Hautleiden. 

Reinigt das Blut und in kurzer Zeit 
wird die abgeſtorbene Haut von ſelbſt 
wieder rein; Schwärungen und Ent— 
zündungen ſind beigelegt und Ihr habt 
wieder eine klare, weiße und geſunde 
Haut. 

Die meiſten Leute verſuchen Haut— 
ausſchläge durch äußerliche Applikatio— 
nen, wie Salben, Waſchmittel, Pfla— 
jter etc. zu heilen. Dieje Methode ver- 
treibt die Entzündung nur anderämo 
hin und gewährt höchitend nur zeit- 
iveilige Linderung. 

Calcium Sulphide ift ein Blutreini- 
sungsmittel, melche® bon beinahe je- 
dem Arzt verjchrieben wird, und e3 
ift das befte, melches die MWiflenfchaft 
fennt. 

Stuart’3 Calcium Wafer3 beiten 
die volle Kraft diefes munderbaren 
Blutjtärfungsmittels, wohingegen an= 
dere Mittel bei der Herjtellung durch 
Verdünjtung, Fäulniß oder chemifchen 
Wechſel oft gefhwächt find. Calcium 
Sulphide läßt ſich ſchwer aufbewah— 
ren, daher vermögen viele Apotheker 
und Chemiker es nicht in voller Kraft 
zu erhalten. — Calcium Sulphide, 
nach Vorſchrift präparirt, treibt alle 
unreinen Stoffe in kürzerer Zeit aus 
dem Blute, denn alle anderen bekann— 
ten Mittel. 

Stuarts Calcium Wafers enthalten 
cuh Blutreiniqungsmittel wie Quaf- 
fia, Golden Secl u. Eucalyptus, mo» 
bon jedes einzelne eine bejondere Wir- 
fung hat; fie find ein Wieberherftel- 
[ung®- und Abführmittel, um burd 
die menfhlichen Kanäle (die Einge- 
meide) die giftigen Abfallftoffe, welche 
die Blutreiniger herausſtoßen, abzu—⸗ 
führen. 

Geht zu Euren Apotheker heute und 

befragt Euch über die Wirkung von 

Siuart's Calcium Wafers. Preis 50 

Cents per Packet, oder ſchickt uns Eu⸗ 

ren Namen und Adreſſe und wir ſen⸗ 

den Euch ein Probe-Packet frei pe 

—— Abreſſe: F. U. Stuart Eo., 175 
* Stuart Bldg., Marfhal, Mic. 


— —— * 
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Sonntagpot, Chicaso, Zonntag, den 20. Desember 1908. 


Millionen von 


Wingenfchmerzen 


find im Anzuge. Sie ftellen fich immer zu 
Weihnachten ein bei Groß und Klein. Gebt 
acht, wenn fie fommen, Mutter. Die ganze 
Familie braucht Hilfe. Cascaret3 gemäh- 
ren fie Teicht und natürlih—eined vor 
dem Schlafengehen für jedes Mitglied, 
hält die ganze Familie gefund. 

Gascarets 10c per Echadtel für eine 

Node Behandlung, alle Apotheler. 

Größter Umiag in der Welt. Millio: 

nen Schadteln den Monat, 885 
De 
Sprunghaftigfeit und Vielgeftaltigfeit 
aufmeiit, die wie bei Meyerbeer auf die 
Publikumsinſtinkte ſpekulirt, eine Rich— 
tung, die übrigens noch lange Zeit an— 
hielt und in den älteren „Verdiaden“, 
wie beiſpielsweiſe im „Troubadour“, 
noch ihre bedenklichen Orgien feiert. 

* * * 


Ueber Leo Blechs Oper „Verſiegelt“ 
wird geſchrieben: Der anmuthige Ein— 


akter iſt von Dr. Richard Batka und 


Pordes-Milo einer Komödie des Raup— 
pach nachgebildet. Mit der Freiheit 
des Librettiſten. Die beiden Verfaſſer, 
von denen Batka ſeine Begabung als 
Textdichter ſchon wiederholt darthun 
konnte, haben nicht nur den Stoff dem 
Komponiſten für ſeine Zwecke zuberei— 
tet; ſie haben ihn auch durch geſchickte 
Aenderungen in ſeiner Bühnenwirkung 
nicht unweſentlich gehoben. Die harm— 
loſe, aber ſich flott entwickelnde Hand— 
lung, bei der ein verliebter Bürger— 
meiſter in einen als Pfandgut verſie— 
gelten Schrank geräth und, um ſeiner 
Falle und der unausbleiblichen Bla— 
mage zu entrinnen, dem Sohne und 
ſeiner Liebſten den vorher verweiger— 
ten Heirathskonſens geben muß, iſt 
mit ſeiner Situationskomik auch ohne 
die Zuthaten der Muſik luſtig und für 
ein knappes Stündchen unterhaltend 
genug. Die flüchtig ſtizzirten Figuren 
haben ſcharfe Konturen, aller ſchwerer 
Ballaſt, auch in der Sprache, iſt glück— 
lich vermieden, und das kleinſtädtiſche 
Milieu der Biedermeierzeit gibt den 
paſſenden und behaglichen Rahmen. 

Für Leo Blech, dem Komponiſten 
von „Das war ich“, bot ſich da ein ihm 
günſtiger Vorwurf. Es ſcheint, daß er 
im höheren Singſpiel ſein Beſtes zu 
geben hat und berufen iſt, hier ein fei— 
nes u. eigenes Genre zu pflegen. Was 
das bei unſerer bald auf das ernſt— 
hafte Pathos, bald auf triviale Gefäl— 
ligkeit gerichteten Produktion zu ſa— 
gen hat, liegt auf der Hand. Wir müſ— 
ſen es ihm danken, daß ſein Humor 
zierlich, ſein Empfinden geſund und 
natürlich bleibt und daß er das Rüſt— 
zeug ſeines techniſchen Könnens mit 
Anmuth und Leichtigkeit handhabt und 
andererſeits doch nie dem Effekt zulie— 
be auf eine vornehme und gewählte 
Tonſprache verzichtet. Blech wird zwar 
auf dieſe Weiſe weder ſich zum Ober— 
haupt einer artiſtiſchen Clique auf— 
ſchwingen, noch von der Gunſt der brei— 
ten Maſſe getragen werden; um ſo er— 
freulicher wird er denen ſein, die auch 
das Mittelgut, das ſich in eigenartigen 
und feingebildeten Formen gibt, je 
ſeltener es iſt, um ſo höher zu ſchätzen 
wiſſen. 

Ohne Ouvertüre ſetzt die Handlung 
gleich im munteren Plauderton ein. 
Ein wenig „Meiſterſinger“, ein wenig 
„Luſtige Weiber“, ein wenig Wolf— 
Ferrari-Stil, und doch eine Miſchung, 
die etwas Eigenes hat. Sorgfältige 
Deklamation und Anlehnung an die 
Wortſprache verrathen den modernen 
Dramatiker. Ohne Unterbrechung und 
ſchwere Akzente fließt die muſikaliſche 
Konſervation fort, aus der ſich bald 
ein humoriſtiſches oder ſentimentales 
Motiv (letztere ſind die ſchwächeren in 
der Erfindung), bald eine inſtrumen— 
tale Farbe karakteriſtiſch heraushebt. 
Das Orcheſter iſt außerordentlich 
durchſichtig und oft ſehr originell be— 
handelt. Beſonders hübſch iſt ein 
kurzes ſymphoniſches Zwiſchenſpiel, 
witzig verwendet das Liebesthema, als 
ſtatt des Bürgermeiſters das Braut— 
paar im Schrante ftedt. Die einzel- 
nen Menfchen, die gefchmwägige Nach- 
barin, die eitle Frau Gertrud, der 
jelbjtgefällige und übereifrige Raths— 
diener Qampe,das fampfluftige Liebes- 
paar, jie jind alle in der Mufik gezeich- 
net. Und wenn fich ihre Lebenzäuße- 
tungen zu pifanten Enfemblefäßen 
verdichten, zeigt fich Blech3 Kunft des 
Aufbaus und einer lebendig bewegten 
und Elanglich rezpollen Bolyphonie von 
der bortheilhafteften Seite; feine Mu- 
Ti erhält dann eine ganz perfünliche 
Note. Auch da, mo mit dem Eintritt 
der Schütengefellichaft ein derberer, 
bolfsthümlicher Ton Plat greift, forgt 
die geiftreiche Einkleidung, das Raffi- 
nement der Technik dafür, daß der 
Boden des feineren Singfpiels nicht 
berlaffen wird. Ein Schluß ven epi- 
grammatifcher Kürze paßt wie der An- 
fang bortrefflich zu der Inappen Form 
des Ganzen. 

* * 

Die Münchener Mozart: und Wag- 
nersfyeftfpiele des nächiten Jahres fin- 
den in der Zeit vom 31. Juli bis 18. 
September ftatt. &3 fommt zur Auf- 
führung je breimal: Die „Meifterfin- 
ger“, „Zannhäufer“, „Iriftan“ und 
ber „Ring“ im Pringregenten-Theater. 
Sm Refidenztheater werden je zweimal 
„Sigaros Hochzeit“ und „Don Yuan“ 
und je einmal „Die Entführung aus 
dem Serail” und „Eofi fan tutte“ zur 
Aufführung fommen. 

Der Shmant „Rechts herum“ von 
Hand? Gaus, in dem bem prüben 
Philifterthbum, das felbft fchiefe Wege 
geht, mit berber Komf ber Tert gele- 
fen wird, Batte bei feiner Urauffüh- 
rung in Magdeburg einen fehr ftarfen 
Erfolg tro mancher ftörender Längen. 

Gerhart Hauptmann hat feine neue- 
fte Bühnendihtung „Orifelbis*, de— 
ren Premiere im Leffing-Theater in 
Berlin für den Monat Februar porbe» 
reitet wird, auch ber Direktion des 
Miener Burgtheaterd eingereicht, bie 
aber zu einer enbgiltigen Entfcheibung 
noch nicht gelangt ift. — Der Dichter 
läßt feine Aufzeichnungen, die er über 


| eine im Frühjahr 1907 unternommene 
Reife durch Griechenland gemacht hat, 
unter dem Zitel „Griechifcher Yrüb- 
ling“ in wenigen Tagen bei 73. Tilcher 
Verlag Berlin, ala Buch erfcheinen. 


Deutſches Theater. 


heute Abend: „Das fünfte Rad“, Luſt⸗ 
fpiel von Hugo £ubliner. 


Nahdem er Sich urfprünglih alz 
Verfaffer verfchiedener Romane einen 
Namen gemadt, die ihn als grünbdli= 
chen Kenner und fritifchen Beurtheiler 
der gejelljchaftlichen Zujtände im allge= 
meinen und im befonderen ber Berliner 
Berhältniffe befundeten, hat Hugo 
Lubliner auh al3 Bühnenfchriftiteller 
hübfche Erfolge erzielt. Für den heuti- 
gen Ubend hat die Direktion Wachs 
ner ein neues Quftfpiel von ihm zur 

| Aufführung anberaumt, da3 fich be= 
titelt: „Das fünfte Rad“. Die Kritik 
hüben und drüben hat diefes Werk jehr 
günftig aufgenommen, und bom Pu= 
blitum gilt das gleiche, jogar in noch 
erhöhten Maße. Die Handlung des 
Stüdes fpielt in unferen Tagen, na= 
türlich auf Berliner Boden, denn auf 
diefem fennt der Verfaffer fich am be- 
ten aus, 
nebjt Angabe der Befegung folgt: 


Anton Geering, Fabrifant.....Bertbold Sprotte 
Wilhelmine, feine Frau.......Hedivig Beringer 
Charlotte, feine Tochter Eva Speier 
Robert Pohlmann, Fabrikant Emil Marx 
Erna, feine Frau Gertrud Richter 
Georg Fitner, Maler. ....r...... Richard Hahn 
Karl Eckersberg Conrad Bolten 
Arthur Falle... Chriſtian Rub 
Sophie. Hausmädchen bei Geering, 
Unna Roithineyer 
Dtto Rhein 


Die Kaffe ift heute von 10 big 1 Uhr 
und Abends von 6 Uhr an geöffnet. 
— +) 1. - — 


Wirthe müſſen Gntfhädigungs- 
Bouds ſtellen, 


Oder ſie können keine Gebäude mehr 
erlangen. 

Die „Reiſch Indemnity Co.“ von 
Springfield hat ihre Chicago Office 
im „Corn Exchange“-Bantgebäude 
eröffnet. Die Beſtände dieſer Geſell— 
ſchaft belaufen ſich auf mehr als vier 





Das Perſonenverzeichniß 


Millionen Dollars, und iſt die einzige 


Geſellſchaft in den Vereinigten Staa— 
ten, welche Wirthſchafts-Betrieben 
Entſchädigung bietet. 

Dieſe Geſellſchaft ſchützt den Wirth, 
ſeine Bürgen, den Eigenthümer und 
den Miether des Gebäudes, in dem die 
Schankwirthſchaft ſich befindet, gegen 
irgend welchen und allen Verluſt in 
Schadenerſatzklagen unter dem „Dram— 
Shop“-Gefeg. Sie vertheidigt gegen 
Klagen, bezahlt alle Urtheile, Gerichts- 
foften und Anmaltsgebühren, und 
bietet jo vollftändigen Schuß für Alle. 

Während der lebten paar Sahre 
haben fich diefe Klagen in folder 
Weife vermehrt, daß e3 beunruhigend 
geworben ijt, und ein Wirth fann nicht 
länger jein Gefhäft ruhig betreiben 
ohne diefe Entfchädigung, und der 
Eigenthümer wird unter feinen Um 
ftänden fein Gebäude mehr für Wirth- 
Ihaftszwede vermiethen, ohne erjt von 
diefer Gejelfchaft gefichert zu fein. Die 
Nothwendigkeit dieſer Entſchädigung 
für den Eigenthümer iſt weit größer, 
als die von Feuerderſicherung. Anz 


Voltsvorſtellung. 


Am kommenden Sonntag findet die 
zweite Abonnements-Vorſtellung der 
Lake View-Theatergeſellſchaft in der 
Sozialen Turnhalle, Belmont Ave. 
und Paulina Str., ſtatt. Zur Auf— 
führung gelangt unter der Spielleitung 
Kriſchan Schober's das ſtets gern ge— 
ſehene Volksſtück mit Geſang in 4 
Akten von Anton Anno „Der fliegende 
Holländer.“ Die Beſetzung der Haupt— 
rollen mit den Damen Katie Werner, 
Grete Moeller, Wilhelmine Hogl, Thea 
Norden, ſowie den Herren Karl Weber, 
Karl Lobert, Adolf Bittler, Chriſtian 
Schober und Alex Vogel läßt mit Be— 
ſtimmtheit auf eine genußreiche Vor— 
ſtellung rechnen. Schober und Frl. 
Norden werden neue Kuplet-Einlagen 
zu Gehör bringen. Der um 8 Uhr be— 
ginnenden Vorſtellung folgt Ball. 
Eintrittskarten zu 25, 35 und 50 CEts. 
ſind von heute ab in der Turnhalle und 
in der Kolumbia-Halle, 232 Oſt North 
Ave., zu haben. 

— 


NordjeitesTZurnhalesfonzert, 


Ein Xriofo auß „Bajazzi” von 
Leoncavallo und die befannte Arie „O 
mie jo trügerifch” aus „Rigoletto“ von 
Verdi wird der Ienorift Parpin Witte 
am heutigen Gonntag Nachmittag 
im Norbjeite Turnhalle = Konzert vor= 
tragen. Die übrigen Nummern de3 
bon Herrn Ballmanın ausgemählten 
Programms find: 

Dupertüre zu „Egmont“ 


Türkiſcher Marſch 
„Moment Muſical“ 


Feftouvertüre VERS ee gaifen 
Ständden Nr. 2 

Intermezzo 

Volonaiſe aus „Mignon“ 

Auswahl aus „Die Primadonna“ 

„Der a ana Laurendeau 
Marich ⸗ Wunderle 


Rienzi. 


Wer heute Nachmittag oder Abend das be- 
tannte Erfriſchungslokal „Rienzi⸗ an N. 
Clark Str. und Diverſey Boulevard beſucht, 
wird das Vergnügen eines guten Konzerts 
genießen. Es ſind zwei hörenswerthe Pro— 
gramme aufgeſtellt, und die Leiſtungsfähig⸗ 
leit des Orcheſters verbürgt eine gute Wie⸗ 
dergabe. 


Dünne Männer 


und Frauen find in der Megel 

nerböß und teizbar. ee 
Nervenbefhwerden, iwie- Neuraftdenia, 
Eee et Nierens 
ei uf. e di 

eines ftarfen Körpers — 2: u 


Make-Man Tablets 


nit ihres Gleichen, Sie erhößen 

ſchnell das Gewicht, n bie ⸗ 

ven en Kraft bei Männern 
und Frauen ber. Eine ——— überzeugt. Ver⸗ 
kauft bei allen leitenden Äpotheke au 506 
Schachtel, 6 Schachteln für 2.50, He per 
dirett in ar “lm ag * Emp —8* 
zurüd, wenn u — 
t um frteles Buch. 


Mate-Man Tablet Co., Mate-Man Bing., Chicago 
— — —ñ— ——— 


> 


Schhlehie Zeilen. 


Haben fi aud) auf dem Heirathö- 
marfte bemerklich gemacht. 


Wahlrichter im @efängniß- 


Wegen Mifachtung des Gerichts auf drei 
Monate, fejtgefegt. — Wocdenausweis 
des Gefundheitsamtes. —Die ergange- 
nen Mahnungen anjcheinend fruchtlos. 


Sehr wenige Pianos bewähren fi 
auf die Dauer. 


n der Regel ift e8 die Thatjache, 

daß fi; ein Theil fehneller ala die 
anderen abnütt, welche ein Piano ums 
brauchbar maht. Das erklärt aud), mes: 
halb das halbe Piano-Gejchäft heute im 
Umtaufch befteht. Wenn Sie ein Detmer- 
Piano kaufen, tönnen Sie fich verjichert 


halten, daß bei der Fabrifation auch nicht die geringfte Einzelheit vernachläffigt und 


Nach dem Ausmweife des „Heirath3- | 
[hreibers“ Salmonjon jind in dem | 


am 1. Dezember abgelaufenen Fistal- | 
jahr unjerer Couniyverwaltung hier | 
2,839 Zrauungslizenjen weniger ers | 
wirft worden, als im ahre vorher. | 


Dian wird nicht fehlgehen, wenn man 
auch dieje Erjeheinung zurüdführt auf 


259 Wabash Avenue 


den jchledhten Gejchäftsgang, der im | 


Dftober vorigen Jahres einjegte und —— — 
Die Erledigung des Falles mar berz | 


jich inzwifchen noch immer nicht iwie- 
der ganz gehoben hat. Ein Vergleich 
zmwijchen der Zahl der Lizenjen, welche 
in den einzelnen Wtonaten ver beiden 
Vergleichsperioden ermirft imorden 
find, zeigt daß anfänglich dieHeirath3- 
lujtigen fich durch die drohenden Zei- 
chen der Zeit nicht haben einjchüchtern 
laffen, daß aber die Entmuthigung zu= 
nahm, je länger die Ktife anhielt. Für 
die Countyverwaltung ift aus der 
Abnahme an ausgejtelten Lizenjen 
eine Einnahmen-Verminderung um 
$53992.50 erwachfen. Die Aufftellung 
in Bezug auf die Zahl der in den ein- 
zelnen Monaten gemeldeten Lizenjen 
folgt: 


Dezember 


1907. 
1,709 
1908. 
1,893 
1,877 
1,176 
1,645 
1,891 
3,068 
1,731 
2,056 
2,323 
2,220 

November nenn 


Zufammen...... 23,193 


Sterblicpfeits>Statiftil. 


it die Zahl der in bergangener 
Woche gemeldeten Todesfälle auch nicht 
außergewöhnlich groß gemejen — hin- 
ter der für die entfprechende Woche vo- 
rigen Jahres ift fie jogar um 12 zus 
rücgeblieben — jo enthält die nad)- 
jtehend zum Abdrud gebrachte verglei- 
chende Tabelle doch allerlei, das zur 
Vorfiht mühnen follte. Die vom Ge- 
fundheitsamt in Bezug auf die „Lun— 
genentzündung“ erlaffenen Warnun- 
gen („Man hüte fich nicht fomohl vor 


falter, als vor fhlechter Luft!”) fchei= | 


nen nicht? zu fruchten. Die tiidifche 
Krankheit hat im Laufe der Woche 
nicht weniger al3 90 Opfer gefordert; 
e3 entfiel auf die betreffende Rubrif 
ſonach faft der jechste Theil von der 
Gefammtzahl aller gemeldeten Todes- 
falle. Die Diphtherie tritt nach mie 
bor fehr verheerend auf, auch hier er- 
mweifen fich alfo.die vom Gefundheit- 
amte getroffenen Maßnahmen als 
unwirkſam; das nach dem übereinſtim— 
menden Urtheil aller Fachleute un— 
fehlbar wirkende Serum iſt behördlich 
in den Bereich Aller gebracht, aber die, 
denen es helfen ſoll aus der Todes— 
noth, bekommen es entweder überhaupt 
nicht, oder zu ſpät. Die Liſte weiſt fer— 
ner 12 durch Typhus verurſachte To— 
desfälle auf. Angeſichts der ſo oft gege— 
benen Verſicherung, daß die Beſchaf— 
fenheit unſeres Leitungswaſſers nichts 
zu wünſchen übrig laſſe, iſt das ein 
wenig viel. Auch ein volles Dutzend 
Selbſtmorde weiſt die Tabelle für ver— 
gangene Woche auf, und die meiſten 
davon ſind auf Noth und Verzweif— 
lung zurückzuführen geweſen. Die 


Tabelle mit den näheren Angaben in 


Bezug auf die Geſammtzahl der 
Todesfälle und deren Vertheilung 
folgt: 


21. 


Der. 
1907 
92 


19. 12. 
De. Der. 
1908 1908 
Gefammtzahl der Todesfälle..580 537 
Jährliche Sterblichleitsrate, 
— J 13.95 12.92 14.05 
VNach Geſchlechtern: 
Männlich 314 341 
Weibli 266 251 
Nach Altersklaſſen: 
Unter 1 Sahr 
jwifhen 1 und 5 Jabhren...... 
Zwiſchen 5 und 20 Jahren.... 41 
Smwilhen 20 und 60 Jabren..246 
Ueber 60 Jahre 131 
Todesurſachen: 
Alute Eingeweidekrankheiten.. 
Schlagfluß. 1 
Brigbi’fhe Krankheit g 
Luftröhrenentzündung. ........ 
Schwindſucht 
Krebs 
Krämpfe 
Dipbiberie 
Serzfrantheiten 
Inluenza 
Maſern 
Nervenkrantheiten ........4 18 
Lungenentzündung 
Scharlachfieber 


292 
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Keuchhuſten 

Alle aͤnderen Urſachen 


Mißachtung des Gerichts. 
Die drei Wahlrichter des 31. 
Stimmbezirks der erſten Ward haben 
geſtern die neunzigtägige Strafhaft 


angetreten, welche Countyrichter Rin- 
Sie ſind 
der Mißachtung des Gerichts ſchuldig 


aler ihnen zudiktirt hat. 


befunden worden, begangen durch Dul⸗ 
dung „grober Unregelmäßigkeiten“ ge— 
legentlich der im Auguſt abgehaltenen 
Primärwahl. Es iſt ihnen nachgewie— 
fen worden, daß ſie verſchiedene Leute 
mehrmals haben ſtimmen laſſen; daß 
ſie nicht regiſtrirte Perſonen haben 
ſtimmen laſſen, ohne darauf beſtanden 
zu haben, daß ſie ihre Stimmberechti⸗ 
ung in der vorgeſchriebenen Weiſe eid⸗ 
lich erbärten; daß jie miffentlich Leute 
in dem Bezirk ftinrmen ließen, bie nicht 
dort anfäfjig waren; und daß fie ei» 
nen Biedermann im Namen eineß be> 
reits aus der Zeitlichkeit Abgeſchiede⸗ 
nen ſtimmen ließen. Die Verurtheilten 
find: G. D. Earl, republilaniſcher 
Wahlrichter; Oscar Gahynor, demokra⸗ 
i Wahlrichter, und Franlk Le⸗ 

Wahlrichter. — 


* 


50 | Edt Silber dv. $2.25 an 


ſchiedentlich hinausgeſchoben worden, 
da Earl in Ausſicht geſtellt hatte, er 
würde nachweiſen, daß er weniger 
ſchuldig iſt, als „gewiſſe Leute weiter 
oben“. Dieſes Verſprechen hat aber 
der Biedermann nicht gehalten. Earl 
war übrigens der einzige von den 
Dreien, welcher ſich dem Gerichtshof 
freiwillig geſtellt hatte. Die beiden 
Anderen hat man greifen müſſen. Rich— 
ter Rinaker und Anwalt Ayers von der 
Wahlbehörde hoffen, daß bie Beſtra— 
| fung der drei Gutebel injofern Gutes 
| wirken wir, al3 Andere fich vielleicht 
| dadurch werden davon abjchreden laf- 
fen, bei fünftigen Wahlen nad ber 
gleichen Methode zu arbeiten wie bie 
nunmehrigen Häftlinge. 


Die Deutſchen in Amerika. 


Eine bemerkenswerthe Erſcheinung 
auf dem heurigen Weihnachts-Bücher⸗ 
markte iſt ein Werk des in Philadel— 


phia reſidirenden Paſtors Georg von 


daß deshalb kein einziger Theil vor der 
Zeit verſagen wird. Mein Stolz iſt 
e8, daß der Ton de8 DetmersPianos 
nicht nachläßt. 

Sabrifprei3 und wenn gewänfcht, 
dreijährige Zahlungsfrift. Miethe 
und Umtaufdh. 


Abends o 


HENAY DETMER, Piano-Fabrifant 
Mn 


Sür die Seierlage 
Nürnberger 


Lebkuchen 


und feinite 


Delikateſſen. 
Ch s.Hammesfahrlo 


51-53 La Salle St. 


Boffe. Das Buch, das vornehmlich als | 


| Sammelmwerf werthvoll erjcheint, betiz | 


telt fc „Das deutjche Element in den 
| Vereinigten Staaten“ und behandelt 
dıe Ihätgfeit der Deutfchen auf ame— 


ritanifchem Boden von der Entdedung | 


unferes Erbtheils durch die Norbmäns 
ner unter Erik dem Rothen an bis in 
die allerjüngften Tage. Der Verfalfer 
fohildert in feffelnder Darftellung die 
| Leiftungen der Deutfchen in Krieg und 
Frieden, in allen Zweigen bes öffent» 
lichen Lebens, in Schule und Kirche, 
auf dem Gebiete der Kunft und ber 
Literatur; zugleich gibt er ung bie 
Biographien der prominenten Deut- 
Sehen, die in den Ber. Staaten gewirkt 
haben und mirfen. E3 ilt ein MWerf, 
mohl geeignet, den Stolz und das 
ı Selbtbewußtfein der Deutjchen in 
ı Umerifa zu heben und zu fräftigen. 
| Das 500 Seiten ftarfe Buch enthält 
auch 25 gelungene Abbildungen, zum 
| größten Theile Porträts. 

Preis, gebunden $2.25, in jeder 
beutfhen Buchhandlung zu haben. 


— —— — — 


| In rauher Schule, 


E3 gereicht uns zur Freude, obiges 
Bud unferes Mitarbeiters Albert 
Weihe al3 gediegenes Weihnachtsge— 
ſchenk unſeren Lefern empfehlen zu 
fünnen. 


— Umverfroren. — Herr: „Sch Tehe 
| Sie zwar häufig rauchen, Johann, 
aber niemals, da Sie fi Zigarren 
faufen?“ — Diener: „Aber, gnä’ 
Herr, das fähe ja gerade aus, als ob 
I mir hre Zigarren nicht qui genug 
| wären!” 


‚Nur noch furze Seit 
zollür Ausverkauf 


ger 
„5 Krankheitshalber 
mu ich Chicago 


verlaſſen. 

Ale ‚Uhren, Ketten, 
a Ringe, Armbänder 
A u.f.w. u zu jes 
dem annehmb.Bretje 

berfauft werden. 

JMaſſiv goldene — 
Baby » Minge, 508 
Damen-Ringe, 75e 
Herren-Ringe, 1.65 
Im Scaufeniter 
find alle Waaren 
Est Gold von $6.50 an m. auöverk. PBrei« 

Herren-Uhren d. 75c an Ten verjehen. 


MAX QUSY, i06 C'ybourn Av. 


nahe Larrabee Straße. 
Ale Tage und Sonntags bi8 10 Uhr 


Abends offen. 
de318,19,20,21,22,23,24,27,31 


Diefe Damenuhr 


Machen Sie Gefchenter 


‚ir haben die 
Er beiten Sänger 


Annarienvögel vom Harz 
(Deutihland) importirt, 


und böher. 10 Tage 
auf Probe. 
WW Stieglige, Hänflinge ete 1.50 
Bapageien 3 Monate auf Probe. 


THE AQUARIUM, 


| MILWAUKEE AVENUE 
103 nahe Wood Straße, : 


38° Gonntags bi3 1 Uhr geöffnet. a 
015.6.8,10,12,13,15,17.19.20.21.22.23.24 


; Uetn Gem 


Inhnd.Camoll €, 
Bentral: 


Grundeigenthum 


odde Bar! m. Renimood Refiden„-Wrundeigentd- 
Dain Floor Stock Erchause 


112 La Sallo Str. 
Telephene Main 3538 Chicago. 


| 
| 


: EITEL BROS., 


Candy 
Landy 
Candy 


Wir fabriziren Tonnen bon bdelifaten 
und abjolut reinen Kandies und Choco— 
lates, in bübjchen Schadjteln verpadt, zu 
15c, 25c, 40c und 60c das Pfund. Sendet 
nach Wholefale- und Retail» Breiglifte. 


C. F, GUNTHER 


Confectioner 


212 StateStr., 


Zelephon: Harrifon 2215. — tab. 1889. 


"Wein jein Wein 
Mein Wein Wein 


per Slaihe Zde bis 80€ 
per Galloue 1.35 bis 83 


Brandy 
per Flaſche S1.00 bis 81.25 
per Gallone 83.50 bis $5.00 
Freie Ablieferung in der Stadt. 
Wholejale uud Retail feiuſter 
Californier Weine und Brandies, 
HARRY PLOHR 


83-72 E. AdamssStr. 


Yamilten-Lotal 72 E. Adams Str. 
frfondt—81ba 


Wir empfehlen ein reichhaltiges Lager in 


Meinen, Whisfies 
und Lifören. 


Unſere fürglich importirten Waaren find 
bejonder3 für die Feiertage geeignet, » 


Kirchhoff & Neubarth (o., 
53-65 Lake Str. 


Telephon: Central 3755. Ghicags, 


Eigenthümer des bekannten Black Roſe. 
d312,13,20,22,29 
Deutidhe und 


Franzöſiſche Weine 
Eigener u. Originalabfüllung 


In allen Vreislagen 
VPreisliſte auf Berlangen=a 


178 Randolph Str. 
1dea,fondo 


Rudolph Seifert, 


108 — Bafhington Ste. — 103 
3 Thürem öftlih von Glarf Str. 
Etablirt 1875. 


Empfieblt fein mwohlaffortirte8 Lager der 
A = Domeitic * 


Zigarren und Tabak 


als paſſende 


Feſtgeſchenke 


au den zeitgemäß entipredenb billigen Vreiſen 


Amportenre, 


Qualität garantirt. 
dei —24 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Weber Ave.) 


« 





wer®. — Abend deutſche Vorſtellung: 
— „The American Idea.“ 
voufje — „&ora.” 
Mufic Mafter.“ 
be Follies of 1908." 
— „The Gate of Eden.“ 
. — „Unce Tom’s Gabin.” 
. — „Unele Tom’s Gabin,” 
1ey Dpera Soufe — „U Brolen 


ebater. — „Ihe Falr Eo:Ed." 
jeite Turnhalle. — Nachmittags⸗ 
ert von Ballmann’z Orcefter. 
elic Houije. — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nachmittag. 
tenzt. — Konzert jeden Abend und Genntag 
Rahmitten. 


Eokalbericht. 
Der Faktſtock im Heim. 


Kapellmeiſter Winne von ſeiner Frau 
als ſchofler Menſch geſchildert. 


Bullenbeißer als Beſchützer. 


Kettet angeblich Frau Frank Schippert vor 
einem Mordverſuch ihres Gatten. — 
Weshalb Henry Wyatt der Stadt nicht 
zur Zierde gereicht. 


Max Winne, Kapellmeiſter einer rei⸗ 
ſenden Operetten-Geſellſchaft, wurde 
als Menſch von ſeiner Gattin geſtern 
ein wenig erbauliches Zeugniß ausge- 
ftellt.. Die . Frau, Edna PBurdy mit 
Bor- und Familiennamen, hatteWinne 
am 26. uni 1905 in ihrer Heimath- 
ftadbt Saginam, Micdh., geheirathet und 
mar Mitglied der Künſtlerſchaar ge— 
worden, der auch ihr Gatte angehörte. 
Die Ehe war eine äußerſt unglückliche, 
und geſtern wurde vor Richter Craig 
der Antrag der Frau auf Löſung des 
Bündniſſes verhandelt. Winne ſoll ſeine 
Frau häufig geſchlagen und ſchließlich 
ſich mit einem Fräulein Gordon ange— 
freundet haben, worauf ſeine Frau ihn 
nach einem neuen heftigen Auftritt ver— 
ließ. Am 7. Juni 1906 hatte Winne 
ſeine Frau, deren Mittheilung zufolge, 
in Erie, Pa., geſchlagen, und drei Mo— 
nate ſpäter fpie er ihr angeblich in's 
Geſicht. Das war während eines 
Gaſtſpiels in Wilmington, Del. Am 
15. Oktober 1906 ſoll er ſie in Nia— 
gara Falls ſechs Mal geſchlagen haben, 
ſo daß ſie ſchließlich zu Boden fiel. 
Im Januar 1907 ſchlug er ſie in einem 
Hotel in Havana, Kuba, angeblich auf 
den Kopf und Körper, und im darauf— 
folgenden April ſollen ſich in Vera 
Cruz und San Luis Potoft, Meriko, 
derartige Mikhandlungen mieberholt 
haben. Als die gequälte Frau dem 
Gatten am 23.Auquft 1907 in Denver, 
wie fie fagt, feine auffallende Vorliebe 
für Frl. Gordon vorhielt, erhielt fie 
furchtbare Prügel und hat dann zwei 
Tage jpäter den Unhold verlajfen. Ju= 
la Meyers, der „Star“ des Garden— 
Theaters, melche der Gefelihaft auf 
der Kunftreife purch Merifo angehörte, 
beftätigte einen Theil der Angaben der 
Frau Winne. 


Anſcheinend einer von der gleichen Sorte. 


Frau Lucia Schippert entwarf von 
ihrem Gatten Frank Schippert, den ſie 
in einem kleinen preußiſchen Orte am 
28. Mai 1900 geheirahet hatte, vor 
Richter Barnes geſtern eine ähnliche 
Schilderung, wie Frau Winne von 
„ihrem“ Kapellmeiſter, und ihre Be— 
ſchreibung verſetzte den Richter, dem ſie 
als Beweis ein achtzehn Zoll langes 
Dolchmeſſer zeigte, mit welchem ihr 
Gatte fie angeblich wiederholt angrif- 
fen hatte, in fo hochgradige Empörung, 
daß er erklärte: „Ein folder Mann 
geht mit Mordgedanfen um, er ift eine 
Gefahr für da3 Gemeinmejen und 
follte daraus entfernt werden. Wenn 
er eine derartige Waffe trägt, fo follte 
die Polizei ihr Möglichites thun, um 
ihn zu verhaften und zu berhins 
dern, daß er derart bewaffnet durd 
die Straßen der Stadt geht." 

„Am 19. November 1905“, erzählte 
die auf Scheidung Klagende Frau nad) 
Aufzählung anderer Unbill, welche fie 
von ihrem Gatten erfahren haben will, 
fam mein Gatte heim und verfuchte, 
mich mit diefer Waffe zu erjtechen. 
Mein Bullenbeiker rettete aber mein 
Leben, indem er meinem Gatten an die 
Kehle fprang und ihn zwang, ſich ges 
gen das Thier zu wehren und jich zu 
entfernen”. Dana} hat die rau den 
Gatten verlafjfen. Richter Barnes ges 
mwährte Frau Schippert $7 die Woche 
Nährgeld. 


Noch ein nicht wünſchenswerther Bürger. 


Auch Henry H. Wyatt hält der Rich— 
ter Barnes ebenſowenig für einen wün— 
ſchenswerthen Bürger der Stadt, wie 
den Herrn Schippert. Frau Wyatt, 
Caddie mit Vornamen, hatte Wyatt 
am 24. Dezember 1895 geheirathet 
und ihn vor zwei Monaten verlaſſen. 
Sie bezichtigte den Gatten der Grau— 
ſamkeit und der ehelichen Untreue. Sie 
erzählte dem Richter, wie ſie ſelbſt dem 
Gatten auf ſeinen Schleichwegen nach— 
geſpürt und feſtgeſtellt habe, daß er 
ſich mit einem anderen weiblichen We⸗ 
ſen in einem Hotel im Hauptgeſchäfts— 
iheil ala Ehepaar in das Fremdenbuch 
eingejchrieben habe. Frau Whatts Lei- 
denageichichte mar eine fehr lange. Die 
Frau bat um Scheidung und Obhut 
über den der Ehe entfproffenen, jet 
zwölf Jahre alten Sohn, Yay Albert 
Mpatt. Auf Nährgeld mollte fie ver- 
zichten, mweil ihr Gatte fonft die Stabt 
verlafien würde. Darauf entgegnete 
der Richter: „Wenn er die Stabt vers 
‚Iaffen jollte, jo wäre das ein Segen 
für diefe8 Gemeinmwefen. Sie haben 
bier den Nachweis erbracht, daß er fein 
eigenes Heim und feine treue Fran 
berbient. Er ift feine Zierbe für Chi- 
cago, und die Stabt fan burdh feinen 
Fortgang nur gewinnen. Wenn Gie 
„bon ihm erlöft fein wollen und glau— 
ben, baß er fortgeht, wenn ich Ahnen 
Nährgeld zufpreche, jo follten Sie nad 
meiner Anficht das Gelb annehmen.“ 
Die Frau erflärte fih damit einver: 
ftanden, und der Richter |prach ihr-$6 

. bie. Woche zu. 


Ein Pantoffelheld. 

Ieffe Edwin hat geftern im Streis- 
geriht eine Scheibungstlage einges 
reicht, in welcher er gegen feine Gattin 
nicht minder böfe Anfchuldigungen er= 
hebt, wie in den vorgejchilderten Kla- 
geverhanblungen von Ehefrauen gegen 
ihre Männer geltend gemadht morben 
find. Hattie M. Worthen Heißt die 
Beklagte. Das Paar hatte am 28. 
Suli 1897 geheirathet und bis zum 
20. Oktober 1906 zufammengelebt, als 
ber Kläger, wie er verfichert, genöthigt 
var, infolge fortgejegter Mikhand- 
lung feine rau zu verlaffen. Diefe 
fchildert er als eine Frau von leicht 
aufbraufendem DQemperament. Gie 
fol gedroht haben, ihn mit ebenjo ge= 
ringen Gemiffensbiffen mit Gift um- 
bringen zu können, wie einen Hund. 
Fünf Sahre lang mußte der Kläger 
angeblich an jedem Sonntag den Fuß- 
boden in der Wohnung aufmafchen, 
feine Mahlzeiten mußte er felbjt to= 
chen und obendrein alle Hausarbeiten 
errichten. —E 

Anwalt mußte zurücktreten. 

Als Richter Mack geſtern in die Ver— 
handlung der Klage der Frau Minnie 
G. Miskern auf Scheidung von Peter 
J. Miskern eintreten wollte, trat als 
Rechtsbeiſtand der Frau Frederico M. 
Barrios vor, der durch das Staats— 
obergericht von der Anwaltspraxis 
ausgeſchloſſene Advokat. 

„Sind Sie Anwalt in dieſem Pro— 
zeß?“ fragte ihn der Richter. 

„sa!“ 

„Dann werde ich den Prozeß nicht 
verhandeln. Sie find dur das 
Staatsobergeriht von der Anmalts- 
praris ausgefchloffen worden.” 

Barrios zog fich zurüc, und der An- 
walt Geo W. Baker trat an feine 
Stelle. Darauf wurde die Verhand- 
lung aufgenommen. 

Bezahlt die Hährgeld-Rüdftände, 

Geo. R. Beare, der Yachtklub- 
„Kommodore”, welcher von dem Bahn- 
anwalt Need in feiner Klage auf 
Scheidung von feiner Frau Edith ge- 
nannt wird, Hieß gefitern durch den 
Anwalt feiner Gattin Richter Barnes 
betätigen, daß er ihm die Nährgeld— 
Rüdjtände in der Höhe von $265 und 
auch das erſt in Wochenfriſt fällige 
Nährgeld für Dezember bezahlt habe. 
Daraufhin ftellte Richter Barnes da3 
auf Peranlaffung der gejchievenen 
Frau Peare gegen den Jachtfahrer ein- 
geleitete Strafberfahren ein. 

Scont die Serftörerin ihres Glüds, 


Frau Virginia D. Ritchey, 1927 
Wrightivood Ape., Hlagte Richter Pind- 
ney gejtern gelegentlich der Verhand- 
lung ihres Scheidungsgejuches, daß fie 
Ihon bald nad) ihrer Hochzeit, welche 
am 24. Auguft 1907 ftattgefunden 
hatte, vernommen habe, daß ihr Gatte, 
Chas. U. Ritchey, ihr untreu fei. m» 
mer iieber fei ihr das hinterbracht 
worden, aber fie habe e8 nicht alauben 
wollen, bis fie jelbjt Bemweife erlangte. 
Die rau nannte die Störerin ihres 
ehelihen Glüds „race Blanche”, 
lehnte eS aber in überzarter Schonung 
ab, den vollen Namen der Sirene an- 
zugeben. 

Wm. Ulmer, 248 61. Str., fagte 
auf dem Zeugenftande aus, dapRitchey 
ihm von einer Reife nach Seras erzählt 
babe, mo jener fi mit einer Frau 
amüfirt habe. Dr. %. U. Rogers, 3329 
Foreft Une., ein anderer Zeuge, fam 
infolge Einladung Ritcheys zumFrüh— 
ftüd Ende Dezember letzten Jahres 
Morgens zwifchen 10 und 11 Uhr ins 
Grand Pacific Hotel und wurde nad) 
einem Zimmer geleitet, wo Ritchey und 
eine Frau, nicht die Klägerin, waren. 
Die Frau habe ein Morgenkleid getra- 
gen. 


Der Detter war ein guter Hatte. 


Frau Anna Frank erfuchte gejtern 
Richter Mad um Scheidung von Ju= 
lius Fran, ihrem®etter. Sie war eine 
Wittwe, Schauf, als fie am 29. Sep» 
tember 1905 Fran geheirathet hatte. 
Erjt im November 1905 hatte Frau 
Frank erfahren, daß im Gtaate Yli- 
noi3 Ehen zwifchen Gefchmwifterfindern 
verboten find. Mit großem Bedauern, 
tote fie fagte, trennte fie jich daher von 
ihrem zweiten Gatten, und jet hat fie 
um Löjung des Verhältniffes gebeten. 


sand den Kiebhaber daheim. 

Richter Froft fhied aejtern Henry 
Johnſon, 2448 State Str., von feiner 
Gattin, welche der Gatte im Dezember 
1905 veriaffen hatte, al3 er daheim 
einen Liebhaber antraf. 
Schmerzensgeld für Kraftwagenunfall. 

Agnes Ihompfon hat geftern im 
Superiorgeriht Dr. Wm. A. Fifher 
auf $10,000 Schabenerfat verklagt für 
Berlegungen, melde jie im legten 
Auguft erlitt, als fie an der 43, Str. 
und St. Lawrence Ave. von dem 
Kraftwagen des Bellagten überfahren 
wurde. Site behauptet, daß fie in Ge- 
fahr ſchwebe, lebenslänglich verkrüp— 
pelt zu bleiben. Frau Thompſon ſagt 
nicht, daß der Beklagte ſelbſt das 
Fuhrwerk gelenktt habe. 

— —⸗ — —— 
Bekamen ein Lichtel. 


Zahlung an die wirklichen Aktionäre der 
Bank von Amerika. 


Von den 134 Männern und Frauen, 
die im Beſitz von ehrlich bezahllen 921 
Aktien der vor drei Jahren ſchmählich 
verkrachten Bank von Amerika find, 
holten ſich geſtern viele bei Maſſever— 
walter Daniel D. Healh im Firſt 
National Bankgebäude die erjte „Divi- 
dende“ im Betrage von $25 für jede 
Aktie ab. Urfprünglich Haben fie $200 
für die Aftie bezahlt. Die Inhaber 
on 650 Aftien, die niemals volftän» 
dig bezahlt worden find und bom 
Bankpräfidenten Ubner Smith und 
feinen Genofjen %. E. Creelman, ©. 
d. Sorrow und Jerome B. Pierce 
dazu benußt worden fein follen, Dar- 
leben von Banken zu erlangen, fäms 
pfen zur Zeit noch in den Gerichten um 
einen Antheil an dem Gelde, das zu- 
rüdgezahlt mird. Falls ihre An 
Iprüche abgemwiejen werben, jo werden 


die erjterwähnten 134 Berjonen zus 


3. x . * * x 


Sonntagpon, Eirtenge, Fonntag, Deu 20. Derember- 1908. 


fammen nod) $130,000 erhalten. Die 
Guthaben ver 500 Einleger, $230,000, 
find bald nad) dem Krach vollftänbig 
zurüdgezahlt worden. Von ben ver= 
urtheilten Bantbeamten figt noch fei= 
ner im Zucdhthaufe. Smith und Gor- 
rom haben Berufung eingelegt, eine 
Entfcheidung darüber jeiten® des 
Staat3-Dbergerihtd mirb voraus 
fichtlich im März erfolgen. Pierce hat 
feine Gelditrafe von $500 bezahlt. 
— — m⸗ —— 
Eine Weihnachts⸗Ueberraſchung. 


Unterſtützungskaſſe, die den Mitgliedern 
$2000 zurüdzahlt. 

Eine höchjt angenehme Ueberrajch- 
ung haben die Direktoren der „E. 8. 
Manfure Company Mutual Benefit 
Affociation“ den Mitgliedern durch den 
Beſchluß bereitet, $2000 unter fie zu 
vertheilen. Der Unterjtügungsverein 
beiteht aus Angeftellten der „E. %. 
Manfure Company“, 74—76 Midi: 
gan Ave., und wurde am 1. Dezember 
1899 mit einem von Herrn E. Man: 
fure oefchentten Kapital von $25 ge= 
gründet. Obmohl either über $4000 
an Rranfen- und Gterbegeld bezahlt 
und andere Zuwendungen, 3. ®. feiner- 
zeit na) San Franzisto, gemacht mor- 
den find, befindet fich ein Ueberfhuß 
ven $3000 in der Kaffe. E3 merben 
aljo, wenn den 200 Mitgliedern die ge- 
nannte Summe in Beträgen von $3 
bis 835, je nach der Länge der Mit> 
aliedfchaft, ausgezahlt ift, noch immer 
$1000 iihrig bleiben. Das Direkto- 
rium beſchloß, am Ende jeden Jahres 
nur F1000 in der Kaſſe zu laſſen. 


— Wie derpPariſer „Eclair“ meldet, 
trägt man ſich in Pariſer geronauti— 
ſchen Kreiſen mit der Abſicht, die Re— 
gierung um die Ermächtigung zur 
Veranſtaltung einer Lotterie zu erſu— 
chen, deren auf 5 Millionen Francs 
veranſchlagtes Erträgniß dazu dienen 
ſoll, Frankreich mit einer Luftſchiff— 
flotte auszuſtatten. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Unzeigen muter Diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Brot und Rolls. 888 


Verlangt: Erfte Hand an 
Weit Yale Straße. 


der 


Verlangt: Guter felbititändiger Painter, 
„grainen“ fann. Adr.: %. 276 Abendpoft. 

Rerlangt: Guter erfter Klaffe Paperhanger. Adr.: 
U. 153 Abendpoft. 


108 Ranz 


Berlangt: Zweiter Koch. Garrid Café, 
S foıno 


dolph Straße. 


Berlangt: Deutiher Yuchbinder. U. S. Sample 
Go., 133 Süd Glinton Straße. 


Perlangt: Zwei Knaben an der Banf im Wurfte 
raum. Kommt fertig zur Urbeit 6 Uhr: Morgens, 
Gabel Rating Co., I Nord Peoria Str. 


Verlanat: Neinlicher junger deutfher Mann, muß 
aut am Tijch auf warten fönnen und englifch pres 
chen. Zipdmweitede Madilon Str. und 5. Avenue, 
Bajement. 


Verlangt: Sign Painter, muß Erfahrung haben 
in „Window Yettering“. Bringt Referenzen, Adr.: 
M. 392, Abendpoft. jafon 


Verlangt: in  zuverläfjiger Mann mit 
Handſchrift und NKenntnik der engliihen Sprache 
für Officearbeit ımd folleftiren. Mai, 146 nn 

ajon 


guter 


Terlangt: 100 Canvaſſers für Meihnahts-Spezia= 
fitäten. Männer, Frauen, Snaben und Mädden, 
alle verdienen viel Geld. Mit 12c könnt Abr quts 
zahlendes Gejchäft für uch felbft beginnen. Sofort 
su erfragen. 2. B. Wrerien, Zimmer 1030, 334 
Dearboın Str. 17d3,1mX 


namen N a Auer ent are PETE EEE ⸗ — —— — — 
Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 


(Unzeigen unter diejer Rubrit 1 Cent das Wort.) 
Gefuht: Mann (27), fucht irgend eine Arbeit, 
lann ſich überall nützlich machen, ſcheut keine Ar— 
beit, ſpricht deutſch, ſloweniſch und verſteht etwas 
engliſch. A. M., 122 E. Kinzie Str. 
Sefucht: Friih eingewande:ter Bäder ſucht Stel⸗ 
lung. Adr.: K. 431 Abendpoſt. 
Geſucht: Zuverläſſiger, guter Bartender ſucht 
Stellung, Empfehlungen. Adr.: K. 417 Abendpoſt. 
ſomodi 





Geſucht: Junge, 17 Jahre alt, ſucht einen Poſten 
in Bäckerei. Adam Johſon, 2634 Nord Central 
Park Avenue. 

Geſucht: Junger deutſcher Schloſſer ſucht irgend— 


welhe Beihäftigung. 4758 Laflin Str. 





SGejuht: Deuticher älterer Mann fuht irgende 
welche Haus- oder Morterarbeit, jchent feine Arbeit. 
Adr.: X. 919 Abendpoit. jomodi 

Geficht: Syleikiger Mann, 296 Sabre alt, fucht 
traendiwelhe Arbeit. Haller, 556.5. Str. 





Geſucht: Erfahrener Quchhalter fucht OfficerArs 
beit. Adr.: K. 401 Abendpoft. 


Geſucht: 
Hausknecht, 
E. Kinzie 


Geſucht: Anſtan diger zuverläſſiger Saloon-Por— 
ter fucht fofort Stellung, 5 Jahre im legten Bla. 
Adr.: U. 597, Abendpoft. faion 


Yahre oft. fucht Stelle als 


122 


Menn, 27 2“ 
fann Sich überall niügfich miachen. 
Straße. 


Geſucht: Erſter Klaſſe Bartender fuht Plah.— 
Adr.: A. 166 Abendpoit. 17d3,110% 
Gefuhi: Tilhtiger Mann fuhrt Etelle, hat Gr: 
fobrung mit Pferden (7 Nabre im lekten Pak); 
beite Empfehlungen: jicht mehr auf qaute Behand: 

lung denn hoben Lohn. Adr.: F. 279 Abendpoft. 
frfafen 


Rerlangt: Frauen und Mädchen. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 1 Gent da3 Wort.) 


Läden und Fabriken. 

Nerlanat: Erfahrene Arbeiterinnen an tünftlichen 
Blumen, auh Märchen gum Lernen. Stetige Urbeit. 
Bifhop & Roien, 346 W. North Abe. ſa ſon 

Verlangt: Taſchenſetzerinnen und Stepperinnen an 
Weſten. 718 N. Oakley Ave., Ece Hirſch. jafe 

Verlanıt: Damen für Arbeit zu Haufe, Stampin 
Transfers, $1.50 das Tugend und aufwärts. 3 
Sid State Straße, Zimmer 312. fajoıno 


Hausarbeit. 
Geſucht: Alleinſtehender, beſſerer Arbeiter 
Haushälterin, am liebſten Deutſch-Ungarin. 
K. 42 Abendpoſt. 


fucht 
Adr.: 


Verlangt: Deutihes Mapchen für allgemeine 
Hausarbeit in amerifaniiher Familie; jchönes 
Hein und quter Yohn. 1039 Minthrop Ave. 


Verlangt: Junges Madden bei Rindern und im 
Kaufe zu helfen. 2074. N. Wiblend Ape., Store. 


Verlangt: Köchin für Saloon. Anzufragen 69 &. 
Aibland Une, Ede 15. Straße. 


Verlangt: Fin Wädhen für leichte Saußarbeit 
und onen bei Ehepiar; mus Empfehlungen haben. 
R. Zaharias, 612 S. Yamndale Ave., Ede 13. Str, 


Verlangt: Mäpden für allgemeine Hausarbeit. — 
Solomon. 5332 Prairie Ave., 3. Flat. ſaſo 


Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit und Ros 
Ken. Muß engliich veritehen. Nahyufragen 4X El: 
li Ave. ſaſon 


Verlangt: Deutſches oder ungarifhes Mädchen 
für kleinen Haushalt und Kind zu beſorgen. Rachzu⸗ 
fragen 240 Weſt Chicago Abe. En 


Berlangt: Ein 16: bis ITsjühriges Mädchen für 
Kinder und leichte Hausarbeit, Katholifin bevorzugt; 
muß zubauje jchlafen. U. Zippri, 33 Goethe en 

& afon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
drei in der Familie. 1224 Farwell Une, Nordieite, 
fafon 


Verlangt: Mädchen oder alleinftehende Frau für 
Hausarbeit. 637 Kenilworth Upe., nahe Clark Str., 
Rogers Barl. foms 


langt: Zweite Köchin. 
— ® as, * ” — 


Stellungen ſuchen: Eheleute, 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort). 


Geſucht: Intelligentes Ehepaar ſucht Stellung 
ſprechen und ſchreiben deutih, uugariih und Ede 
Be ne 

afjage, Kranfenmwär . € t. % 
beten Auter Abr.: R. 549 ‚Uben * Win 


‚im Echillergebäude, 


22 €. 


Stellungen fuchen: Frauen und Mädchen. 


(Unzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort), 


Geiuht: Frau ſucht Stelle, Kranke zu pflegen 
und für Kausarbeit.- 782 RN. California Ave. 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 8 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar). 


— Junger Mann (29), wünſcht die 
Bekanntſchaft mit einem anſtändigen Mädchen zwi— 
ſchen MWuund WJahren zu machen, zwecks Heirath. 
Adr.: K. 429 Abendpoſt. 


Heirathsſgeſuch: Ein junger Mann, deutſch-böhmi— 
we Asraelite, wlinſcht die Bekanntſchaft eines 
Mädchens oder jungen Wittwe israelitiſchen Glau— 
bens, zwecks SHeirath. Adreſſen bis zum Mittwoch 
unter A. 109 Abendpoſt. 

Heirathsgeſuch: Reſpektabler katholiſcher Wittwer, 
47 Jahre alt, wünjcht die Belanntihaft einer fathos 
lifhen Dame, nicht über 45 Aahre, oder Witte, 
tarn ein Kind haben, und ‚etwas Vermögen, ziveds 
Heirath. Belige Grundeigentbum im Werthbe von 
32500, 8500 auf Zinjen, habe ftetige Beichäftigung 
und feine Kinder. Adr.: 8. 40 Abendpoft. 

Heirathsgeſuch: Ein wohlhabender Geſchäftsmann 
im Mitteltheile der Stadt, A Jahre alt, wünſcht 
zwecks Heiräth die Bekanntſchaft einer braven, häus— 
lichen Dame ohne Anhang, nicht mittellos. Agenten 
und Strohwittwen verbeten. Verſchwiegenheit zuge— 
ſichert. Adr.: K. 419 Abendpoſt. 


Heirathsgeſuch: Lediger Mann, 40 Jahre alt, mit 
eigenem Geſchäft und Vermögen, möchte mit dienen— 
dem dentichen Mädchen oder unabhängigen Wittwe 
zwecis Heiräth bekannt werden. Hierauf Reflektirende 
bitte zu ichreiben. Adr.: K. 411 Abendpoſt. 


Perſönliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Perſönlich —Weäichtige Ankündigung für 
Sammler von ‚„Siegel Stamps“! 


Laßt Euch nicht tänichen von Perjonen, Die die 
Abjiht baden, Eure Sammlung von „Siegel 
EStamps“ zu laufen, aber nicht den vollen Werth 
dafür offeriren. E8 ift deren einziger Zwechk dabei 
au profitiren, indem fie die „Stamps“ im Großen 
Laden einlöfen, für deren vollen Werth Ahr jelbec 
beredhtigt jeid. 1000 „Siegel Stamps“ find $3 werth 
im Großen Laden. Gebt jie Niemandem unter Dies 
ſem Preis, 

KHllon* 

Violinduette! Münjche Partner. Npr.: 8. 416 
Adenpdpoft. 


Theaters und Naudeville-Vorftellungen mit feinem 
oder größerem Perfonal, Tiefert Jcan Wormier, 443 
Sedgwid Str. Phone: Lincoln 4279. 


. Verlangt: Heizer und Mafchiniften, erfahren, nur 
folde, Die fchnell die Engineers’ Lizens erwerben 
iwcllen. Näheres 200 E. Rortb Ave. (Auch ichriftlich). 


Kotreſpondenzen, Ueberſetzungen, ſchriftliche Arbei⸗ 
ten ine Art, deutih und engliih, prompt und zus 
verläffig. Sartorius, 173 Fifthb Ave, Abends und 
Eonntags 380 Mohawf Str. ftfomomi*® 


732 Weit North Upve., Phoenig Knitting Works, 
Kauft Eure Waare in der Syabrif. 
Sweaters, Jackets, Strümpfe, Soden. 

Ale Arten Stridarbeiten plnftlih ausgeführt. 
Titiher. Seiden-Hauben für Kinder. Ungorashauben, 
Smweaterd iverden umgearbeitet in Simweater:\adet3. 
Alles recht billig. Telephon: Humboldt 5476. 

: 23nov,fajonmi,lu 

Mindom Shades gi gemacht, billigſte Preiſe; 
grompte Vedienung. Chicago Windom Shade Worrz, 
563 Wells Str., nahe North Ade. Tel. Lincoln 1697. 

Amzfafodido® 

National Detective: und AnformationssAgentur, 
7) North Ape., Ede Larrabee Str., Zimmer 4.— 
Wir beforgen geheime Austunft über irgend eine 
Perjon oder Wngelegenheit. Diebftahl, Unterfchla: 

‚ Eheitandställe etc. NReelle Behandlung. Rath 
Täglich offen von 8 PVorm. bi3 9 Abends, 
Sonntag® von 10 bis 12. 1503, 8” 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 GentS das Wort). 


Ueberall lernt Ihr Engliſch, ſolange Ahr zahlt. 
Bei uns in garantirt 3 Mongte! „National School“, 
192 W. Diviſion. Filiale: 164 North Ave. 


Chicago's Erſte und „Ael t eſt e“ Schule, Eng⸗ 
liſch in 3 Monaten garantirt. Einzelſtunden frei! 
200 E. North Ave. (über Volksgarten) nahe Halſted. 

fondi 





Grfte Klajie Piano= und Zitherslinterricht ertheilt 
Referenzen. Prof. E. Habreht, 411 Oft North Ave. 
17dezdojafondilın 

Biolin:, Piano:, Zither:, Mandolin:, Guitar:Uns 
terricht, Expert:Lehrer, 5%. 568 N. Alhland XApe. 
Inpdidojafondın 


— —— — — eg 
526 N. Clark Str. Schmidt's Tanzſchule, Klaſſen⸗ 
unterricht. Mittwoch und Freitag. Tel.: 3586 North, 
3de3,ImX 


Zelegrapbie! Kommt und verdient Geld, währen» 
br lernt. U. E. Tel. Go., 88 LaScle Str. Zim.32, 
air! 


Finanzielles. 
«Unzeigen unter diefer Rubrik 2 Gent das Wort.) 


HSiweite Hnpothelen auf Grundeigentbum prempt 
beiorgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Henry & Eo., 112 Clark Str., Zimmer 504, 

14012° 


Geld zu verleihen auf zweite Sppothek in Summen 

von $50 bis $300, auf bebautes Grundeigenthum. 

G. Cäwald, 115 Dearborn Str., Zimmer 710. 
11fp*% 


Zu verkaufen: Deſte erſte 6-proz. Oypotheken in 
Eummen don 800 aufwärts. Reine Papiere. 
Geld zu verleihen zu_den beiten Bedingungen. 
Rigard WU. Kod, 115 Zearborn Straße, 7. Flur. 
Rordjeite: Office: MO Nortd Ave, Gde Larrabee. 
16my*X 


€ ©. Bauling, 13 La Sale Str. — Grfe 
Oppothefen zu verfaufen. Geld zu verleihen zum 
riedrigfter Zirsfub. Telephon Main 250. lmai®z2 


ohn PB. Foerfter &€Eo., 151 La Galle Str., 
an? floor, verleihen Geld auf bebautes Chicage 

Grundeigenthum_ zu den üblichen Raten. 
Wir offeriren Hypothelen in verfchiedenen Beträgen 
sum Berfauf zu Bari und aufgelaufenen Zinfen. 
17j1*2 


Geld zum Bauen, feine Rommiffion, teine Adpos 
latengebühren, feine Verzögerung; Anleihen auf 
Srundeigentbum in er und PVorftädten, verbeis 
fert und unbebaut. 2 Phones, Randolph 
8 ©. Stone & Co., 15 Monroe Str. 

GreenebaumS&ons, Banters, 
verleihen Geld = Grundeigentbum und 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf. bebautes Chicago Grundeigentyum zu verfanfen. 
Rordoftede Elark und Randolph Straße. Sin’z 


Ale Berfonen, melde eld auf Chicago Grunds 
eigentbum zu niedrigen "Raten borgen mollen, folls 
ten vorfprehen bei Greencbaum Gons, Rorboftede 
Clark und Randolbb Strabe. Day’! 


— — — — — — — —— — 
Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent das Wort.) 
—Mihael !. Start & Sons— 


Patents Anmälte Nns und ausländifcde 
Patente. Schugmarten etc. Teutich geiproden, — 
Freie Konjultation. Mechaniihe „Zeichnungen. — 


Zimmer Rn. 52453 Monadnod Blod, Chicago. 
9fbiondido* 


Robt KRlosk & Go., deutihe Tatentaniälte 
und Ingenieure, ertheilen freie Ausfunft in Patents 
Angelegenbeiten, Batentsliteratur frei. Spredt vor 
103 Randolph Str., i 
911, oder Abends vom 6 bi8 8 und Sonntag Bors 
mittags 10—12 Uhr in meiner Wohnung 596 Dears 
born Ane., nahe North Ave. 2ildojondi® 
Patente geiihert — „Zuperlaffige Bedienung zu 
anftändinen Pedingungen. Georae 6. Tem, Ba: 
tent:Anmwalt, Waihington. Chicagoer Vertreter 
Bommhardt & Co., 168 Randolph Str. 
Ipamifrion* 


Shüsen Sie Ihre Erfindungen duch: Ins und 
Ausländiihe VBatente. De Gaigre & Co, Anmälte 
und Angenieure, 163 €. Randolph Str., gim. 8. 

. 2inpimt 


Rechtsanwälte. 
(Ungeigen unter diejer Rubril 2 Cents das Wort.) 


— ©. Rob, 115 Dearborn Gtr., 7. Blur. 
— — —— und — 
e aden prompt und aufs 
ae — 70 Ruh J 
Morgens 629. Übends 9. Sonntegs 10-12. 
16m2*3 


"Deutier Rehtsanwalt. Allgemeine Prazis. Roth 
frei. William gene, 87 Warpington Str., R. 407. 
1704, 1108 


Dachdeder u. |. w. 
‚Ungeigen unter Diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


. Beder’s Asphaltum Ready Moofi Comp. 
1510-12 Milwaufee Une, Nimmt die "Locke von 
Ehindeln ein, zuc Hälfte des Preijes; billiger als 
Gravel, und hält doppelt fo lange. Direlt won 
it auf Euer “ Ber.ngungen: Baar 

te Zahlungen. Gchreibt um nähere Yuss 
oranjchläge, -die unentgeltlicg gelisiert 

Telephon: Sumboldt 1828. AileR 

ein Defferes 


—— — 


&ra der Glaboraieb Ready Roofing 
tr. Rorb : 1061 €, 
Gafalı Otr. RorbieiterOffie * 


moua tliche uns. 


Em [00000000000 in 
Nähmaihinen, Bicycles u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Word). 

verfaufen: Neue Drophend Rähmajchine jehe 
ide ‚wegen Berlajiens: der Stadt. en 
; Rorth Ann. 1 : 


—— — * 


"Möbel, Haußgeräthe u. f. w. 
(Ungeigen unter biefer Rusrif 3 Cents das Wort). 


ernennen teen 
Durch vorteilhafte Einfäufe hei Yabrilanten, die 
wegen der flauen Geſchäfts lage baates Geld brauch⸗ 
ten, fiderten wir uns große Partıen von Möbeln, 
Oefen und Gifenbetten, find aber wegen Raum: 
mangel3 gezwungen, diefelben unter den  SHeritel: 
lungstoften loszufchlagen. Verjäumen Sie nicht 
dieje große Gelegenheit, und wenn Sie 
brauden, dann fommen Sie eleid 
erth. 


Schöne grohe Kochöfen $16.75 

Er CelpftfüllersGeigöfen......-- 29.50 
afzsjeizöfen, brennen Kart: und 
Weichlohle 7 

Starte Eifenbetten. 

En Morrisftühle 

eine Gichenholz = Schaufelftühle, 

‘ polirt 

Grobe Kouces, Verona:Ueberzug.. 18. 

3:Stüd Parlor Suit (Mabh)...... & 

Yutgemahte Side Boards 1 

Eicenholz-Drefſers 

6⸗Fuß Ausziehtiſche 

9 bei 12 Prufjelliet Nugs J I 

9 bei 12 Arminiter NRugs 3.0 2. 
Baar oder Seite Abzahlungen, zu den — 
Bedingungen. Keine Zahlungen verlangt, wenn hr 
a 3 feid oder “- — Goft North Ave 
Bot en, 1, 2, 194 Gaft North pe. 

ade re Rdez,tX*,exfa 

Nerfaufe guten Rarlorofen, guten Kücenofen mit 

Waiieriront, gute Nähmajchine, schönes Bett, Ye: 
der Couch, jehr bilkig. 188 Sheifield Ave. vorne. 
unten. jodi 


— 
36 
E 12 -1Q1-1 

23 


SE 


3 


Zu verfaufen: Möbel "billig wegen Abreiie. 
Ginbourn Ape., 2. Floor. 

Mub icnel verkaufen, meine jhönen Möbel, 8 
simmer Haus, feines Parlor-Set, Tepbpiche, Piano, 
VLedercouch Kichentiih, Bilder, Gardinen, Geihirr, 
Tarlorofen, verlajfe Stadt. Kommt jchnell, afzeptir® 
jede Cfferte. 1145 Waihington Bipd., nahe Galifor: 
nia Abenue. 15dz1wã 


Set und Teppich, 
632 Wells 
10052108 


_ Verichleudere 3:Stüd Parlor. Set, Tiſche. 
Stühle, Couch. Spiegel, Rugs, Biider etc., nahe 
Noͤrth Ave. 29 N. Robey Str. 14d31mX 


Su verkaufen: rang Var lor t 
wie neu, ig billig, wegen Abreiſe. 
Str., eine Treppe. 


Biano, 


„u verfaufen: Bor Weihnachten, feines grünes 
PBlüjh-Parlor:Set, runder EBtifh, Lederjchaufel: 
ftühle: jehr billia. 391 Lincoln pe. 14031108 


Piauos, muſikaliſche Inſtrumente. 


(Anzeigen unter dDiefer Nubrit 2 Cents das Wort). 


Dies find wirkliche Bargains in gebraudten Biar 
nos. le jind in perfefter Reparatur und garantırt. 
& Co, 855.00 Bradford & Co., 8119. 
f 70.00 Gbidering 125.00 
75.00 Krafauer i 
80.00 Kimball 
8. 00 Steinway 
. Knabe dꝰ. 
Fiſcher 100.90. Prie & Teeple 155.90 
Vaus 100.00 Knabe 1%.00 
Weil wir Fabrilanten find fünnen wir Eu von 


ec & &. 
Bier 
Kew England 


$75 bis KI50 an neuen Pianos fparen. Kauft nur. 


feine unbelannten wabrifate, Ihr werdet nicht be: 
f[hiwindelt, wenn Ahr Direft mit dem Fabrikanten 
handelt. 24 „Ehopsworn“ Pianos, neu, jedod ein 
wenig beishädigt, zu großen Neduftionen. Leichte Be: 
dingungen. WÜbends offen. Pianos können jegt aus: 
aejuht erden we Weihnachts: Ablieferung. 
M. Schulz &o., 
373 Milwautee Avenue. d311—22 
Großer Prano-Verkauf. 
Keine Baar-Anzahlung verlangt. 
Kimball, 30; Lyon & Dealy, $IW; Konover, $110; 
Story & Clark, $110; Bauer, $160; Schulg. $65; 
Ho; Steinway, $190. 
Squares, $, $lU, $l5, $%. 
107 Weit Vladijon Straße, nahe Halited Straße, 
gegenüber Z. M. Supth. — Offen WE. 2 
d3, 


25 Records, 


— 


Cable, 


Zu verkaufen: Neuer Phonograph, 

billig. 200 Waſhburn Ave. 
Mahagoni Regina Mufit Bor entyaltend Cabinet 
DIx1094x13% einfhließend & Wecords. Sehr ſchö— 
nes Weihnahtsgeichent zu großem Rabatt. Telephon: 
Edgemater 1206. frfon 
Zu verlaufen: Sehr billig, Zither, fo gut mie 
neu, mit Cafe und Stand. Zu erfragen 22 Grove 
Place, Top Flat. 
ihönee Mahagoni 
115 Wajbington 
15031108 


Mub ichnell verfaufen, mein 
Iprigbt Piano, verlaife Stadt. 
Veulevard, nahe Galifornia Abe. 

Verlaiie Stadt. $40 faufen das befite Piano, ange: 
jeigt, auh Ürgel billig. 78 Armitage Une. 

19d21wæx 


Zu verkaufen: Eine 76-tönige Steel-Reed Concer-— 
tina, in gutem Zuſtand. Nachzufragen Abends oder 
Sonntag Nachmittag. John Ziel, 1646 Fillmore 
Str., nahe Kedzie Avbe. frjajo 


345.00 faufen $30 Upright Piano. 629 Larrabee 
E:tr., nahe Certer Str. 17d3110% 
Nur $5 für eim fchönes Square-Piano, großer 
Bargain. Groß, 592 Wels Str. 10032108 


Verichleuderte fchönes 050 Piano, 2 Monate ge: 
braudt, für $125. 14d3110X 


1493 Milwautee Une. 
Muß verkaufen: Sofort, fhönes Piano, 629 N. 
Robey Str., Flat 1. 14d310X% 


Storage = Verlauf:. 2 Pianos, $1O und $95; 1 
Player mit 12 Mufil-Rolen, $75; in guter PVerfaj: 
jung. Sofort zu erfragen. Storage Dept., 401 
Milwaukee Ave. 1403 *X 

$85 Laufen Chidering Upright, garantirt für 10 
Sahr. 401 Milwaukee Ave. 14d3*% 


$165 kaufen $450 Gabb-Neljon Uprigbt; mie neu. 
garantirt 10 Jahre. NReichardt Piano Eo., 401 Mil: 
mwaufee Ave. 14d3*x 


Cabinet Grand Uprighbt 
592 Wels Str., nahe 
9de 22wx 


feines 


$85 kaufen ein h 
Groß, 


Biano, 5 monatl. 
North Ape. 


Zu verlaufen: Billig, Piano, Bücherichrant, Tefen, 
Bettftellen, Rugs, Chtifhe. 270 Lincoln Avenue. 
Wnolm 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


Zu verkaufen: Ein erwachſener ſchneeweißer Spitz— 
hund, ein Boſton Bull in Seaſon und zwei Boſton 
Serew Tail Puppies 6. 00. Muß verkaufen, habe 
leinen Platz. 3995 Drexel Blyd., nahe Cottage Grove, 


Zu verkaufen: Zu irgend einem Preis, gutes Ab— 
liefſerungspferd, Tob Wagen und Geſchirr; verkaufe 
einzeln. 4520 Emerald Avbe. 

Kanarienvögel, beſte Rollers, niedrigſte Preiſe. 
0 Elt Grode Ave., ein Block nördlich von Mil— 
waukee und Lincoln Str. fafon 
Aniportirte Sarger Ranarienvögel, $1.95 ıeder, mit 
zioei Goldfiihen und Globe frei. Xınportirte Wild— 
vogel billig, fanch Tauben; fehr geeignet für ein 
Meihnahtsgeihent. United States ird Etore, 
1784 Miltwaufee Ape., nahe Robey Str. ſaſo 


Neue Sendung von Hartzer und Andreasberger 
Sänger, Stieglitze, Hanflinge, Zeiſige, Dompfaf— 
jſen, Buchfinlen, ſprechende Vabageien, alle Arten 
Hunde, Geldfische, Aquarien, Käfige zu berabgeieh: 
ten Preifen engros und detail. Atlantic und Pacific 
Rogeiftore, 36 E. Madifon Sir. 
ldnvjajomomi2m 


— —— — — — —— — 
Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 
— —— — —0— — 


Kauft Eute Laden⸗ECinrichtungen bei 
— EE — — — 6 
* 24236 e adijon Gtrake, 
Gde Veoria Etrabe. . 
Hier Llönnt hr etwa 4 um Dollar an aller 
Euren Etore:firtures eriparen. 
Neue und gebraudte. 
Vreiſe die abſolut nmtedrigften in Ghicage, 
PR : Beet, 
eiucht unjere allgemeinen Läden u. Verfaufsrä 
290.-22--034-- 336-238 Weit Madiion Eike 
Zeleppoa: Monrse 1712. ulius Bender. 
Baar oder leihte Zahlungen. 
10ag*z 


Epottbillig! Spottbillig! _ Spottbiliy! 
Vertauf non Laden = Einrihtungen gegen Baur 
und — —⸗⸗ 


€ 
Adolf Bender, 
217-219 Milmaufee Ave. 16198 N. Halfte Str. 
Dur überfillie$ Lager meiner 3 Yagerhäujer vers 
taufe % don jest ab alle Etoresffiztures für Gros 
cery, MeotsMartet, Milinery, Delikatefien, Bädes 
teien, Schneider, Schubladen und Reftaurants zu 40e 
am Dollar. Ehe Ir einteuft, inter bei mir vor 
und überzeugt Euch. 6ap*2 


En 
Umerican Store Fizture Go, 
R—1W0.5. Halfted Str., Ede Monroe. 

Das billigfte und zuverläjfigite Geihäft, um Eure 

Stors:Figtured zu Taufen. 

Neu oder gebraudt, Baar oder Abzahlung — 
ipeziele Dfferte diefen Monat — Grocery: und 
—— — gZigarren⸗, Cando⸗, Des 
!itatejfen:Stored, Schneider und Pugmwaaren Wall 
Gajes, Ehowecajes und Wallcafes für alle Geicäfte, 

Ale Firtures geliefert und toftenjrei aufgeftellt. 

lOnpdidsjon® 


u Be er ee 
2-57 € » Zei. Rort 
ein Blod von Diviiion Str. 2 
Neue und gebraudte Einrihtungen für alle Gars 
ten von Geigäften zu dem niedrigften Preis. — 
Baar oder leichte — 
Ich gehöte nicht in den ſogenannten Tr 
— IUmgmiiriems® 


KR t r8.— Das el 
fh neniker-Bens in Gyicane“ anpemäße 
wood und gebrauchte tionals. Kommt und . 
seugt Euch. Wir fau tauihen, verlaufen basr 
2e ai — ungen, —— beim 
tirem jeden Regißler. Richt im — 


u 


in. Bienensüchter —— 
3X Bienenftöde und verkaufe reimen echten 
tenen-donig an Jedermann. frei an Eure Apdreile 
in Chicago gebradt. 19-Pfund-Raume $1.60; jedhs 
oder mehr. $1.40 = Idanipeifjung mit 


jeder Bor. Semont, Al 
€ ng. A. 
6,18, 2084 


(Anzeigen uhter diefer Rubrit 3 Gents das Mori). 


Kommt Und prüfet! Kaufe und verfaufe gute- Ger 
Mhäfte! Bilteft im guter Suabtlags, feinker N 
barichaft, alte -Goldquellen, wegen fall, Kran 

beit, Alter, Vergrößerung, 3_Saloons Grocerie3, 
2 Butchers,. I’ Zigarrens, 2 Ganbys, 2: Delttatejiens 
fiores 3 Hoteld, 3 Roominghäufer, 2 WReftaurants, 
3 Bädereien, 2 Schneiderftores, 1 Milägdepot u.j.m. 
Berger, 344 Dayton Str., Rorbjeite, Ind*X 


Verkaufe megen Todesfall, feines türkiihes Bad, 
Werth 1800. für $300, guten Gandpftore für $50, 
prachtvollen Saloon für $1000, Reftaurant für $350. 
Butcherftore fire 8500, 4 Roominghäujer, bodhjein 
vermiethet umd eingerichtet, zu billigften Breiien. 
Verger, 344 Dayton EStr., Nordjeite. Anbex 


Günſtige Gelegenheit! Guter Laden, ſeit mehreten 
Jahren Deftkatejien, gute Lage für Homebäckerei, zu 
vermietben. 243 Cft 37. Straße, nahe Grand Blop. 
Figentbitiner 3524 Yale Ave. 


Muß Hotel und Roomingheus, Nord Elart ‚Str., 
verfaufen; babe zwei; wenig Ausgaben, Weinder- 
dienft mindeftens $120 monatiih: 24 Zimmer; Preis 
K1000; Theilzablung. Yange, 2W Untario Str. 

jomo 

Zu verkaufen: Wegen SKrantheit, ipottbillig, 
Roominabeus, MNordjeite, Gebpiftanz, 86 Bimmer, 
Tanpfbeizung; alles vermiethet; Reinderdienft über 
8.50 monatlih: Xheilzahiung, wenig Arbeit. Nach 
jufragen, Mühtenteld, 20 Ontario Str. fomo 


Saloon; beite Kunds 


Zu verfaufen: Zahlbarer eite 5 
' Näheres im Saloon 


ihaft: günftige Bedingungen. 
2,00 Cottage Grove Avenue. 

Zu verlaufen: Delifatejien und Grocerp mit o 
Zimmern, gute deutihe Nachbarſchaft; Bargain; 
anderes Beihäit an Hand. 42 Racine Abe. 


Habe Id," juche kleines Geihäft zu faufen. — 
Adr.: 8. 408 Abendpoft. 


Zu verkaufen: Guter Saloon und Kotel, 48. Zim- 
mer, alle beiegt. Gigentpümer 6 Jahre im Diejem 
Biap. Belle Beicgenbeit jür ein gutgebendes We: 
ihäft. Wor.: 1. 563 Abenppoft. 


Kommt zu mir, ehe Ahr kauft oder. miethet, ih 
babe die beiten Yagen ſür Bäderei, Butcher:Shon, 
Grocerics und Hufihmieden in Jacſon Park. Baar 
oder auf Zeit, A. White, 6939 Stony Nsland Abe. 


Zu vermiethen: Ein Gd-Saloon, Nordſeite. Adr.: 
U. 589 Abenppoit. 

Zu verfaufen: JO Kannen Milhraute, billig. 78 
Nord Campbell Avenue. jomo 


Zu vermietben oder verlaufen: Volftändig möblir- 
tes 5 Zimmer Fiat, für Roomers, alle Bequemlic- 
teiten; aus nahmsweiſer Bargain. 1904 Nord Clark 
Straße. 


Zu vetfaufen: Guter Ed:Saloon wegen Abreiſe. 
1829 N. Aibland Ave. 


Zu verlaufen oder zu vertaufhen: Gutes Roos 
minahbaus 3% Zimmer, befte Lage, Nordieite.. — 
Neuß, 1153 R. Clartk Str. 


Zu verfaufen: Gefhäft, jeit 14 Jahren etablirt, 
gute Gegend, - billige Mierhe. Adr.: DO. Weinftein, 
Winneapolis, Minn. 9dez,mifrfon2w 

Schiffätarten:,, Wehfel: und Grundeigentbums= 
eihäft, etablirt, wegen Abreije billig zu verkaufen. 
Repräfentirt alle Tampfergejellfhaften. Ungartiche 
Sprade nötbig. Edward Groß, Eaft Chicago, Ynd. 
19de31m&X 


Zu verfaufen: Erfter Alnjie Meat:Marfet; nur 
Caſh Trade, krankheitshalber. Einnahme $K0—$70 
tägllich. Zu erfragen 988 George Str. Neueſte Ein— 
tchtung; feine Konfurreng; Pferd und Wagen. 

fajon 

Zu verfaufen: Guter Saloon, deutjchsungariiche 
Nahbarfchaft, wegen Rüdreife nah Europa. Nadzus 
fragen 249 Weft Ehicago Ave. jafo 


Zu verlaufen oder vermietgen: Greamerh, guter 
Blag für Milch zu verſchicken. Eigenthümer C. 
Baum, Elmhurſt, Ill. R. 1. 0310,20,26,27ja3 


*400 kaufen Ecke Grocerhftore, merth das Doppelte, 
feine Ronfurrenz, befte Gelegenheit. 117 — 
ſaſon 


Zu verkaufen: Gutes Haargeſchäft nebſt Hair 
Dreſſing Parlor. 365 E. North Ave. ſaſomo 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


Partner. Winjche in einen gutgehenden Saloon 
nt KO) al8 Theilbaber einzutreten. Adr.: U. 110 
Abendpoit. fomo 


Möchte gern in irgend ein Gejchäft. als Partneꝛ 
eintreten: babe $1000, fein Saloon. Adr.: K. 425 
Ubendpoft. 


Eine Partnerin in sin ehr nugbringendes Ges 
ihäft, $250. Adr.: K. 402 Abenpdpoit. 


Partirer.- Euche alleinftehenden, verlälfigen Mann 
als tiller ITheilhaber mit einigen hundert Dollars 
baar. Wdr.: U. 158 Abendpoft. jomo 

Partner verlangt, erfter Klaife Blumber oder 
Steamfitter mit ZI00-$H5W haar oder mehr; muß 
guten Gbarafter haben. Adr.: f. 209 Abendpoit. 


Partner. Tücptiger Koch oder Köchin mit paar 
bundert Dellart, um Reftaurant anzufangen. Abdr.: 
K. 408 Abendpoſt. ſonmy 


Außserordentliche Gelegenheit ſich mit 800 bis 
85400 an dutem. gewinnbringendem Geſchäft zu be— 
theiligen. Adr.: U. 538, Abendpoſt. ſaſon 


Mit 800 bis 5700 konnen Sie ſich an ſicherem 
profitblem Geſchäft betheiligen und 9 ein feſtes 
Einkommen ſichern; keine beſondere Erfahrung nö— 
thig; genauefte Anterfuhung erwünidht. Adr.: 8. 
433, Abendpoft. B fajon 

Bariner geiuht! Damen und Herren, Ginlagen 
werden fichergeftellt, mit baar $300 bis & und 
böher, für nur gute Geichäfte, befte Groceries, Buts 
her, Zigarren, Candy, Bäderei-Stores, otel3, 
Roominghäujer, Neftaurants, Saloons und Mil: 
geihäfte. Berger, 344 Dayton Etr., Norbdjeite. 

2no*! 


Zu vermiethen. 
(Unzeiger unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Zu vernsetben: Prominenter Saloon, Halle und 
angenehme Wohnung. Volig ausgeftattet, Liberale 
Bedingungen. Näheres: California und Dgden Une. 
oder in E. Seipp's Brauerei. 


Zu vermietben: 5 Zimmer Wohnung, Badezimmer 
$17.00. 1446 Elybourn Avenue. 


Ju dermiethen: Großes, helles 5 Zimmer flat, 
2. Floor, $13. 99 Kimball Ave. } 


Zu vermietben:. Großes, helles 6-Zimmer Dia 
2. Floor, 218. 18 HYudfon Une. aion 


.. — ⸗ — — — 


Zu vermiethen: Zwei hübſche Flats, 5 und 8 Zim— 
mer. Nachzufragen 250 N. Arkeſian Ave., 2. Flat. 
ſaſon 


Zu vermiethen: Halle oder Störe, 170 Hubion 
Ave., und Bajement, 332 €. North pe, vom 1. 
Sanuar an. Zu erfragen Top flat. famijo* 


1 Hirih Strake. 
frfafon 


Zu vermieten: 5 Zimmer. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen umter diejer NRubrif 2 Gents das Wort). 


gu vermietden: Moblirte Zimmer mit Board. — 
701 N. Halfted Str., nabe Nortb Ave. 

Vermiethe ‘, jhönes SHaushaltungssgimmer, heil 
bilig. Ditte mich perfönlich zu jprechen, oberer Flat, 
reine, MO Weit Fulton Str., nahe Halfte. 

Zu vermiefben: Möblirtes Zimmer. 494 Sedgmid 
Str 3. Pat. Privatfamilie. 

Zu vermietden: Neues möblirtes, marınes Zimmer 
an eim oder zwei Herren oder Damen. 141 ®. Ran: 
telph Straße, fejon 

Zu vermietben: Freundlich möhlirtes Zimmer bil- 
lie, ouh Board. 300 Arcer Ane., Ecke, Halfted 
Etr., 2. Floor: i ſa ſomodi 

Gut moblitte warme Zimmer, mit und ohne Board 
billig. 344 FTayton Sir., nahe Genter Str. 

, fr—ıno 


Vermiethe möblirte Zimmer, deutihes Haus. 373 
Center Str.. Nahe Lincoln Bart. 15d31wxX 


Zu miethen geſucht. 


Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Mort). 
—— — —ñ — — ——e — — 


Zu miethen geſucht: Arbeiter ſucht billiges, klei⸗ 
nes warmes Zimmer bei alleinſtehender deutſchenFrau 
nahe Lincoln: Str; und Grand Ude. Apr: 8. 01 
Abendpoft. 

Zu mietben geiuht: Kine Padftube 
zu gelegen. 742 Wet Harrifon Str. 

fhland 4214. 


mit- Ofen. 
Zelepbon: 
fafonmo 


Aerztliches. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort). 


—— Kneipp's Haus mittel — 
ſind die beſten. ſein „Ausſcheidungs⸗Malefiz⸗Oel 
erlangte Welteuf dur die -überraihende Wirfung 
bei Augen, ‚Obrens, Zahn: und anderen Kopfleiden, 
Katarrh Mhenmatismus. Preis PRoftverfandt $1.05. 
Piarrer Aneipp’3 Blutreinigungs= u. Kräftigungss 
ttee heilt Magen:, Lungen: u. Rierenleiden, Wais 
ei t, Bhitarmutd, Schwächen, Bettnäifen ujm. 
oftverfändt 5%. Ecreibt um Loftenfreie Aufklärung 
über Seilungöhne Operation u. Medizin. 
Kosmos. Deutihe Naturheilanftalt, 3117 Nord 

Lincoln Strahe, Ede Folter Une, Chicago, ZU. 
Mdziondibolm 


Minerva Salbe (Geratol) Minerva Gerata antis 
jeptica ift da& ‚befte Heilmittel für eiternde Wunden. 


” Deutice Sebamme nimmt Gntbindungen an gu 
mähigem Breid. Ratb frei. Telepbon: Lincoln 4632. 
Mr3. Schade, 5 Larrabee Straße. 16dezi:nt 


— —— — —ñ— — — — —ñ —ñ —— 
Dr. Weiß und Frau, Oeſterreich⸗ Ungarn, behan ⸗ 


deln ——— rauenz und Mä J 
nehmen —— - — A 


Wungen in und außer Hau ſe 
die Gehommentun 
Hi Dilmeniee Telephon: Mena 9. 


(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents des Worth 


' Nordieite. 


Zu verkaufen: Großer Schleuderbreis, gegwungen 
weine feine 6:3immer Cottage, Bad und Gas, gro 
er Stall, Kermitage Upe., ivegen Berlaffen der 
tadt zu verlaufen. Habe gute Stelle in anderem 
Staate befommen und till deshalb jofort verkaufen: 
Alter Rus Sieh. Deiigtigt es und madt Offerte. 
Pranf Bed, 36 €. Irving Barf Blpd. 
Telephon: Yale View 1208. 


Zu verfaufen: 3s flat Steinfront, Barry Ape, nahe 
Evanfton Ave., Dampfbeizung; Preis $11,500; Mic- 
the $1332. Hypothek 85000. Tauſche auch. 

R. P. Hillinger, 160 R. 


jaio 


Elart Straße. 
fa—di 


Zu verkaufen: Spottbilfiges, neue? modernes 
Steinfront Flatgebäude, 1088 Byron nahe Southport 
Aug. Torpe, 14 &, North Ave, Alleiniger —— 

aſomo 


Zu berfaufen: Schönes modernes 83⸗ſthalges Flat⸗ 
gebäude mit drei 5-Zimmer Wohnungen, an 1230 
N. Marihfield Ade., nur 84500. fajomo 
ug. Torpe, 347 €. North Ave, Ulleiniger Agent. 
— — 


Zu verkaufen; Schönez Brickgebäudt, 260 Dan: 
ton Str., 000. Auguft ZTorpe, 147 Eaft North 
Upe., alleiniger Agent. faionmo 


Zu vertaufen: 2:4 Zimmer und ein SsBimmer Flat 
Gebäude, nahe Roscoe und Hoyne Abe, 0. 
800 baar, Reft leichte Zahlungen; nehme Geichäft!- 
Tot als Theilanzahlung. John Keim, 1713 Nord 
Aſhland Ave., nahe Lincoln Ave. faion 

gu verfanfen: Größter je offerirter Bargain, feine 
6: Zimmer Cottage, bobe8 Balement und Dachboden 
große Lot 50x15, Beliker braucht Geld; verkaufe 
zum Schleuderpreis von $2400, oder beftem Angebot 
wirds zugeſchlagen; $600 baar erforderlich; Reft $13 
ten Monat’ einihlieklih Zinien. Seht ſaſon 

Frant Frank, 346 6. Irving Park Blod. 


Zu verkaufen: PVrächtiges neues 2: lat Bridges 
bäude, 6 und 7 Zimmer, Dat Trim, Dampfheizung, 
Mojail Fusböden im Bad und Beftibul, Beam Gei: 
ling. Wall Safes, Thürfpiegel, Vlantel!, Combina: 
tion Firtures, alles _vollftändig, Ede Addifon und 
Hcpne Are., offen Sonntag zur Dutitauns: drei 
Vod3 zur Hohbahnftation; Teihte Bedingungen. 
Nehme Cottage in Taufh als Theilzahlung. 
Frank Bed, 36 GE. Irving Bart ibn. 


ſaſon 
Nordweſtſe ite. 


Billig zu verkaufen: 
Nur 8400 bis 8500 Anzahlung, Reſt Monatlich. 
Kommt und beſichtigt 
1700 und 1718 und 1724 Nord Lawndale Avenue, 
nahe Milwaukee Avenue. 
Auf SO Fuß Votten. Fertig zum Einziehen. 


Neue moderne Qauſer. 


Jedes Haus hat 5= und 6-gimmer Flats, auf Kon: 
fretzBajement mit Zement Fußboden. Aedes Flat 
bat Hartholg Fußboden in jedem Zimmer. Ebina 
Giofet3, Yadezimmer, großer Dachboden. Diefe Häu: 
jer_jind reell auf Tagelohn gebaut, 

Schlüjjel find in der Zweigoffice, Ede Milwaufee 
und Lawudale Une. Jeden Tag und Sonntags often. 


Daensge & Wheeler, 2806 Milwautee Ave. 
faion 


Ohio Str., nahe Robey Str., 2-Flat Bridgebäubde, 
zwei 4 Zimmer; in gutem Zujtande; Asphalt-Strake, 
bezahlt; muß fofort verfauft werden; Miethe KI. 
Verskleudert zur 824. 

Humboldt Str., nahe Diberfen WUve,, 6=Zimmer 
Frame Gottage, in gutem Yuitande; Hartholz⸗Fuß 
boden; Gas; gepflaſterte Straße. Preis nur 510. 

Springfield Ave, nahe Chicago Ave. 2-Flat 
Brickhaus. 5 und 6 Zimmer; Gas; Bad; Dat 
Bo Asphalt:Straße, bezahlt. Ein Bargain zu 

‘ 


Station Ste., nabe Fullerton Ave. und Leavitt 
Str., 1Fitöd. Tegimmer Brid-Wohnhaus; Bad; 
Zement:Seitenwen; gedflafterte Straße, Verſchleu— 
dere fir $I1800. 10,20de3 

John P. Foerjter & Eo., 151 La Salle Etr. 


u, Ucrelotten — KB. 
15 bei 126 — fo groß wie 5 LXotten. 
Wafjer und Seiteniwege. 
Koeftter & ZJander’$ 
Wef Irving Parf Subpdiptfion. 
jede Tot das Doppelte mtb. $100 baar, Reit monatl. 
Kocfter & Zander, 69 Dearborn Str. 
Ziweigoffice Milmwaufee Ave. und Irving Park Vivn. 
fafodido 


Sarmländerelen, 

Sekt ift- die Zeit, um eine Farm zu kaufen, ſo— 
fange das Land noch billig ſt. Beſſere Geldanlane 
els Wumndesregierungsbonds. Wir verlaufen aute 
Gorn:, Weizen:, Ohft= und allgemeine Yarmlände: 
reiten in Ranjas, Teras, Arkanjas, Mijtouri, Mi 
Higan, Wisconjin und Colorado don $6.00 per Acre 
aufwärts, entiprehend den PBerbefferungen. Leichte 
AUbzablungen. Kommt zu uns. Schließt Euch unferer 
nädften Erfurjion am erften und dritten Dienſtag 
jeden Monat? an. — Names U. Melane & 6o., 
Zimmer 909, 100 Wajhington Str. 


Land für Lutberaner! 

Wer eine gute. fruchtbare Farın, oder Waldland 
in deutſcher, gutbeſiedelter Nachbarſchaft ſpottbillig 
kaufen möchte, der ſollte ſich ſofort an die Unter: 
zeichneten üm weitere Auskunft wenden. 

The Ev. Luth. Colonization Co. 
1005 Gait Main Str., Merrill, Wis, 
Vnvion 


ſodoſa 


Der ſonnige Süden. 

Männer gefuht, die an der Golf-Küſte (Hochland) 
Alabama jih eine arm grlnden tollen. Mildes, 
rag lima, frucdhtbarer Boden, guter Markt in 
Mobile (65,000). Die beite Gelegenheit für Männer 
mit einigen Erjparnifien, gute armen zu faufen. 
Leichte Abzahlungsbedingungen. rvington Land 
&o., Zimmer 909 — 153 La Salle Str., Chicago. 

Nächte Erfurjion am 14. Dezember, 

10d;dojondi* 

Zu verlaufen: 234 Acker Farmland, Belmont Ave. 
und 56. Str., $low. Aug. Zorpe, 147 Eaſt North 
Ave. ſa ſonmo 

— Illinois Farmen verſchleudert — 

Schließt Euch unſerer Partie an zum Ankauf gro— 
her Farm (in Hypothekenſchuld genommen) 59 Mei— 
len vom Chicagoer Courthouſe. Jede Perſon bekommt 
80 oder mehr Acres, reicher, ſchwarzer Boden, werth 
8i00, für 8600 bis 875 per Acre. Adr.: K. 45 
Abendpoſt. ſaſon 

Zu verkaufen: Farm, hat 100 
oſtlich von North Judſon, Ind., 
nördlich von Aldine (Gravelroad), 
und Timothy, 14 Acres Roggen, 10 Acres in Wei— 
zen, 12 Acres Cornland, 3 Acres in Hafer, Reſt 
junges Holz. Verkaufe ſehr billig. Verkaufsurſache; 
Eigenthümer iſt Wittwer. Wegen Näherem ſchreibt 
D. 3), Rorth Judſon, 

19d3ſaſomilm 


Acres, 4 Meilen 
und eine Meile - 
19 Ucres in Klce 


an Kohn Mitolajewsti (R. F. 
Andiana. 


Ich 


taufe, verkaufe oder vertauſche Indiang, 
Michigan und Wiskonſin Farmen. Broͤdführer, 
84 LaſSalle Str. Zimmer 50. Udzdoſaſodi 

Zu verkaufen: Schöne 80 Acres Farm, 50 ge— 
pfiüat, Rindvieh. Maſchinerie etee; gute Log-Ge— 
bäude; Preis $100:; Halfte baar. Nehf, Eigenthü— 
jfrſaſon 


mer, 119 La Salle Str. 


81600 laufen hübſche M Acres Frucht- und Hühb— 
nerfarm nahe Breedsville. Michigan. Gutes Haus, 
Stall, zwei Hühnerhäuſer, 40 Weintraubenſtöde, 
0 Obftbäume. Brodfuchrer, 84 La Salle Straße, 
Zimmer 509, friaion 


gu verfaufen: Schöne &0 Ucres arm nahe Batos 
Pam Lafe. Gute, faft neue Gebäude. Sommerrejort: 
plag, $1700. Gebäude jind mehr werth. Giegold, 
7039 Gentre YUpenue. frion 
Misconfin ifenbahn:Yend, billig; verbeſſerte 
armen ungetaufcht gegen verbeifertes Chicanoer 
Eigentbum. Dffice ift aud Abends und Sonntags 
Vormittans offen. 
Band, 23 ECaft North Upe., Chicago. 

16de3,1%,* 


Verſchiedenes. 

Zu verlaufen; Billig,8 Lotten (144 County Lots) 
in“ Downers Grove. Nachzufragen bei Bautz, 369 
Haftinas Str. mifrfs 

Zu verfaufen: 7 Zimmer moderne Edhaus, mit 
Waſſerheizung — gebe nah Dregon, WW. %. Patter- 


fon, Congreß Park, Illinois. dallfrjajonin 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Ungeigen unter diefer Aubrit 2 Cents das Mort.) 


— Darlehen auf Möbel— 
HSaushaltiahen. Pianos_ etc. Die Sachen bleiben in 
Enrem Pets. Interfucht ımjeren Plan auf Feine, 
teichte Adzahlungen, ehe Ahr anderäwo Geld borg:. 
Privatsgimmer für Konfultation. 


ruf &o. (nidt inf.), 
Sechfter Floor, 
e 18. 
Elia 


—Gıld yu verferden— 
euf Sa zus BDianos, Vferde, Wagen, Lager» 
uß-Rece ete. 
F* Wir laiien die Waaren in Kurem Beſit. 
@enn a Geld braucht, fo Tommt zu ums. 
e billigken Raten in Chicago. 
Wenn Yyr nicht vorfprehen fönnt, für dieien 
„Blont- aus. fi ihn nad meiner Office und der 
ent wird fofort vorfpr es loſten frei 
mit Euch beiprechen. 


ame ....... ꝰꝰꝰ ⸗ꝛꝰꝰ 


n und 


U © 
Bann vorzufpuchen 


earborn Gtrake, 
” M 5059 Centrai. 


— — — — — — 

Vrivatanleiden auf Mobel und Vianos in jedn 
nge ’ ' 

im mit € 25 850 Jablt 87.00: ezablt. 


It 75 
Bde MELER Meile 
a .105 Wʒ a 
Dits €. Boeiter, 70 Ya Salle Str., Zimmer & 
3 





Zür müßige Stunden. 


Breisaufgaben. 
Silbenräthfel (3029). 
Ron 6. Michael, Hammond, And. 
Meine Erfte ift die Reue, 
Sagt von Schiller ein Zitat. 
Meine Zweite ift ein Onfel, 
Der fehr viele Neffen hat. 
Doc; wer das Ganze ijt und räth, 
Der kommt leider meift zu fpät. 


Silbenräthfel BOS0). 


Freund! Warfen einit mit freundlich fühem 
Glanze 

Die lieben Erſten dir die Dritte zu, 

So faſſe kühn und muthig du das Ganze, 

Denn ſonſt entflieht er dir im Nu! 


Weihnachts-Räthſel (6031). 
— 
t Eifel — Eber — Torte — Mahl 
Rede — Edwin — Stern — Kain 
Fahne —Poſen —Siena —Schiene 
Thor — Altar — Ilſe — Angel 


44444 
4444 


| 
| 


Aus jedem der obigen 16 Mörter Tanı 
man durch Imftellung der Bucdjtaben ein 
neues Wort bilden. Die Anfangsbirchitaben 
diefer Wörter, von linfs nach rechts aufein= 
ander folgend, ergeben einen Yeitgeub an 
unfere . 


Kreuzräthfel (3032). 
Von Henry Langfeldt, Chicago. 


Etet3 zur Tieben Weihnachts: 1—4, 
Aus dem alten Waterland, 
Mich erreichen ein paar I— 
Gefchrieben von der Lieben Hand. 
Ad, wie gerne möcht’ ich 3-—2, 
‚Dort, Ivo meine Wiege ftand, 
Bei der Kerzen Glanz und Scheine 
Knüpfen noh mand’ Freundfhaftsband, 
Und in der Getreuen SKreije, 
Wenn das Herz por Wonne lacht, 
Ertöne dann die Fromme MWeife 
„Stille Nadıt, heilige Naht“. 
Doc) die 1—4 fehrt wohl nimmer, 
At es doch jo 3 und 4, 
An Gedanten weil’ ich immer 
Bei Euh — in der fremde hier. 
Röffelfprung BOB). 
Don Frl. Elfrieda Heefe, Chicago. 


die er 


I 
I feun | fein | bef 
I 


| 
ein | dies |Yanın | voll 


recht Jauch! | und 


nen 


€8 werden wieder mindeftens fc h8 Bü: 
der als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch, für jede Aufgabe, wobei das 
2008 entjcherıdet — zur PVertheilung kommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
* einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fi 
nad) der Anzahl der Löfungen. Die Verloo: 
fung findet FgreitagMorgen ftatt und 
bis dahin fpäteftensS mitfien alle Zufenz 
Bungen in Händen der Redaktion fein. Pojt: 
karten genügen, iwerden die Löfungen aber in 
Briefen geichidt, dann müffen foldhe eine 2: 
Eent3-Marle tragen, auch wenn fie nicht ge: 
f&hloffen find. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Ubendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prämte 
durch die Voft zugefchidt Haben will, muß die 
ihn vom Gewinn benachrichtigende Poftkarte 
. und 4 Cents in Briefmarken einfenb:n. 


Nebenräthfel. 


1. Räthfel. 


Dbwohl aud Männer täglich mich benugen. | 


So ſchätzen fie mich juft nicht fehr: 
Viel fhöne Frauen mh ich feftlich pugen, 
Doch Kindern mach’ ich oft Beichiver. 


Gehüllt in einen Mantel, weiß und blendend, 
Vergoldet mid der Sonne Strahl, 
Gin farbenprähtigSchaufpiel allen fpendend, 
Die wandern durch ein Alpenthat. 


Mid) trägt mit Stolz der chrenfefte Nitter, 
Der unter Bauernherrichaft fteht. 
Daß ich zu fehr ihm fchwoll, bereute bitter 
Schon mancher Najeweis zu fpät. 
2. Aufgabe. 
von Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind. 
Elf Wörter liegen eingeſchloſſen 
In einem Wort, ſuch' ſie unverdroſſen: 
Ein Fremdwort, das für Frauen ſteht, 
Ein Schlußwort, üblich beim Gebet; 
Von uns iſt es jeder, ich wie du; 
Es thut gar manchen Nadelſtich: 
Bei jedem Meſſer find't es ſich: 
Ein Laſter, häßlich und gemein; 
Was jedermann ſoll heilig jein: 
Ein Fluß, ſuch' ihn im deutſchen Reich; 
Man kocht's, man badt's, ißt's hart und 
weich; 
Geſchlechts- und Fürwort, je nahdem; 
Dir gilt es, nicht mir, ſondern wem? 


Eingeſchickt 


3. Ergänzungsräthſel. 
—5 Italieniſcher Dichter. 
Deutſche Stadt. 
u Ar ler, 
| Metall. 
Zeitabjchnitt. 
Großherzogthum. 
s Männername. 
... N Schriftftüd. 
Die Anfangsbuchftaben nennen einen Mo: 
nat. 


Süiungen m den Aufgaben im 
voriger Hummer: 


Zahlenräthfer way. 
Nabe, Baer. 
Richtig gelöft von 62 Einfendern. 


Räthfel (3024). 
Umeife Am Etfe. 
Richtig gelöft von 66 Einfendern. 


Gleihtlang (80%). 
Schien e. 
Richtig gelöſt von 46 Einſendern. 
Wi Rrenzrätbfel (308). 
EN IMin; 2-gen; 3-Shlin; 4-gel. 
NY Micptig gelöft von 50 Einjendern. 


Röffelfprung (3027. 
Schnee. 
Ein — — ſteht einſam 
Im Norden auf kahler Höh. 
Ihn ſchläfert. Mit weißer Decke 
Umhüllen ihn Eis und Schnee. 
Gr träumt von einer Palnıe, - 
Die fern im Morgenlaud 
Kinfam und jchiweigend trauert 
Auf brennender Felfenwand. (Heine.) 


Nichtig gelöft von 41 Einfendern. 
KrHhptogramm (3029). 

Knecht Rupprecht. 

Richtig gelöſt von 51 Einſendern. 


Fülungen zn den ‚Hedenräthlein 


in voriger Hummer. 
1. Wechjelräthpfel. — Korb, Koft, 
Korn. 
2. Telegraphenräthfel—lUeber: 
legen macht überlegen. 
3. #äthjel. — Sıiff, Schiff. 


Richtige Löſungen 
fandten ein: 

F. U. Roepler (6 Preisaufgaben — 3 Ne= 
benräthiel); Hy. Langfelot (4—2); Margas 
rethe Yambert, Niverdale Station, SU. A— 
2): Frau Antonie Bogt (5—3); H. Hand (6 
— 3); Frau Bertha Janz (6-3); Margare- 
tha Wieje 2—1); Frau Elife Laube (5—3); 
Käthi Alcus (50); Arthur Gavard (l— 
0); 3. Ioggerft (5—2); Wın. Schaper (6--3); 
Anna Pinnow (5—2); Win. Gundlach (3— 
2); Theo. &. Goebel (3—1); Charles Kocher 
(5-3); Ch. Diezel 5—2); F. Knoof (6-—- 
3); Jul. Michalle 2—0); Frau 2. Pinger 
(6-3); €. €. Winkler (6-3): Frau Otilie 
Vode (5—3); Frau Karoline Schmidhofer (6 
— 3); el. Hettie Bialt (5—2); rau M. Ras 
dermacher (d—2). 

Yrau Anna Engel (6--8); Frau 8. Muel: 
fer 5—0); Frau Anna Huber (4-3); 9. 
Bieled (d—1)); Frau U. Laemlein (d—1); 
grau Martha Rogge 5—1); Frau Hanne 
bohm, Gromn Boint, Ind. (22); Geo. 
(Heerdt, Maymwood, U. 5—2); W. U. Ruf: 
fel, Biwabif, Winn. (53); Ch. 'W. Her: 
bert (68); Frau Rofa Schlogl (6-3); 9. 
Vröhlih (6-3): Alma Wabel (4-2); Frau 
I. X, Davenport, Ja. (4—2); Edmund Hilf 
(6—2); G. Midyael, Hammond, And. (dB); 
Frau Louije Safob 3—2): Frau Emma 
Kirch (6—2): E. Wegner (d—2): Mathias 
Strafa (5—2); Frau Agnes Groß (5—2); 
Fr. 8. Graemer (3—1); Frl. Agnes Dolat: 
fosti (5—2); Mar Eggers 5—3); Frl. Ana 
Walter SM). 

Frau Clife Falter .(4—2); Frau Marie 
Mueller, Mapivood, JU. (5—I); Chas. Cich- 
ader, Edgemwater, Colo. (5—0); Peter Herz 
ree (31); Frau Dora Schneider (63); 
Frau Tora Diefenbadh (6—3); ©. Kühn (3 
--3); Hermine SKorneumpf (3—2); Dina 
Weiling 2—2): Frau Emmy G. PM ehner (6 
—3): Frau 9. Keil 563); Frau G. Herzog 
(63); Frau Kohanna Dreffel 5—2); Frau 
M. Wieje (40); Frau Helene Brodmyer (5 
—3); Frau Marie Sieberer (dB); Unna 
Bialk SI; M. Kettering 5-9); Adam 
Braun, Groß Point, IL. (d—2); U. Gnadke 
(43). 


ln 


Srämien gemannen: 


Von Räthfel 3023. — Loofe 1-62. Fr. 
3. Eraemer, 812 N. Halfted Str. Loos Nr. 


Bon Näthiel 3024. — Looje 1-66. Frau 
Anna Huber, 183 Elybourn Wve. Loos Nr. 
27. 

Bon Räthjel 3025. — Loofje 146. Frau 
Antonie Vogt, 3308 Hamilton Une, Loos 
Nr. 2. 

Bon Räthiel 3026. — Loofe 1--50. Theo. 
&. Goebel, 379 Lincoln Ave. Loos Wr. 12. 

Bon Räthfel 3027. — Looje 141. Frau 
9. Keil, 209 W. 119. Str. — 2003 Nr. 35. 

Non NRäthfel 3028. — Looje 1-51. Chas. 
Eichader, Edgemwater, Colo. 2008 Nr. 40. 


Käthfel-Briefkaften. 


9. Hand; Hy. Langfeldt; Frau Hannes 


bohm, Erown Boint, Ind. — Dank für die 
eingefhidten Aufgaben. 


2olalberidht. 


Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlichen ‚mir die Namen ber 
Deutihen, über deren Tod dem Gefundbeitgams 
Meiduna suoing: 

Peterien, Mathilde U., 55 3.5 92 N. Zalman 

Avenue. 

Schenk, Edward A. 4 J.;. 156 N. Hamlin Ave. 
Kefſel, Edgar J., 18 J.; 268 Sheffield Ave. 
16 Mo.; 34 Meltoſe Str. 

19 Mo.; 197 N. Clark Str. 
Fenerftein, Leander, 69 %.; 2112. 6. „Sir. 
Heilmann, Sophia, 68 9.5; & Ave. 
Ridert, Margaret, 3 3; 2559 Urmour Ave. 
Frieft, Frau YUnna, 47 3.; Norwegian Sutheran 

Deaconch’ Hoipital. 

6 Me.; 373 Ward Etr. 
84 N. Maplemosd 


Klinger, Xydia, 
Kudiger Marie 


Doppte, Gertrude, 6 7 
Braunling, Frederid, 8 8; 


Avenue. 
Hofmann, Kohn E., 34 J. 611 Burlind Str. 
Michter, Aofepb, 48 I, 1203 Roteby Sir. 

166 LaSalle Upe. 


Milters, Anton, 24 J., 
Meyer, Michael, 21 3., 2414 Princeton Une, 
Cchuls, Lilien, 5 T., RO W. 21. Str. 
Schulzſtedt, Iver, 5. J., 171 Halſted Str. 
Weiß, Auguſta, 32 J., 6009 Hermitage Ave. 
Schmidt, Fred, 54 J. 3 Cheftnut Str. 
Grummett, Rofe, 58 J. County-Hoſpital. 
SHempel, Sohn ®., 61 X., 121 Mohant Str, 


nn 
Heiraths » Tizenjen. 


Folgente Heirath3-Tizenien wurben in der Offies 
des GountvclertS ausgeftellt: 
Oscar Ericfon, Alida Nelfon, 26, 2. 
Garl Auern, Ella Koelpien, 21, 20. 
Samuel Ryan. Marp Glenn, 42, DR. 
Maffarle Magliano, Magdalena Piccolo, 88, 81, 
Erneft Ellenbogen, Aennie Frank, 28, 97. 
Edward Miillits, Harriet Loewenbadh, 9, W. 
Charles Rahor, Xıla Erifion, 32, 38. 
Srant Moodmaniee, Eda Auguftin, 50, 48. 
Dar Sag, Goldie Paſſeovitch, 2, 21. 
Schoͤlom Shih, Lena Kaplan. 24, 19. 
SFred. Mever, Mofe SHelberg, 32.27. 
Floyd Davis, Agnes Smith, 23, 26 
Henrd Burnel, Emma Eaunders, 36 
Clarente Wiſer, Harriet Willen, 25 
Charles Sutter, Seunie Harmwocd, 24, 19, 
Edward Shirel, Antonia Wolf, 21, 18. 
Senn Kirjchfieper Frieda Plegmer, 21, 19, 
Gafver Almen, Margaret Hill, 42, 50. 
Derbert F. Thornton, Ethel Stirling, 24, 
A. Meyer Slabodkin, Florence Goodman, 2 
Hador Haller, Sarah Greenftein, 2, 19. 
Charles‘ Kaldivell, Cmiln Sid, 35, 3. 
Pernard Kerfting, Eftelle Vepder, 38, 29. 
William Kamlansfy, Katie Berfman, 24, 21, 
Kari Anderjon, PVilma Nelion, WB, 3. 
Harry Breuer, Ella Thuman, 5, 22. 
Eharies Chapman, Jennie Gonnell, 8, RD. 
Ipaic Kosti, Emma Granfeiß, 2, 3. 
Edward. Krek, Mary Karrigan, 21 5 
Nador Schwark, Vivian Weinberg, 3, 19. 
Sarrlion Mefohnfton, Eljie Brown, 4, W. 
Nacob Sproude, Lottie Salzmann, 27, ©. 
Louis Bechofſske, Annie Heſſin, 3, . 
Louis Bromberg, Ida Leby, 21, 10. 
Albert Blum, Alice Guillard, B, W. 
Aumi Brodkin, Unnie Gerit, 22, 2, 
—-+1 - ——— 


Aus Dereinsfreifen. 


Der Heifen-Darmftädter 
Unterftüßung3dperein mählte 
in feiner legten Verfammlung folgende 
Beamten für das Jahr 1909: Präfi- 
bent, Henry Albach; Vizepräſident, 
Kohn Sommers; prot, Seftetär, Karl 
Walther, 72 Nebrasfa Ave; Finanz- 
fetretär, Adam Helman; Schafmeifter, 
Simon Mayer; Auffeher, Georg Hoer; 
Verwaltungsrath: Joſeph Schaefer, 
Chriſt. Knies, Adam Goetz. 

Die Einführung der Beamten findet 
am Sonntag, dem 10. Januar, in der 
Halle 3934 State Str, um 3 Uhr 
Nachmittags, ftatt. 


— Im Eifer. — Wahlkandidat (in 
feiner Agitationszede): „Wollt Ahr 
eine neue Schule — wählt mich! Wollt 
Ahr eine neue Straße — mählt mich! 


22. 
°. 


Wollt Ihr raffenreineß Rinboieh, dann 
wählt mich!“ 


Senntagvot, Chieags, Soninay den 20. Dejember 1908, 


Wörhentliche Brieflifte. 


— — iſt die Liſte der im hieſigen 
Poftamt lagernden, Ur Empfaͤnger mit deut⸗ 
(en Kamen. beftimmten Briefe. Wenn bie 
elben 7. innerhalb 14 ZTagen, bom unters 
ltehenden Datum an gerechnet, abgeholt werden, 


Chicago, den 19. Dezember 1908. 


2 Admann Frau Sophie 391 Kramer Ed 
5 Altermatt Frau Eliza892 Kreuz Frank 
7 Altmann Rojalia 898 Kremzner Charles 
10 Andi Franz 396 Krone Carl 
16 Arnold SS W 411 Kujet Adam 
15 Abmus Rudolf 417 Laube Julius 
26 Baeluh 420) Lang Anna 
9 Baumann Mari 421 Lapewig Ftau Alfred 
30 Barje Frant D 425 Xeper Fr 
31 Bartor Jojef 427 Sewin Wr_(2) 
32 Barnoliz Paul 428 Leibowitz S 
35 Becker N 430 Kerner Mr 
36 Beder Henry Louis 436 Lehr , George 
37 Beer Dr Iojefa 441 Zimmer Aohn Peter 
39 Berger Mojes 443 Xob Ludwig 
45 Bernard Emil 445 Loejer Lina 
57 Blate Albert 445 Loibl „Nitolaus 
h Bloch Joſeph 4 Luedemann Friedrich 
64 Bonjledt T Aug 450 Lutaß Frau Janie 
65 Boder Chas 463 Maneute J 
71 Bottenſtein Chas 471 Magelle Marie 
476 Miyer Francis 
477 Meier Emilie 
473 Mentater Heintih € 


77 Bollag Paula 
70 Bos Ülbert 

&) Borteljen Louis 
&ı Bott 9 © 

83 Bonitz Frieda 
85 Born M 
SBohlaua Frieda 
90 Breil Joſef 

2 Braun u. 
v3 Brinkmann H 
100 Brey Frau Roſa 
108 Brojel Karl 


479 Mepauer Johann 
431 Mentel Jan 

482 Meyer Eınit 
484 Meyer David 
4X Miener Karol 
53 Morz Sam 

506 Mot Paul 


513 Müller Edward 
514 Münch Gurt 

518 Naundorf George 
520 Nadolöfe Emil 

522 Nadel Charles 

5%) Niemeg Barbara 
548 Odhluft Sacob 

572 Pauling William 
576 Verhing Yojef 

577 Peller M 

582 Philip Moſes 

595 Plasman D 

604 Prine Zofef 

612 Raider Mr 

613 Radman N 

614 Najal Alois 

623 Reitel 5 

924 Reimann Anno 
625 Reibond M 

626 Reipf U 

630 NRiebe Paul 

631 Rilzman Ida 

632 Ripp Jofef 

3 Richard Zohn J 
5 Nittner Alegander (2) 
213 Yoog Betty (3) 640 Rohlicet Emma (2) 
215 Frey Nettie 9 642 Roth Nor 

216 Freund rau Herminedt4 Roth 3 

223 Gallmann Sam 647 Rofenbloom Adolph 
23) Geritein € 648 Roſe Bſul 

231 Geiſenheim F 651 Mubenftein M 

232 Glaßer C F 656 Sammel Bernhard 
234 Goldmat J 662 Sanderowitz Morris 
236 Golvenberg E 664 Echader Frau 

237 Gottlaab G 665 Schandl Joſefa 
288 Großmann Mr 0656 Schenoll Joſe 

240 Greenberg S 60 Schmil Marie 

245 Gramlich Emma 668 Schneider Johann 
248 Grunwald Arthur 669 Schramm Guſtav 
20 Groß Julian 670 Schmidt Maria 
253 Grubman Mr 671 Schoendorf Grethchen 
25 Gut Andrzei 672 Schwartz Carl 

258 Guttſtein Joſef 678 Seffel Jan 

259 Guſinde Maria 681 Silberſtein Joſeph 
260 Haas Marie 682 Silberman Sado 
2601 Hahn Jacob 686 Singer Sem 

2,3 Hainer Anna 688 Sifrar Mile 

264 Hafjelberger Margt. 189 Skurosz Meter 

265 Haus FFrant 704 Spieß Jacob 

268 Harlander ge 70 Sporn Nathan 

209 Haftreiter 73 Steifens_ Helene 
270 Hewett Johann 724 Stefan Bot 

271 Heh Marie 725 Steinhofer Sufanne 
272 Hellif Loie 726 Steiner Verona 

213 Heiter Jofef 727 Steflta Johann 

275 Hein Auguft 728 Stec KXoief 

276 Henſchel Frau 729 Stein Kate 

1.278 Florence 735 Stort Rotbs Willie 
277 Sirfhbein Rofa 7% Stif Simon 

278 Hierl Terea 737 Strauß Albertine 
282 Holbad Franz 738 Straßer Johann 
280 Hoppe Grete 741 Stuger Weronifa 
295 Kacoby FJ 742 Stuedli Albert 

298 Jungelet Simon 744 Stoll Pauline 

305 Jarodı John (2) 776 Tiegerman Sol 

308 Sera Nofef 786 Trute Ferdinand 
311 IJenjen Peter T 799 Bojeed %ofef 

318 Jucholz Franz 800 Bon der Graf Sophie 
320 Katlaris 04 Wadermann Aulie 
321 Kabaia Yuna 5 Waisber Mr 

323 Kaphengft Auguft 806 Wainſtein H 

324 Staplaı 5 807 Waprendorga Robert 
325 Kapları X 808 Wagner Parbara 
326 Kapları Human 818 Woppef Franz 

330 Kandel Mateuß 80 Weißmüller Jakob 
332 Karaß Michael 821 Weinberg I 

334 Karlftenn Engelbert 
335 Kaftler Th — 
Bs6 Kaufmann Joſefa 86 Wiß Johann 

337 Kat Charles 8419 Wolf Nulie 

343 Ked Frau Marie (2) 851 Molff Eduard 
345 Kemper Franz 8352 Mosto Anna 

349 Kiefer Ionat 853 Wolste Anna 

353 Klid Anna 85 Wuesko Johann 
362 König Garl 852 Yander Koahim 
%5 Kopfmann Emil 869 Zavel Frank 

370 Roltert Petrus 871 Zell Maria 

Fl Kohl Robert 872 Zetteler Willy 
377 Korpan Nofef 75 Zimmer Bertha 
387 rain George 876 Simmermann Marie 
388 Krauze 5 


— 


- Marftberidit. 
Ehicago, den 19. Dezember 1908. 

(Die Breife gelten nur für den Großhandel). 

Getreide und Heu. 
(Baarpreije). 
Winterweigen, Nr. 2, roth, $1.0316--$1.04; 
Nr. 3, toth, $L.RK-$L.03; Nr. 2, hart, $1.0118 
—$1.02%; Nr. 3, hart, 98—$1.02 
Frühbjahrsmweizen Nr. 1, $1.07-$1.08; 
Nr. 2, $1.5-$1.07; Nr. 3, WBc—$1.06. 
Mais, Nr 2, 5ac; Nr. 2, meiß, G2lac; Nr. 2, 
ee, 5840; Nr. 3, 5646; Ne” 3, Mmeiß, 
58; Ne. 3, geld, Sölar; Nr. 4, H5—döhe. 
Hafer, Nr. 2, 5le; Nr. 2, meib, lc; Nr. 3, 
U; Ne. 3, weiß, Bla; Nr. 4, meih, 
Ice; Standard, H0k. 
Roggen Nr. 2, 7; Nr. 3, 70T; Ne 4, 
8—706 
Gerfte, „Malting”, ST; „Miring*, 55-56; 
»Screenings*, 40-58. 
Auftünftige Sieferung). 
Weizen, Dezember, $1.00%; Mai, $1.054— 
1.05%; Auli, ITA—ITSKC. 
Mais, Dezember, 50; Mai, He; Zull, D— 
6Olge; September, GObar. 
Hafer, Dezember, Ihr; Mai, HU; Juli, 
45%4c; September, 30d%c. 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den hiefigen 
Markt ftellte fi auf 19,010, von Mais auf 569,800, 
bon Hafer auf 288,000 QBufbels. Berididt von hier 
wurden 33,202 Bujhel® Weizen, 214,380 Buſhels 
Mais und 283,723 Bufhels Haf 


110 Yucdegger Earl 
116 Bugel Marie 

118 Quebler Carl 

119 Buege Chas 

121 Quchel Louis 

125 Burad 

ldo Bujiel_ Wlary 

147 Cohen M 

148 Cohen W 

149 Cohn Banuy 

162 Damta Rudolf 
164 Demuth Chas G 
Io) Derfert Jorer 

166 Diederihs Heinrich 
107 Dil John 

176 Dorfer Betti 

196 Engber Win Rudolf 
197 Epftein Frl S (6(2 
198 Erzer Johanna 
199 Erpmann M 

204 Fainftein M 

205 Freigendbaum Sam 
210 Wilfinger Franz 
211 —* W 

212 lorl Franz 


23 Weber Fanny 
6 Winter 


afer. 

Schmalz, Januar, 89.2214; Mai, 9.8. 

Gepöleltes Shmweinefletifd, Aanuar, 
815.80; Mai, $16.15. 

Ripphen, Januar, 3.0; Deai, 38.59. 

Mehl. Winters Patents, 84. 5-284.90 das Faß; 
NRoggenmepl, 88.55-83.85; Minnefota Hard Pas 
tent, Straight Errort Bags, $4.7 .80; bes 
fondere Marken, $6.30. 

Heu. (Verlauf auf den Geleiien). — Beftes neues 
Timotby, $12.50-—$13.00: Nr. 1, $11.00-812.00; 
Re. 2, 810.00.-81100; Ar. 3, 89.00-810.00; bes 
ſtes Vrairie, $11.50-$12.00; do., Ar. 1, $10.00-— 
$11.00; geringere Sorten, $8.50—$9.00. 

Ti a: tb9 = Samen. „Country Bots", $2.50- 

‚B. 


Kleeſamen. „Caſh Lots“, 86.50-—$0.23. 
Del 
Standard, weiß, 
— 175 
ocene 


Er 


zu 
Sajolin . 
Maſchinen-Gaſolin 
Leinſamen-Oel, roh, per 5 

bo., gereinigt, per 5 
Terpentin 


——— 
FIENSIREE 
ar 


Ehlagtvien, 


Nindpieh. Gute biß ausgeiudhte Stiere — 
86.50-57.90 per 100 Pfund; mittlere bis qute 
Sorte, 85.50-86.50; mittlere bi3 ausgejuchte 
Kühe 83.50-85.15:  fehivere Kälber, En 
85.50; gute bis ausgefuchte Kälber, 86.50-83.50; 
Bullen, gute biß ausgeiucte, 33.50-$5.00. 
Shmeine Gute bis ausgefuchte Böleliwaare 
85.49-85.75 der 100 Pfund; gute bi8 ausge⸗ 
juchte (zum Werfande), K.60-85.80; gute big 
—— Lifkermaane,. 9.53-45.0; gute 
ausgeſuchte Fertel, .75 85. 00 e 

Eber, — ai 
« Befte Hammel, per 1 und, $4.85 

5.285: „Native Omese, ga 0 se De 
85.00-86.00; „Native Lambs*, 85.75-47.23. 

68 wurden mährend ber Woche bierbergebract: 

69,001 Rinder, 5457 Kälber, 208, Schiveine und 

112,988 Schafe. Berfhidt von bier murden: 34,534 

Rinder, 675 Kälber, 39.674 Schweine und 30,311 


Schafe, 
Molterei-Brobutte, 
Butter 


„Greamery*, extra. das Nfund...g 0.39 


Bär Herren allein! Gintritt Frei! 
Das deutſche männli blitum if 
Biermit FHREAH ee bie Sale 
zie ber Witienichaft, B44 South State 
icag», J unenigeltlich de 
. Man fiebt u. rveu nad) ber 
in Wa und @ip3 geardeitete 
rachte remplare b 
ttölehre, der Oft 
76, der Berdauun ne. Das Bus 
blifum ift eingeladen, den Urfprung 
der menfhliden Rai fe bon der e 
bis gum @rabe zu ftubiren. 
unen der Natur, eben 
niteofitäten. — Etubdire 
die Wirkungen bon Krankheiten und bon Lafter, 
wie diefelben in ben lebensgroßen Abbildungen 
in ihrem N rg und — Buftande dar» 
alten tm Seben finden. inte Iveil _Dffen 
n 
I Don 8 ube Morgens Die 
844 6. State Sir, Gülage, IR. 


Finanzielles. 


Royal Trnit Banf: 
bücher als Weih- 
nachts⸗Geſchenke 


Es iſt ein ſchöner und weitverbreiteter 
Gebrauch, Kinder, Verwandte, Freunde 
oder Angeſtellte mit einem Rohal Truſt 
Bankbuch mit einer erſten Einlage-Ein— 
tragung azu beſchenken. Es iſt ein ver— 
nünftiges Geſchenk und wird ſtets ge— 
würdigt. 


Durch die Einzahlung von $1 oder 
mehr könnt Ihr ein Konto auf den Na— 
men irgend einer Perſon eröffnen und wir 
ſchicken das Bankbuch per Noſt ſo, daß es 
am Weihnachts-Morgen eintrifft. 


Offen Montags den ganzen Tag bis 
8 Uhr Abends. ‘ 


RovaL TRusT 
GoMPANY-BANK 


Royal Gebäude, auf der Nordieite von 
Sadion Boulevard, zwiiden Fifth Ave- 
nue und La Salle Straße, Chicago. 


Es wird deutſch geſprochen. 


De ⏑ —X& 
Pfund... ... 
‚ extra, da8 Pfund... 
EU Harseanunee 
da8 Pfund. .cooosenese 
PBadwaare, das Pfund 
e r⸗ 
Fiſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend (Kiſten zu⸗ 
rückgeſandt) 0.24 — 
do., (Kiſten eingeſchloſſen)... 6. 2 
„fies da Dutzend 0.252—0.2 
„Extras“, 
— 
Nahmläſe, „Twins?, das Pfund.. 0.14 —0.14% 
„Daijies“, das Pfund 0.14. 15 
„Voung America“, das Pfund.... 0. 
* das ut 8 
weizer, das and & 13 
Limburger. das Pfund ........ 6.iĩj 
Geflügel und Kalbileiſqh. 
flügel dWebend— 
Hühner, das Pfund 
„Sprinos“, das Pfund. .... 
Hähne, das PBiund 
Truthühner, das Pfund 
Bänie, das Dugend 
Enten, da3 Pfund 
flügel (ausgenommen)— 
Hühner, das Pfund........... ... 0.09 
"Springs", das Pfund 
Truthühner, das Pfund 
Enten, das Wi 
Gänie da3 Binnd..oonosnnssceee 0.09 
Kälber (geihlahte)— 
50— 60 Pi. Gewicht, das Pfund 0.06 
— 80 Pid. Gewicht, das Pfund 0.07 
&I—100 Pd. Gewicht, das Pfund 0,08 
Dbit uud friiges Gemüfe, 
Aepfel, der Buibel 
ze. Kalifornia, Die Kifte 
rangen, Kalifornia, die Kiite 
Pananen, Jumbo, da3 Bund... 


Kraut, daS Faß — 
Blumenkohl, die Kiſte.......... —— J 
Gurken, das Dutzend. ............... 0.60 
Kopffalat die Kiite u 
PBlattjalat, die Kifte 
Champignons, das Dusend 
Nethe Rüben, der Sad.... 
Vohrrüben der Sad 
Ppiebelt der Buihel... 
Sellerie, die Kifte 
Jtüben, der Sad 
Mettige, das Dutend Bilndehen 
Meerrettig, das 8 
Brunnenttejie, 
Reterfilie, Dusgend Bündchen 
Kronäbeeren, das Faß 
Bohnen— s 
Grüne Schnittbohnen, Bufhel.... 
MWachsbohnen, der Sad 
Trodene Bohnen, auserleien 
uthe- RierenBohnen F 
Limabohnen, Kalifornien, 100 Pf. 
Rortoffeln, Carladung, der Bufhel... 
Süpfartoffeln, Illinois, das Fab.... | 


— — 1 —— 
Ein verguügter Abend, 


SH ERaB 
db ara, 
sr EHER 


polizei fucht feftzuftellen, wie „Peggy 

Perry“ zu ihrer Schußwunde kam. 

Wie bereits geſtern in der „Abend— 
pojt“ berichtet, ift in der Nacht vom 
Vreitag zum Samftag die Choriftin 
Yary Windel, genannt PeggyPerry, 
jhmwer verwundet au8 dem Logirhaus 
Nr. 2616 Indiana Moe. nach dem 
Mercy Holpital gebracht morben. 
Peggy hatte in dem bezeichneten Haufe 
mit ihrer Kollegin Elizabeth Jahn zu= 
jammengewohnt, in deren Begleitung 
fie erſt vor kurzem aus Goldfield, Nev, 
hier eingetroffen iſt. Beide jungen 
Frauenzimmer haben angegeben, daß 
Peggy die Schußwunde, welche ſie im 
Unterleib hat, ſich ſelbſt unabſichtlich 
beigebracht hätte, während ſie einen 
Magazinrevolver hantirte. Beide be— 
haupteten auch, daß ſie, nachdem ſie 
mit zwei netten jungen Leuten im 
Lexington Hotel das Abendeſſen ein— 
genommen, ungeleitet nach Hauſe ge— 
kommen wären. Die Polizei aber hat 
in Erfahrung gebracht, daß dieſe An— 
gaben nicht zuverläſſig ſind. Peggy 
ſoll nicht mit ihrer Freundin zuſammen 
nach Hauſe gekommen ſein, ſondern 
erſt viel ſpäter, und zwar im Auto— 
mobil und in Begleitung eines jungen 
Mannes. Sie und dieſer ſollen auf 
der Straße, in der Nähe des oben be— 
zeichneten Hauſes, einen ſolchen Skan— 
dal gemacht haben, daß man die Poli— 
zei auf ſie aufmerkſam machte. Der 
junge Mann ſoll dann auch ſich noch 
eine Weile in dem Zimmer der jungen 
Künſtlerinnen aufgehalten haben. 
Man glaubt auch ermittelt zu haben, 
wer der junge Mann war: nämlich 
ein früher als großer Fußballſpieler 
bekannt geweſener Herr Walter Ecker— 
ſall. Dieſer hat ſich geſern auch im 
Merchy-Hoſpital nach dem Befinden 
Peggys erkundigt und deren Freundin 
Elizabeth ſeinen Beiſtand angedeihen 
laſſen. Das Befinden Peggys läßt be— 
fürchten, daß dieſe nicht mit dem Leben 
davonkommen wird. 


Berausgabten falſche Wechſel. 


Unier der Anklage, verſchiedene Ge— 
ſchäftsleute auf der Südſeite mit 
Wechſeln zum Betrage von je 88 12 
hereingelegt zu haben, ſind geſtern 
Wm. F. Havens, 4210 Michigan Ave., 
und James Woodworth, 6317 Parnell 
Une., in Haft genommen worden. Ha⸗ 
vens ift erft 18 und Woodworth gar 
erit 17 Jahre alt. 

Die von ihnen angejchmierten Ge- 
Thäftsleute, bezw, Yirmen find die 
Krämer 8, Filher, 700 W. 43. Str., 
und Yohn Breedin, Barnell Ave. und 
63. Straße, die Ericfon Clothing Eo. 
an 63, und Halfted Straße und der 
Eifenmaarenhändler Tomnsend, 622 


139 Doro 63. 


@ut abgelaufen. 


Ein Feuer im Laden der firma Siegel, 
Cooper & Co, 


Sn einem Schaufenfter der Yyirma 
Siegel, Cooper & Eo., unmittelbar an 
bem Ede State und Ban Buren Str. 
befindlichen Eingang zu dem Gejchäft, 
wurde gejtern Ubend, etwa zwanzig 
Minuten nad) acht Uhr, dur Kurze 
Ihluß in der eleftrifchen Leitung ein 
Feuer verurfacht,. Die gut gebrillte 
"Feuerwehr der Firma hielt die ylam: 
men im Schad, bis die ſtädtiſche 
Feuerwehr eintraf, und diejer gelang 
es mit geringer Mühe, den Brand zu 
erjtiden. Der durch Feuer, Rauch und 
Mafjer angerihtete Schaden wird auf 
nicht ganz $2000 veranjchlagt. 
Hauptagefahr lag aber auch garnicht in 
dem Brande jelbjt, jondern darin, daß 
e3 in dem mit Kunden bon oben bis 
unten dicht gefüllten Rieſengeſchäft zu 
einer Panik hätte fommen tönnen, 
deren Folgen unter Umjtänden fürd- 
terliche hätten fein konnen. 

Dieje Gefahr 'ijt glüdlich abgemwen- 
det worden. Wohl find zwei Kafjen- 
botinnen, die 17jährige Grace Bromn, 
Aver3 Ave. und W. 18, Str, und die 
15jährige Nora Yennings, 892 Een 
tral Bart Aove., theils von Raud) über: 
mältigt, theil$ vor Schred und Angſt 
ohnmäcdhtig geworben, und in dem Ges 
dränge nad) den Ausgängen, das ſich 
trog aller Befonnenheit der Angejtell- 
ten jomwohl wie ber Leiter des Ge- 
jchäfts (die Herren JoſephBaſch, Iſaak 
Keim, 3%. ©. Sacoby und E. 8. 
Vaughan zeichneten fich befonders aus) 
nicht ganz vermeiden ließ, haben einige 
Berfonen Qiuetfchungen und Braus 
chen bavongetragen, aber font it Al= 
les gut abgelaufen. In den oberen 
Stodwerfen ift man von dem Brande 
nicht einmal etwas gemahr geworben, 
bi3 er längft vorüber war. Eine halbe 
Stunde, nachdem das Feuer ausge— 
fommen, hatte fich die Aufregung auf 
der Straße wie in dem großen Laden 
vollftändig wieder gelegt, und das Ge: 
fchäft nahm feinen Fortgang. 


Die englifhe Bühne, 


Garrid. — Einem annähernd 
bundertjährigen Vorbild, nämlich dem 
„Schneider Tips“ des Gtaatörathes 
v. Kotebue, jcheint Herr Harıy 8. 
Smith die Jdee und die Handlung jei- 
nes Schmantes „Nearly a Hero” nadj= 
gefühlt zu haben, in welchem hier von 
heute an ver Gefangskowiter Bernard 
auftritt. Damit die Sache zugfräfti- 
ger mwirfe, ift nämlich der Schwank 
zum Theil in Mufit umgejegt worden. 
„Schneider Fips“ heißt hier nicht Fips, 
fondern Sinoedler. Außer Herrn Ber: 
nard treten in Hauptrollen noch Grace 
LaRue, Ada Lewis, Minerva Coper- 
dale und Kofeph E. Miller auf. 

Pomers’. — In George Ade’3 
Zuftfpiel „Father and the Boys“ wird 
bier der beliebte Bonpivant Wm. 9. 
Crane, an der Spite einer Yrohman’s 
chen Gefellfchaft, ein Gajtfpiel geben. 
Das Stüd wird voraussichtlich wieder 
ebenfo volle Häufer ziehen und das 
Publikum ebenfo gut unterhalten mie 
vor einem Xahre, al3 e3 hier zum er= 
jten Male aufgeführt wurde. 

Marpin’3 Theater. — Auf 
dem Spielplan des „College”-Theater 
fteht für diefe Woche dad auß dem 
Franzöſiſchen ſtammende beliebte 
Stück „Fankon“, welches in der von 
Charlotte Birch-Pfeiffer beſorgten 
deutſchen Bearbeitungg unter dem 
Namen „Die Grille“ ſich ja auch auf 
zahlloſen deutſchen Bühnen jahrzehnte— 
lang als Repertoireſtück behauptet hat. 
Im „People's“ Theater auf der Weſt⸗ 
feite und im „Marlowe“-Theater in 
Englewood wird das Meldrama „The 
Weſterner“ gegeben. 

Grand Dpera Houfe—Lie- 
torien Sardou3 unterhaltendes Luft- 
fpiel „Divorcons“ mit Grace George 
und Frank Worthing in den Haupt- 
partien, fteht hier für die Weihnachts» 
moche auf dem Programm. Nach dem 
Rufe der genannten beiden Darfteller 
zu urtheilen, dürfen bie Befucher einer 
mohlabgerundeten und ftilvollen Vor— 
ftellung ficher fein. 

Eolontal. — George Cohans 
Gefangzpoffe „Ihe American dea” 
zieht hier ausnahmslos volle Häufer, 
iva8 indefjen ebenfo jehr der trefflichen 
Darbietung zuzufchreiben ift, mie ber 
aefchicdten Mache des bühnenfundigen 
Merfäfferd. Die Hauptpartien liegen 
in den Händen von Tririe riganza, 
Robert Dailey und George Behan. 
"Chicago Dpera Houfe — 
Israel Zangwills ſtimmungsbvolles 
Schauſpiel „The Melting Pot“ erfüllt 
die von der Geſchäftsleitung des Hau— 
ſes darauf geſetzten Erwartungen in 
vollem Maße. Vorausſichtlich wird 
es ſich nochWochen und vielleicht ſogar 
Monate lang auf dem Spielplan bes 
baupten. 

Studebafer — Das Sing- 
fpiel „Ihe Fair Eo-Ed“ gehört zu den 
beften Arbeiten, melche der Humoriit 
George Ade in diefem Genre geliefert 
kat. Daß man für die Titelpartie eine 
fo fefche und dabei jugendfriiche Sou= 
brette wie Frl. Elfie Jani3 gewonnen 
ar trägt natürlich viel zum Erfolge 

ei. 

Garden Theater — Wer das 
Sinaftepl „A Winhing Mib” in feiner 
urfprünglichen Yaflung gefehen, wird 
es jett faum mehr wiedererfennen, jo 
viel ift babon geftrichen und fo viel 
daran geändert morben. ind bodh 
heißt es, daß e3 demnädhit in einer 
ganz neuen Verfion herausgebracht 
werden wird, mit Franf Moulan und 
einer gefeierten Soubrette in ben 
Hauptrollen. 

Whitney Dpera Houfe — 
Das Singfpiel „A Broten Idol” wirb 
bier heute bereit3 zum 169. Male ge- 
geben, wohl der beite Beweis, daß auch 
damit wieder die Bühnenleitung diefes 
Theaters einen Treffer gemacht hat. 
Für Dienftag Nachmittag hat der neue 
Sefhäftsleiter des Haufes, Herr 
Peers,der Verwaltung des Uhlich’fchen 
Waiſenhauſes für bie Pfleglinge ihrer 
Anftalt gen 
. ‚ zugehen Taffen. 


Die | 


u einer Extra⸗ 


Die 


velgeſuchte Nnnonce 


Sind Sie krank? 


Ich will Ihnen helfen. 


Behandlung und Kath 
FREI 


gem Ir. Kidd. 
Anentgeltlihe Behandlung 
Allen die darum anfragen. 


Chiden Eie Tein 
Geld aber imreiben 
Eie heute noch. 


* 


2 
Al 
’ 


Wenn Sie Trank, leidend oder mit irgend einem 


Uebel behaftet find, wenn Sie matt und 


ſchwach 


find, wenn Sie Schmerzen oder Weh erleiden went 


Ste ärztlihen Aathes bedürfen, wenn Ahnen 


Enen 


gie, Kraft und das Alles fehlt, mad das Leben Ile 
enswerth macht, ob Sie rei oder arm, hung oder 


alt, Wann oder Frau. find, lefen 


Sie was 


ch zu 


fagen und hören Sie was ich zu offeriren habe, 


Ich ſuche die Zweifler. 


34 Yabe mwahrfdeinlig mehr Erfahrung und 
Erfolg 


e ald irgend ein lebender 


tat erzielt, 


aber Sie brauden die nicht au — Ste 

ſollen mir auch gar nicht glauben, daß meine Arz⸗ 

neien beſſer ſind al3 andere. — meinein 
a 


Worte brauden Ste nit zu trauen. 


tum ich 


Sie aber bitte, it, mir eine Gelegendeit au ge— 


ben, um meine äbigleiten au 


rüfen, au bemets» 


bnen au 


fen, was für Erfolge meine Be e Bin, % erzeugt, 


elfen, und bied auf meine eigenen 
emweifen, jeden Cent felbft au beitreiten. 
Ihren Urzneien 


be beweilen, dab ich in der Lage Bin, 


fude um bie Erlaudniß, 


often au 
IB er» 


du 


einer Beweisbehandlung, die Sie überzeugen mirb, 


in die Hände zu legen, und died ohne bie 
Koften für Gie. 
gebradt haben und bon denen id glaube, 
auch Sie heilen werden. 


eringften 
Uraneien, die Tauſenden er 


daß fie 


Darfih Ihnen den Teweis Kiefern? 


Das ift alled warum ich erfuche. 
Veripredungen zu faufen. 


meiner — beruht mein Ruf. Uu 
hrlichkeit beruht meine Hoffnung 


Dankbarkeit und 


Kein Geld — eine 
Auf der Borzügltchkett 


Ihre 


auf et “ — e die Beweiſe von Tau— 
o 


fenden, die n 
ebeilt—um geheilt 


„eiwa8 beffer”, fondern 
u Bleiben—bie heute bolls 


ommen = find. Sit die Ausficht « und und 
e — 
y 


ftar! au fein nicht ein paar Minuten 


rer Beit 


und eine Sreimarfe werth? Laffen Sie diefe Gelegenheit nicht borfider gehen. 


Alle Krankheiten, 


gaben ohne Unterſchled wie viele andere Uraneien Ste fon 
berzmweifelter, chroniſcher Fälle iſt meine Spezialität. 


en, bie Heilun 


Alle Leiden, melde 
fönnen, biele die Anbere ala unbe 


mit Medisinen geheilt merben 
ilbar beiraditet 
erfolglos angewandt ba» 


Rbeumatimus, 


Nierenleiven, alle Krankheiten des Magens, ber Leber und Eingeweide, Aatarıh, Keiben 
ber Blafe, Bronditis, Afthma, dronifher Huiten, alle Hautleiden, Sfrofeln, unreines 


Blut, theilmeife Lähmung, Hämorrhoiden, 
meine Echwäde. 


Der Beweis ift frei. 


5 Herzleiden, 
Alle Kronifgen Leiden werben füglich geheilt. 
beute geholfen — biele waren in Ihrer Lage. 

Das ift alles-ma3 Sie zu ihun Daben. 
Sie mir beute mas 


Lendenwed, Blutarmutd, all 
Zaufenden haben wir Dis 


Schreiben 
Ihnen fehlt und die Be— 


weisbehandlung wird mit umgehender Poſt franfirt und Loftenlos, ohne Nuffcrift, an 


Ihre AUdrefie gefandt. 
ben Sie heute an 


Sie haben nichtd au berlieren, aber Alle3 zu gewinnen. 


Echrei« 


Dr. James W Kidd, S 174 Kidd Block, Fort Wayne, Ind. 


— — — — eur rn — nen 


$llinoi:. — Die Aufführungen | 

ber Ziegfeld'ſchen „Follies of 1908 
gelangen hier mit dieſer Woche zum 
Abſchluß. Ihre Zugkraft iſt zu einem 
guten Theil den trefflichen geſanglichen 
und mimiſchen Leiſtungen von Nora 
— und Jack Northworth beizumeſ⸗ 
en. 


Star. — Eine urfidele Traveſtie 
auf die Schlacht von Bunker Hill, aus— 
geführt von Wilmar & Bond, die ein— 
aktige Poſſe „Cupids Voyage“, darge— 
boten von Harry und Kate Jackſon, 
das Auftreten der Bottomlhy'ſchen 
Akrobatentruppe, ſowie zahlreicher 
Tanz- und Geſangskünſtler und die 
Vorführung neuer beweglicher Bilder 
werden den Beſuchern dieſes beliebten 
Vaudeville-Theater der Nordweſtſeite 
für dieſe Woche in Ausſicht geſtellt. 


— — — 
To »esfturz. 


Thomas MMillan, 1503 Emerfon 
Str., Evanjton, ein 45 Jahre alter 
Zimmermann, ftürzte gejtern bei ber 
Arbeit am dritten Stodiwerf des Hau= 
jes 811 Clark Str. von der Leiter, 
melche ausrutfchte, 30 Fuß in die Tief: 


und blieb mit gebrochenem Schädel auf | 


dem Zementpflafter liegen. Er ftarb 
am Abend im Evanfton-Hofpital. 


Im neuen D sartier, 


Die Bezirfswache zu Kenfington, an 
115. Str. und Jndiana Wpenue gele- 
gen, wurde gejtern bezogen. Das Ge- 
bäube ift dreijtödig und enthält u. A. 
auch einen Iurnfaal für die 56 Poli: 
ziften, melde die Beſatzung bilden. 
Dad Kommando führt Leutnant 
James 2. Moonen. 


Rund um die Welt 


Werden Dampfer des „Yordd. Lloyd’' 
fahren. 

San TFranzisto, 20. Dez. Die 
Pläne der Bremer Dampfergejelichaft 
Norbdeuticher Lloyd betreffs Errich- 
tung eine meltumgürtenden Fahr— 
dienjtes haben einen weiteren Fort⸗ 
Iohritt zur Verwirklichung gemadt. E3 
wird unoffiziell mitgetheilt, daß bie 
Gefelfhaft mit den Beamten der 
„Weitern Pacific Railroad Co.“ be— 
hufs eines gejchäftlihen Abfommen3 
über die yracht verhandelt hat, welche 
über den Stillen Ozean gebt. 

Sowie der Panamaltanal fertig- 
geftellt ift, will der Norbdeutiche Lloyd 
fomwiefo einen Dampferverfehrt von 
Nem York nah) San Tranzisto und 
von da über den ganzen Drient er 
öffnen. Obiges Ablommen mwirb aber 
die Sache noch mehr bejchleunigen. 

Mehrere Aheder jagen voraus, daß 
diefelbe Gejelichaft au ihre Stiffe 
in fanabijchen Häfen in Verbindung 
mit dem Panama- und dem San 
Franzisfo'er Dienjt laufen lafjen 
wird. 

Ein neuer „„Merger‘. 


Geichäftlihe Derfchmelzung fämmtlicher 
Eifenbahnen Merifos. 


St. Louis, 20. Dez. Alle Eifen- 
Echnen von Merito follen in einer Ut- 
tionärsverfammlung, die am Mittwoch 
in Nem Xork ftattfinden mird, ver- 
fchmolgen werben. Diefe Antündigung | 
nacht der befannte Eifenbahn- und 
Delmagnat 9. Clan Pierce. 5 

Schließlich aber wird die merifani- 
fche Regierung Kontrolle über alle die | 
fonjolidirten Linien erlangen. 


Dampfernachrichten. 


Ungelommen: 
alifar: Laurentian von Glasgow. 
Gibraltar: Moltte und Prinzek Irene, von New 
Dort nah Genua u.j.w. 
Fiume: Caronia don New York. 
Rotterdam: Ryndam von New Port. 
Liverpool: Galedonian von Boſton; Sicilian von 
Kanada; Mempbian von New Orlean!, 
Abgegangen: 
Reto Work: Patrizia nah Hamburg; MarthaWaihs 
mgton nad zus: Bhiladelpbia nad Sou: ’ 


—— Columbi 
sc 220 onden; —— n — ts 


Iebeiphie en —— Korea nad 
Henepuele; Mrinz Yeohim, nad Jameile und 


Der Saind:-Mordfall, 
ertheidigung mag ihre Taftif vollftändig 
ändert. 


Fluſhing, Long Jsland, N. Q., 19. 
Dez. Am Ende der erjten Woche bes 


Mordprozefjes gegen Ihornton Jens 


fing Haind — wegen angeblicher Ver: 
Ihmwörung mit feinem Bruder Kapt. 
Hainz zur Erfhießung des —— 
herausgebers Annis — ſteht die Ver— 
theidigung vor zwei unerwarteten 
Situationen, welche dazu führen 
mögen, daß ſie ihre Pläne völlig 
ändert. 

Zunächſt hatte Richter Crane, der 
auf alle Weiſe die raſche Erledigung 
der Sache zu fördern ſucht, endgiltig 
erklärt, daß er nicht geſtatten werde, 
das „ungeſchriebene Geſetz“ oder die 
Dementia Americana“ in irgend— 
einer Weiſe hereinzuziehen. 

Zweitens hat er, als er die Ge— 
ſchworenen bis Montag früh entließ, 
feinen Glauben daran ausgeſprochen, 
die zwölf Männer, welche das Leben 
eines Gefangenen in der Hand hatten, 


2 
z 


: ihren fonftigen Gefchäften ‚nachgehen 


au laffen,unbefchräntt durch bie Ueber- 
wadhung feitens eines „Deputy“ ober 
Gerihtsbeamten. Eben deshalb Hört 
man abfolut feinen Verdacht äußern, 
daß irgend Jemand ſich dieſen Ge— 
ſchworenen Abe oder nä⸗ 
hern werde. 

Die Vertheidigung zeigt ſich nach 
wie vor ſehr vertrauensvoll auf das 


Verdikt der Geſchworenen. Sie ver— 
indeß den ganzen heutigen 


brachte, 
Tag und mehrere Stunden des Abends 
damit, Zeugen aufzutreiben, 
ausſagen ſollen, daß es an jedem Be- 
weggrund für Thornton J. Hains ges 
fehlt habe, bei der Erſchießung von 
Innis Beiftand zu leijten. 

Die Andeutung, daß die Witime 
Annis einen Brief vorzeigen merbe, 
welcher von Ihorton %. Hains an ih- 
zen Gatten gefchrieben worden und 
eine Drohung enthalten fol, mird 
vom Diftriftsanwalt Darrin nicht be— 
ftätigt, und vom Angeklagten jelber 
ala abfolut grundlos bezeichnet. Frau 
Anni3 betritt am Dienjtag wieder ben 
Zeugenftand. Am Montag wird ber 
Hauptzeuge der Verfolgung, Roberts, 
aufgerufen. 


Der Angeklagte ift höchſt zuverſicht⸗ 


lich, daß er freigefprochen wird. 


Unſere „Armada⸗ 
Fährt von Zeylou nach dem Suezkanal 


weiter. 
Kolombo, Zeylon, 20. Dez. Das 


amerifanifhe Atlantiſche Schlacht— 
ſchiffgeſchwader iſt heute von hier nach 
dem Suezkanal abgefahren, wo es am 
5. Januar eintreffen ſoll. 

Zuletzt gab noch der Admiral Sper⸗ 


ry auf ſeinem Flaggenſchiff dem bri—⸗ 


tifchen Gouverneur McCalun und eis 
ner Zleinen Partie ein Mahl, wobei 
wiederum viel in „angelfächjticher“ 
Freundſchaft gemacht wurde. 
„Bäterchens“ Gunade — 
Für Indenmaſſakrirer von Bialyſtok. 


St. Petersburg, 19. Dez. Zar Ni⸗ 
tkolaus hat heute 10 der Theilnehmer 


an der Judenmetzelei von Bialyſtot 


(1005), deren Straftermine noch nicht 


abgelaufen waren, begnadigt. 


Doch lehnte er das Erſuchen 
(auch Schwarze Hundert genannt) ab, 


auch die Urtheile über zwei Andere 


umzuwandeln, welche des direklten 
Mordes überführt worden waren. 
GBei jenem Maſſakre waren 78 Ju⸗ 
den und 11 Chriſten getödtet, und über 
100 Perſonen verwundet worden. Die 
Rädelsführer wurden im lehten Juni 


ſchuldig geſprochen und verurtheill.) 


Dampfernachrichten. 
Angaetoamen: 
Rev York: Zeutonie non Southampiem; 
i l 
a 
Eonntag Bormi em Dad). . 
Dach „ borbei: —— Sun 
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FERNE ——— AREA Den 20. ——— 1908. _ 


Te ang nn en a m mn 


ER : ESTABLISHED 1875 BY E. J. LEHMANN RE | 
Ein echter, lebender Weihnachtsmann 


Ermartet die Kinder jeden Tag und Abend. C G3 ift eine ne große Freude für 
die Kleinen. Vergept nicht fie zu bringen. 


Zaden offen jeden Abend bis Weihnachten. Viele jpezielle Abend- 


Bargains ſind für Leute hergerichtet, die 
während des Tages nicht nach der Fair kommen können. 


Kauft in den Vormittags-Stunden 


8:30 bis 11:30 ermöglicht 


Meniger Gedränge in "en "Stunden ton. 
mehr Bequemlichfeit und beffere Bedienung. 


Waaren- Bonds Gut für Waaren in jedem Departement, können zu ir— 


gend einem Betrage gekauft werden und bilden ein ideales 
Geſchenk — wenn Ihr im Zweifel ſeid. 


Montag —der grösste Geschäftstag seit dem Bestehen der Fair 


THE FAIR 


STATE, ADAM® AND DEARBORN STREETS TELEPHONE PRIVATE EXCHANGE 3 





Um dies zu ı erreichen, find Die Borrä ithe nen neun arrangitt und ud vervollitändigt 
Eine theilweile Lite mit vielen Winken 








Wir find entichloffen, daß der Montag alle Dagewejenen Verlauf⸗ Rekords in The Fair übertreffen soll. 
und wir beginnen am Montag Morgen mit Bargains und Offerten in Waaren die alle früheren Anftrengungen in deu Schatten ftellen, 
für Weihnadts-Gejchente nn Wir Haben nod —— —— als die hier anfgezählt. 


SSÜTTTE 2 Ay AD ku DLR ZEN IF 
='% r k 


IINTELPZ ES NP 
OWHOOVTERBIC 
© 


Eum 


* Na TAI (ZEN — IN HR 
Schnee 
Weihnachts⸗ 
ein großes 
‚ Montag für 


98c RolyPoly 


48c Noahs Arche, mit hitbich Mufil = Kreis 
für das Baby, 


angeftrichenen Holz: u ww TAN, 3 fel, ſchön ver— 
thieren in Farben, c DIN 1 nidelt, _ wechjelt |jpezieller Bar: 
— Stücke, ſpeziell gain für Mon— 
Infel für den Meih: Monta 2 ta 
| nadhtsbaum, Yard, Sc zu ' 25c = 89 
30c per 1 Dutend Yards. Sun ! « a 
ee ee Kriid Mail, aber ftärfer gemaht und | der * A ET 


— 89€ läuft leichter, 2,79 . 5 45 250 Lotto-Spiel, inKof: 19€ 
—8 ' 


Vafjagieren, zu Montag für fer- Schachtel, interejiant, 
fr 
Waills, Kleider, Eloaks und Pelzfadhen 


65c Time oder Penny 
Regiiter, Stahl, 59c 


ipeziell zu 

1.25 med., —* nu 
fahrender Bug, € c 
tomotibe u. heleife, 


52 Schmuckſachen Yr 


Montag, Dienitag, Mittwor 
und Donneritag. 


Magijiche Laterne aus 
Beh, Gunmetal Pi: 
niib, geihliff. Yen 
fen, mit 1 Tugend 
gemifchter Elides_ — 


89c 
Taſchentücher 


Frauen = Tajchen- 
tüher, 3 Stüd, 
Epikenfante „oder 
gezadte Schtveizer: 


4.50 jtählerne. Hand Car, Räder mit 
de Summireifen, da..elbe Prinzip ie 1.95 brummen: 
19° Bor Kerzen für 
Weihnachtsbaum, von 
24 bi 36 ® 
in der ®2or, c | 


Main 


Silberwanren 7. 


——— DEE FR 

Von Montana bis Donnerftag verfan- 
fen wir alle filberplatt. hohlen Wanren 
10 Proz. unter den marfirten Breifen. 

Sterl. Silber Iheelöffeln, gutes Ge- 


wicht, fr. grau od. heller Fin 4 19 
+1. 


iih Griffe, 6 in gef. Käftchen 


Dritter 
Floor 


Voilet - Sels 


Echte Ebenholz 
3⸗Stücke Toilette 
Set3, Beveled 
Spiegel, — ganz 
Porften Biürfte, 
jowie Kamm, — 


twth. 1 95 
23.95... + 


4.95 Dresden Mufter 3-Stüde Toilette- 
Eet, 3.95. 
950 5:Stüde Manicure Sets, zu...50e 
98: 2:51.Silb.-Befchlag Toilette-Set69e 
1.25 Ebonoid 2-5t. Toilette:Set. .89e 
3.95 Borz. Rüden Toilette-Set zu 2.95 
2.45 3-St.Porz.Rüd. Toilette:-Set 1.89 
2.49 4:5t. Toilette Set, zu......1.89 
98 Rafir-Set in netter — 
3.95 Boxwood Toilette-Set, zu.. 
1.23 Gelluloid Baby=Set, 4 Stüde, 890 
5c VB. Haar-Behälter u. "NRuff-Bor.15e 
5c Norz. Rofen-Korz, nett defor..15e | Sterl. Si 
69 Manicure Set, 4 Stüde > Silke: 
3.45 Manicure Set, 6 Stüde....1.95 Seil. Glaz € 


. Silb. Rı 
Halswaaren, Scyleier 


BPhoenix 
A 
Mufflers, 


aD andere 
Lederwaaren 
8.50 echte Horn 


ſchwarze Alligator 
Taſchen, Gr. volle 


Praktiſche und — Geſchenke in “—— modernen a Kleidungaftüden für Frauen und Mädchen. Sin He 
RER SEE Verlauf d. Stiderei in zierlis 
Waiits Delzjachen * — — — 9*O en — 
z ' > W 16.75. — avor tel, ſpezieller Preis 
WModerne, praltiſche Waiſts, von Meſſaline oder —— ee Din Mit Spnr, 6.75. m: 2 eih: für Diejen 59 
Seide, tuded oder gefältelt, in den j mw un s - Verfauf . c 
4 N e) Pelerine und Rug Muff, von deutſchem ſpitzigen nach ten — Te 
neueften anerlannten Modellen, un Near Ennr, 19.75. ten fommt leten vor. | Grob barred Initial J. Frauen, 6, 850 
Prachtvolle ſeidegfütterte Net Waiſts zu 9.75 Sabel Squttel flacher Muff und Splitt Throw, Eine 1.95 Hutnadel in Japonette Frauen-Taſchentücher, 6, 45e 
Franc geſtreifte Flanell Waifts für 2.98 k RES 34.75. Tus. Sorten, Y5c | H- i. geitidte Teinene f. Frauen, 3, $1 
13 444 an u % * Buſen⸗ Schleier- J Schweizer geſtickte für rauen, 6, 1.45 
Leinene Waiſts mit geftidter Front für 2.98 x Dufens u. Schleier: | Siipeizer gentate Tür ptaien, D, FD 
Spitzen- und mit Tucks beſ. Lawn-Waiſts, 80 Cloafs nadeln, b. 2.50, 5e | Reinfeinene für rauen, Stüd.... Löe 
5 Zodets und Ketten, | Männer-Tafchentücher, 6 in Bor, 1.00 
Kl id Garacul Gloth Coats, volle 15, volle Länge, mit Atlas gefüt- bis 2.50, zu 95e | Fnitial lein. f. Männer,handdr., 6, 83 
KHleitder tert, jemisfitted, Sturm-Kragen, breite Revers, mit Bayaberes unb Halsfiidt; 6. 2.:50,.06e 
— — Schleifen und Novelty-inöpfen befeftigt, don veichen y “ 8, 95 en re 
Meifaline Princep Kleider in glänzendem ſchwarzen Caracul ge: 24 75 Gate u. grad. Armbänder, bis 1.50, Yöe Unterröcke Schürzen, 
Schwarz und Farben, macht — herabgefetit auf + Gefüllte rg nn. 2 + Kimonos njw. 
r 5 * * * “ j $ ‚ 8 — EEE — — — ůÿ — 
Geſchneiderte lange Eoat Anzüge fr 19.75 Mädchen Coats von ganzwoll. Cheviot, 7.75. — DPERENE zen: 5 — Heatherbloom Un— 
Prachtvolle 3 Stüde Broadeloth-Anzüge, 34.75 Scotch Tmweed Coats, lang, 19.75. Bad Combs Werthe bis 2.25, zu 95e terröde, fchwarz u. 
Goat Anzüge für grauen u. Mädchen, 14 78 Broadeloth Coats in Schwarz und Farben, 14.50. Uhren Fobs und Ketten, bis 2 50, 95e alfe En 
mit Atlas gefüttert, Montaag für + ‘id Praktiſche Coats für Schul-Mädchen, 4.45. I Solid gold. Baby Ringe, his 1.50. 950 — 2 05 
nur oo): 
h Main m Main al Main . Schwarze und far 
⸗ 
Uhren-Derkauf z... alfioe Goldwaaren 3... Operng äſer Handſchuhe für Jefhenke dige jeitene Unter: 
— — — —— — — —— — — I 
1.69 Miffion Uhren, ſo— Der größte Ver: o Irig Oer ⸗⸗⸗ 56° röde — 
lide Oak-Gehäuſe, Weath— fauf von folide Gläſer, orientaliſch. Echtes franzöſ. J Slip-over erg er a 2 25 
ered Oak Finish, erhöhte old. Waaren in Perlmutter, 11 und j Dreſſing Jackets, deutſches Flane Yu 
Sinif) g 1 L aid, ſchwarz und Schw. langerKimono, deut. Flanell, 1.69 


— en 

ESTER 

— 
* 


wi — ERTR 2 


weiß und 


SE 
’ fhöher Echadtel........ 500 


2 eg 1 Benife Topfrag., in KB 480 
. 6 Längen br. Ruding, in Bor 48c 
Te weiße Benife Spigen-otes....48c 
F'ey Directoire Eff. Stods, in Bor 59c 
506 Venife Spiken Coat— Kragen.. .250 
Benife Ep. Coat Set3 Ye, 65c, 48c 
$2 Ficn gem. Erepe Scarfs, 2 dis 95c 
$5 ichwere Grepe Scarf3, 3 Yo8. 1.95 
FH gem. feid. u. fchl.Grepe Scarfs 69e 
4.00 ſchlichte Crepe Scarfs 1.45 
52 ſchw. Chiff. Tuch Hals-Ruff3.I8e 
$1 fanch Seide Ehiffon Shleier....29e 
1.25 Seide Ch. Tud) Auto-Schleier 850 
750 Ruffian Neb: Veiling, Nd 
Korjet: Bezug Mufter, in f'ch Bor..59e 


Möbel bel 


5ter 
Floor. 


a Parlor-Pulte, 
ſolid. Oak, in Golden 
od. Weathered Finiſh, 
gute Konſtruktion, ge— 
nügend Fächer, unte— 
res Shelf 
u 


"00 Milfion Ta: 
bourettes zu....640 
1.50 hohe Kinder: Stühle 
150 Schnlf-Kinder-Schaufelftühle. 
200 Raud-Tiiche, zu 
2.50 Piedeftals, mafjiv h 
$12 2 Royal Ruib But. Morrisftuhl J + 
7.50 Muſik-Kabinet 
14.00 Parlor-Kabinets, zu 
$20 echte Leder-Schaufelftühle...12.44 
$35 echte Led. türf. Schafelftühle 24.44 
4ter 


Upholfiery Floor. 


Imfafjend Ehirt: 
maiit Bores, Spi- 
ten-Gardinen, Por: 
tieren u. Bettzeng. 


.946 
1.44 


1.50 quergeftr. 
farb. Gardinen, — 


* Montag 98e 


Paar 
2.25 Cable Netz Gardinen, PBaar..1.75 
3.50 weiße Ar. Pt. Gardinen, Pr.2.50 
5 echte Bruif. Ne Gardinen, Pr. 3.95 
7 ‚50 echte Spigen- Gardinen, Pr. 5.50 


2,50 Shirtwait Bores, d. St....1.95 


4.50 Matting überz. Bor, D. St. 2.95 
250 Bettdeden, weiß od. farb....1.59 
8öt, 90c u. I5c Erib Wantet2, jed. 6Be 
3.75 fcy Gomforters, Seide Borte 2.95 
35 Steamer Rug, ar. Plaid, jede 3.50 
810 b. $13 Tapeſi. Portieren, Pr 2.50 


— — — 


Candies, 


— — —F 
b: Farors“ und Faucy 
aum Cornucopias für 
Weberrafheungen etc., auf 
tem. vierten floor. 

Erter jpesiell--Gornutco> 
rias für Montag, 8c 
Dutzend zu 

Andere zu 100, 200, 
306, 506 n. #1 Dir. 
in- fanch Papier und lis 
tbograpbirt. 

Santa Claus Figuren, 
mit Bäume, je: c Obſt 
‚ber Be und 

Snapping Bonbons, ente titel®, jede, 
kaltend Mottes, B8c 20€ und 
alfort.. Gaps, Dhd., 2 

Andere entbalt. Spieljas Strümpfe, gefüllt 
&en, Spiele, Ghmudieden mit Popcorn, 
auf. bis Did. 2.2 

Tinſel —— 

rächtig dekorirt, — ohne eine, jede, 

ahlt — Ic S5e, 35e und 
fie, 6 Ze; jev. herab biß auf 

Thtere Candp Bores, in 

unde, Schweine, Kaken, 

itſche ete. Be 


jed. aufw. bis 7 QDugend, I 
ei see: in fore | jede, - 
eten Farben, 5 

Sr zur Bor, 9 
Gandy-Ketten. verpadt in 

ihönen Bores, 9e würfen, Drum 

der Bor, 
Epiel Laternen, 
mit Sandy, jede, 5c 


100 u 

raue Candy 
Banjos ete., Dat ie 

Bios "106 


unjer en 


—J iede So und 
Boubond und 


Feſchenke, Weihnachls Banmſchmuck 


Box Candies 


und Gemüſe, 
Candy Bere, eine 
Reproduktion des echten Ar: 


ihöne 


Gel. Santa Elaus fyigus 
ten, tein Baum nr, 


Bonbon Candy Bores, in 
rotb und Holly Papier, mit 
> Holly *258 on, re. das 


Blech Candy Boxes, 
Form von Banken, Körhchen 
eic. delorirt in fanch Ent» 
Candy Boxes 
in * weiß u. blau, 


Maillard’s er 
Chotolade, [CD 
enthält eine umdergleichliche 


en * Markie. 


12 Zoll lang, von 
weich. Fellen, mit 
großem Alligator— 
Portemonnaie, — 
ganz mit Leder 


— gefütt. , 
Alligator Top Griffe 4.98 


Schiwarze Handtajchen, gr. Sorte 1.48 
Handtafchen, ajft Yarben........ 2.25 
Große Morocco Handtajchen 2.98 
Square Handtafchen, Seitengriffe 3.98 
Ehte Walr. u. Seal Handtafhen 4.98 
7300. Alligator Handtafchen 
8zÖll. Alligator Handtaschen 
951. Alligator Handtafchen 
98c Leder Kap —— od 
Gamaſchen 


"Slipper, Sm 


Stippers u. Leggings, nüßliche Gefchente. 
Feine Kid Skin 
Männer-Slippers, 


1.75 1.50 


eine Romeo 
Männer:Slippers, 
Paar $2 
Damen-Filz-Ju— 
liets, 1.50 u. 81 
Ganz Fi 5 Damen= Haus-Stippers 59c 
Rothe Filz Mädchen-Juliets, Pr.. 
Filz Kinder: Juliets, 
Leder Kinder-Leggingd, Paar.... 
Braune Serjep Kinder-Leggings... 
Kinder-Gummiftiefeln, 6 b. 108.. 
Warme Schuhe f. alte Damen, 1.1.25 


Rugs für Gefdhenke 


Fünfter Floor 
Schw. twendbare 
Smyrna WRugs, 


* 135 


* eminfter 
Nugs, Gr. 27x 

1 54, 3u 2.00. 
N Royal Wilton 
 Rugs, Größe 18 

- 36, 2.00, 
Franz. Milton we 97 6. 54....5.75 
Wilton Rugs, Bundhars, 27 b. 54, 4.00 
„Imperial“ Smyrna Rug, 3 6.6 %.3.50 
Beite Mold. Gummi-Matten, 17 b. 31 $1 
„Bundhar“ Royal Miltons, 36 6.63, $6 
Ert. ihw.Smyrna Rugs, 30 b. 60, 1 .65 
Franz. Wilton Rugs, 36 b. 663....8.00 
Engl. Moheir Rugs, 30 b. 63....7.50 
Mt. Vernon Colon. Rugs, 24 b. 36 750 
Leedom’3 Smoyrna Rugs, 36 6. 72 2.65 
Mt. Vernon Eol. Rugs, 30 b. 60, 1.25 
Afſ't Velz-Rugs, aef., 30 6.60....4.50 
Sap. GoatSfins, 30 6. 60, 3. 50 5.2.65 
Hamedan orient. NRugs, 7.50 b. 5.00 
Beloochiſtans Rugs, 8.o0 bis. 10.50 


Imvor tirtes ſittes frang —E 
das echte Konfekt, nur zu has 
ben in The Fate. Importirt 
direli von der Probing Niren, 
ee, da3 ag, 

fund, ® ſpeziel, 

Import. franz. GlazefFruits, 
in fancyh Octagon, Dufeiſen, 
ovalen, Squate Façons, ver⸗ 
podt mitBirnen, Limes, Apri— 
loſen ete. gemacht in XApt., 
Jeantreid, das 530€ 


Radet, zu 
Doppelt 


"| Amportirte Fourres, in den 

mwoblfchmedenpitenffrüchten und 

Nub Marmeladen, direlt von Üper Pir., 

EC |Wicn, das 50c 
Pfund, oO 


Dc Amportirte türfifheDeligh 
—— inSprien, a ſeht 

chmedendes Konfekt, 

das Pfund, 


Unſere beſte Winthrop x 
5cC Bater’s befannte Bolton Chos 
folade, tanch Blumen: und 
Szenerie⸗Entwürfe, 
das Pfd.. G00o und 
Brondivay Ghofolade und 
0c — und alle Chokoladen ertra f’ch, 
u, das © 
in | fund 25c ae, 
Swiſſetta Milch⸗Chotolade, JWalnüſſe, 
leuter Obſt⸗ und NußCentets Iper Pid 
Montags⸗Preis nur, 29€ 
c das Pfund, 

Elite. Bitterfiveets, 
wegen ihren mürben 
und Nuß Gen» 
ters, das Nfund, 

New ae unferBafement Cans 
timent für unjere 

Diele Candies. 


reg. 
per Pfb., 


ber, per 
Pfd. zu 


itronat, 


te, 


dein, das 


betannt PP; ‚au 
Cream, 


alle ne 


gegofjene Ziffern, 17 Zoll 

hoch, 8 Tage Werk, garan: 

tirt tadellos Zeit zu hal- 

ten — ‘ 

für 1.23 

Kleine Ormolu goldene 

Uhren, eintägiges Werft, — 

N Er ür 95e. 

Schwarzwälder -Kudus-Ubren, 3.95. 

8:Tage Mantel-Uhren, tadelloje Zeithal: 

ter, 4.59. 

Main 


Bote Albums 3. 


50e Photographie— 
Albums, halten gr. 
u. Heine Photogra= 
phien, hübiches Bild 
auf Dedel m. Elaip, 


N ſpeziell 
* * 39 
1.00 Eelluloid u. 


Emboſſed Imita— 
tion Leder Dedel— 


Vierter 


Bu Geſchenke Yir* 


350 franzdj. Köpfe, 
farbig, 6 gute Su: 
jets, in fanch Facon 
vergoldeten Rahmen, 
Verzierungen in den 


“  19e 


45c Amor wachend 
u. fs 
95 Photo: Farben 
Bilder, ovale Rah: 
men, fpeziell für Montag zu 78e. 
63 Ehrifty Bilder, in ſchwarz 
2.95 Oelgemälde in Goldrahmen 
450 Skizzen in fchmalen jchw. Rahmen 27e 
Main 


Gelchenke für Männer 3 


Blanket Bade-Ro— 
ben, ſchwere import. 
Roben, — prächtige 
Entwürfe in paſſen— 
den Farben, mar— 
tirt zu 13.50, 
12.50, 11.50, 
ı 10. 50, 7.95,6.95 


3.95 und 


F'ey Weihnadhts-Hojenträger, 4.50 * 500 
Seidene Mufflers, volle Größe 
Earl K Wilſon berühmte Hemden. . . .2.50 
Cluett Hemden, voll od. Semi-Dreß. . 1. 86 
Pl. Hemden, ſchlicht weiß od. fancy.. I.O0 
F'ey od. ſchwarze ſeid. Halstrachten. .. .250 
F'ey off. Enden ſeid. Four-in-hands..500 


Groceries Für Weihnachten 





Bude, 5 Pd. 


ein gran., 
Gold 
1.23 || m 1814 || Si 


Fancy kernloſe Ro— 
finen, 1 Pfd. 


Rorintben, 1 
fund Rd. Pakl., 


Pfirfiche, 
getrodnete, 


Rofjinen, Cal. La: 
“ 


Bitrenen od. Orange 
chalen, Pfd., 
Ficy candied 
50e mijchte Früche 
ox 


Candied Cherries, 


Weihihalige 


Weichſchal. 190 
29€ * fe, Pfd., 


gem, 

a. Bid, 
eis ſhelled 
Popcorn. Pfd., 


F'ey trocken ge— 
rupfte Qurfens, 
ſpez. für mor: 


Mebl, Barrel 
Sad Waſhburns 


1 +63 


Cloth 


100 Weihnachts -Korb. 


dereingte 


lc 


Po Eal. 


0c 


Feigen, f'ey Layer 


de 


Iden geruupft, 8—10 Pfd.; 1 1:Pfd.:® 


Orangen, 1 Büchfe Erbfen, 4 Pd. gemij 
fe, 1 Bf. Rofjinen (Zafel), 1 Yaib 
Brot. Vollſtändig, mit Bastet zu + 
Obiger Basket = 7 Bid. Gans, 2.15, 
Mit 5 Pfund 9 1.80, 
Mit 5 Bund Fer 1.89. 
Alles huͤbſch verpadt für Ablieferung. 
ge Cal. Traubenſaft, 
reg. 2öc, es ar tzen, — 
Bent: Flajce, Bund 
Florida Grape Fruit, 
Nüffe, | per Dugend 50c|8%: Gemwü “ K 


Te" 
6elz Go, 14c|® * Tiny Iar 


entichalte 


Man: 


Maht Eure 8 ——— 1 für den Beibne t3:: | Nincemeat, 
Dinner-Bastet bier. Auf Beftslung mit ur der Badet, I 
einer Sorte Geflügel oder Gans: 1 ze. tro- 
Pflau 
men PVudding, 1 Ot. Granberries, 1 Bund Ce 
lern, 1 Pad. Sago, 1 Badet Mincemeat, 1 2. 
te Rüi 


Ex um Geflügel zu 


Gema ienes au u 


der Weihnachts: 
zeit findet am 
Montag Mitte 
woh und Don: 
nerftag diej. Wo- 
che ftatt. Solide 
goldene Feſtoon 
Halsketten, La 
Vaſmeres Broſchen, Scarf-Nadeln ete. wer⸗ 
den zu thatſächlich den Herſtellungpreiſen 
verkauft werden. Wir haben dieſe Ueberxa⸗ 
ſchung für die ſpäten Einkäufer aufgehoben. 


Die Illuftration—ein $10 RaBalliere zu 
4.19, — der mwirff. Kojtenpreis ift mehr .als 
wir verlangen — zeigt die ungewöhnliden 
MWerthe, die offerirt werden. Bedenkt, wir 
haben 6,000 Stüde folide gold. Schmudja= 
chen, 10 und 14 K. zu zwei Verfaufspreiien, 
Merthe zu $10 zu 4.19, Werthe zu 85 zu 

.19. 

Zugleich mit dieſer Partie offeriren wir 
ungefähr 300 * Nadeln, ſolid. Gold, 10 
u. 14 K., wth. bis 2.75, in ſchöner Box, 790 

Floor 


2er Rappe N Floor 


s20 echte London 
Dye Seal:$appen, 


14.95 


815 echte Alasta 
Seal Kappen, — zu 
11.95 

$12 echte Alasta 
5 Kappen — zu 


8.00 echte Alasta (aus Stüden zufammen= 
gejegt) Seal Kappen 4.95 

5.00 echte franz. Seal Kappen 

3.00 Sealtappen f.Männer u. Damen 1.95 


Haushaltungs-Waaren 


3 Pt. ſchwere 
Kupfer Chafing 
Diſh, nickelplat— 
tirt, mit neuer 
verbeſſerter 
Lampe, 


3.05 


1.95 3:Stüde 

Irandir = Set, 

Sanders, gear 

& 6 (art 8 1.39 

1.39 3-St. Tranchir-Set, Hzöll. ra 89c 
250 Glas Rahm: od. Fier-Schlager....15e 
7öc Nr. 8 wendbares Waffle-Eijen....39e 
1.50 jchiveres Meſſing nickelplattirtes Crumb 
Tray und Scraper 98c 


1.95 Nr. 1 Lis!’s emaillirter Self-Bafting 


Spezielle 
Bagains 


Ein großes Alfortment von Rarfüms In bibfeen "Reibnadtspadeten, a "alle von der 
Zu ungefäbr dem halben regulären Preife gefauft und dementipre- 
end verfauft, Größte je offerirte Werthe in Feiertags⸗Packeten. 
Satchet Bulver, afiort. 
in bübjchen 


8. & S. Maie- feiniten Sorte. 
ftic od. Armour 
Star Edinten — 


13 Line PBerlmutter: 
Griff, abnehmbar, 
feinfte achromattiche 
Linfen, zu 


8.95 


Schwarze Morocco Operngläfer, goldver: 
ziert, hochfeine achromatijche Linfen, regulär 
5.00 werth, zu 3.95. 


Suit Cafes, etc. 


5.00 Suit Eaje 
(wie Bild), von 
bejtem Gothide 
Leder gemaht,— 
Leinen u. Leder—⸗ 
gefüttert, 
SMeſſing 
8 | Schloß ır. 
Catches 


Fancy Arbeiten 3." 


— und Man— 
etten⸗ Arbeits käſt⸗ 
N 66 er) chen, Nedtie- und Xa= 
| —E jchentücher= 7 
PR Käftchen % 
H A 35 Schuh - Tafchen 
Hl und jehr große m 
Taſchen 
N Arbeits = — 
zu. .6.98 bis 25c 
Satingefütt. Weiden: Geflecht Körbe....190 
10 Wafte Paper Worf Bores 
45c Leder Rafir-Pads 
250 Kiijen- Gürtel, große Auswahl. . 
Verzierte Haar: Behälter 
Hokwaaren Si“ 
Main 


2.50 €es 
real Set— 
(wie Bild), 
14 Stitde, 
beitehend 
aus 6 gro: 
' Ben Sars, 6 
tleinen Ge- 
würz-⸗Jars, 
1 Rollholz 
. 1 Salz⸗ 
An diefem Verkauf nur 
Käftchen, hHübjch deforirt in blau. 
45c ovale Splint Wäfcheförbe 
17e f'ey Jap. Handſchuh- u. — 
cher⸗Käſtchen, 
40c feiner längl. Splint Wäfcheforb.. 
19c feine Rapierförbe 
Ic Wichje-Käftchen, Garpet Top 
58 Medizin-fabinet, 2 Shelves 
1.10 Küden-Gewürz-Set 


Parfüm zu ehr herabgefehten Preiſen 


an 
Eugar J Odeurs, 
— pidl Lec —* jap. Wadeten, reg. 10: 


Mother Dat3 od. 
Kornmehl. Ziach fil- 
berplatt. Löffel frei —J | ln. 
een — 

per Packet 

— 9% 

—— Filbert 

Meats, ſpe⸗ 

ziell, Pfd., Oe 

———— > 
G.&T 


4 
20e 


—1 8 
Englend 


Wris ley's Odeurs, 
beite3 Parfüm 
aſſort. Odeurs, 


lUnz. in Ent Ira © 


Gal.-Lemon Cling | a Sto»- 
eaches in ſchwerem Flaſche, *1.00 
yrub, per 
Büuchſe zu 
Orangen. — Wir 
erhielten ſoeben eine 
Gar fon Florida 


Büchje zu 
New 


Eaftmen 's beſte 
Qualität 
Varfüme, 
wlache 


I» Glass 


Faney Jerſey Süß⸗ 
Stöpiel, 


e |Fartoffein, 3 RM. 
morgen 10€ 


— — 37e 
üße Bid: 


PR al 35c 1e8, . 


Ridjeder’3 

13 

Flaſche — 

12 Werth. 
— olgate’s 

deurs, 

Ya: Bid. Flaſche 1. > 


5 Eolgate8 Special 
ertb, Odeurs, 
16c nur 49€ +: Pid.:F1., 
Gaitman’3 
Barfüme, in 


Werth, 3 für 20e, 
Srüd, Ivesicl, Te 
Gaitman’3 Barfüme, + 
in Ground Glas 
— — 6 #Fla= 
ihen in Bor; 

Stüdf au 10e 


1.50 Nap Xrid Bores, 
und Flaiche 
Parfüm, 


— 
59e 
„Special“ 
Urgen in Goftmann’s 
affort. Odeurs, 


1} Uns., bod: 


Selbert’3_ be: 
fte Barfüme, 1: 
ajfort. go; Un;. . Flaſche feine Odeurs 
in bübj He E lin hübjcher Bor. 
zur rs 8 Werthe, in 3 

erth— 28 dieſem 

ſpeziell, 250 Verlauf, 
beite 


2.2 


Qualität] 
— i 


Cut Glaes 


Flaſchen 


mit 


Glas Stöpſel — 


Satin 
te Schachtel — 
Stüd 


gefütter⸗ 
VvayvanSpecial 
— Wiſd. 


2. 50 


Bradley's 
PBarfüme — ın 
hübſchen Schach⸗ 
teln. alles hoch⸗ 
feine 
Größen, 50x, 
250%, 


Eaftman’3 — Qualität ERS 
Eut Glas 


alle Farben, 


1.50 ımd.. 81 


Shwre Stra: 
k Ben = Handichuhe, 
t;, grau, 35 

» ipe;. 1.50 u. 
Frauen-Gauntlets, ſchw. u. farb., J— 
Seidegefüt. Frauenhandichuhe, Pr. 1.50 
Imperial Frauen Glace⸗ Handſchuhe 1.25 
Kayſer doppelte Seide Handſchuhe 1.00 
Glacehandſchuhe f. Mädchen, Pr. 1.00 
Glacehandſchuhe für Knaben, Pr. 1.00 
Knaben Pelz-Gauntlets, P. $2 5. 5.50 
Ex.Ol. Cape PXM Mannerhandſch. 1.10 
Männer Pelzhandfchuhe, Br. $2 b. 825 


Sport:Waaren & 
Floor 
Männer u. Knab. 
dockey 8 
Skates 1.45 
Frauen u. Kinder 
Lock Lever Schlitt⸗ 
ihuhe, .....2.25 
Nr. 2 Bromnie 
Gameras, Bor 
i Style .00 
Knaben eine Worft. Sweater@oats, 1.95 
WTußbälle, fchwerer pebbled Grain, 1.50 
Ping Pong Sets, $2, 1.50, $1, 50e 
Nr. 2 Kodak, Bor u. Brornielusft. $4 
Strifing Bags, extra Dutlität....2.25 
Frauen Form Fit Siweater Coat3 4.95 
Knaben Boring loves, jpeziell zu 2.95 
Golf Bags, von 14.75 herab bis 65c 
Nr. 3 Bulls-Eye Cameras........ 8.00 
Premo Cameras, 60.00 bis 
Hody NRuds, 25 Werthe zu. 


Smoking Iarkels 


Raud = Kaden 
für ‚Männer, $6 
bis 7.50 Werthe, 
in zieifarbigen 
fetten, Grau, 
Braun, Grün u. 
j Wein ⸗Schatt. 


Raud = — für Männer, 8.50 bis 
15.00 Werthe, in zwei Farben, Sammet, 
Matalafa, alle Größen bis zu 50 Bruft: 
mab. Auswahl zu 6.75. 

Peljgefütterte Männer-Ueberzieher. 
PVelzgefütt. Ueberzicher, $125 h. 845 
Pelz-Röcke, Coon, Dog, Ruſſian Calf, 

und Bulgarian Samb, $35 his $20. 

Männer Auto- oder Protector-Ueber: 
sieher, 850 His 816. 

feine Männerslleberzieher, 
$35 Werthe, für 25.00. 


830 und 


Sictifel für Rauder. 


Amport. Carolina 
Berfectos, Bor 35, 


Import. 
Verfecto?, 


mit 25, für 

Park & Tilford's. Mi 
Favorita Roſth ſchilds, 
echte Havranas, 
Bor mit 50 zu 

De Poulineyh Victorias, 
echt: Katana, quteriVertb, 
Por mit 9 
für ee 


Sced u. 


fectos, 


Rarfüme, 
Lourain, 28 Vur dle 
5c Bor mit 12, 25c | Prince für 


_Briars Pfeifen, das vollftändigite 
Sortiment in der Stadt zur Aus: 
nr und filderbeichlagen, 

.25, 2.25, 1: 
L eufwärts bis 

Seltene Bargains inMeerihaum: 
feifen, mit Bernfleinrohr, manche 
gold» m. ae in Etuis 
1.95, 2 


5.45, 6.75, 8.25 tis 


Leder Sigeren: Etui in den po- 
pulären a 210. 


a 1.55, be u. — 
„er Aa "5c, 1.10, 1.95 bis 6 


Jede erdenkliche Sorte bon FREE und Tabaf. 


Romeo und Aus 
Tietta Berfeccioradas, 
%rr mit 25 für 
Salvador 
gem. in Tampa, 
fla., vom feinften 
- Abajo Havana 
a mächft, zu Bor 


La Wargetia 
Havana Olgarren, 
Lor mit 25, 

La Berlita, 
ae 
or mit 5, 

MärteBenutp, Ver: 
Por mit 50, 


Zigarren zwölf in Kiite 
396 | 
Bfeifen und Zubehör 

Briars mit Perniteinrohe, im 


Etuis 1.10, 1.25 
1.75, 2.25 und 


——— in —** und 
ꝛ eue Entwü * 
a — neue En tie Ss10 


Schöner 
der cin 
ım Zimmer verbreitet. 

Tugedo, 1:Pf.:Bühien für > 
Dearborn Mir., 1:Pi:P,, 


ap. fjeidebeftifte Shawls, jıt..... 5.00 
Jee Wool Shawls, weis u. fchwarz 1.88 

Organdie u. getupfteSwi;schürzen 88e 
Weihe Lawn Zofenſchürzen mitBib3,50e 
Kinder-Baderoben, deutſchesFlanell, 500 
Bearſtin Sets für Kinder, Eoat, Scarf, 

Samajchen, Muff und Fappe...4.95 
MWorjted Hunde für Baby, weih, zu 88e 


Strümpfe als Gelenke 
1.50 jchwarze feid. 
u 1 9 
ſtrümpfe 

50 ſchwarze ſeid. 
Frauen - Strüms 

| die, 1.98. 
J Farbige ſeidene 
grauen = Strüms 
pfe, Paar, 2.98. 
—* Schw. Zwirnſtrümpfe J Frauen 35c 
35e ſeid. Liste Strümpfe f. Frauen, 27e 
Schwarze Caſhmere Kinderſtrümpfe, 350 
35e ſchw. Caſhmere Kinderſtrrümpfe 250 
Seid. und woll. Baby— ya 350 
Ze Lislefaden⸗Strümpfe f Männer 500 
Farb. merceriz. Männer— Strümpfe 25c 
Schw'ze Caſhmere Männerftrümpfe 35c 
25 fy Liste Männer:Strümpfe, 18e 


Regenfchirme, Spazierlöcke 


Gravirt 
m =: 
frei. 
26: und 28;öllige 
Regenſchirme für 
Frauen u.Männer, 
} feiner Union Seide 
En Futteral u. 
lerner Baragon- — und Stab, gro— 
Be Auswahl von Griffen, 1 48 
frei gravirt, fpeziell zu 
Zaffeta überz. Frauen-Regenjchirme,98c 
Seide. u.Lein, überz.Frauenfhirme,1.98 
yrauenfhirme, fancy u. Holzariff, 2.98 
Taffeta überz.Männer-Regenihirme 98e 
Mere. überz. Kinder-Regenihirme, 75e 
Taffeta überz.Kinder- Regenichirme 98c 
Seide u. Lein. überz.Kinderfchirme 1.48 
Ceid. u. Lein.. überz. Männerfhir. 1.98 
Regenjhirme, ganz jeid. Bezug, 4.98 
bis zu 14.98 
Alle Arten Stöde, 16.98 abm. b. 75e 


und Hols 
Schachteln 


Niefferwaaren-Verkauf fr 


Floor 


Stag Griff Trandir-Set, 3 St..1.79 
Antife Elfenbein Griff Trand,.Set3.50 
Stag Griff Trandir-Set, 2 Stüde Y5e 
Veder= oder Tafchenmeffer, 2 bis 4 Klin— 


Gem Ar. Sicherh. :Rafirmeffer, 7 81. 81 
Sheeren:Sets, 3 Paar in Bor... .3.75 


Zigarren und Geſchenke für Kaucher 


Sowie Pfeifen und andere 


Sanchez Hermanos. echte Ha— 
tanas, in der 15c Ercellente 
Façon, ®og mit = “ 
3, für +25 

#lorofites, neue * ncon 
Hadana Fillers, ° 
or mit 2 

Toineftic Diamond Dir 68 
Elub Facon, Bor 3, si 
A Lord Eak Verfectos, Dome- 

meitic Ptaarren, Bor m 
3.75 mit 95, für 50c 
Jockey Club Echte * Joſe Lovera. 

* Favotita⸗ or gt 

3.10 mit 50, für S6 
Nodey Club, 2 

1.50 


81 


ghite — 
58 für 50€ | S 81 


85 


Rodriguez R. 


Nuelta 
Tabaf der 


Victorojo, Verfers 
für to8, Box mit 5, 


S2|, Amberita, Perfee⸗ 


t08, Bor mit 50, für 


1.45, s5> 


1.75 bis 


Blended Rauctabat, 
wobltiehended Aroma 


Made, 1»Bip. Xars, use 


are Samen. 10)-Ieus, Die 
® ame De 
Yes, Mate m ht8 





(Für die „Sonntagpoft“.) 
Borweihnadtlihde Moment» 
aufnahmen. 
Nor Albert Weiße. 


Bei den Jungens. 


Es iſt Sonntag vor Weihnachten. 

Die Eltern ſind ausgegangen. Emil, 
der Sechszehnjährige, der die Handfer— 
tigkeitsſchule befucht, iſt mit einer 
Laubſägearbeit beſchäftigt; Alice, ſeine 
um zwei Jahre ältere Schweſter, ſtickt 
an einem Sophakiſſen; der kleine Paul 
blättert in ſeinem Bilderbuche. — 

„Emil,“ wendet dieſer ſich an den 
älteren Bruder, nachdem er ſeinen 
Struwelpeter „durchgeleſen“ hat — ⸗ 
behauptet er wenigſtens mit wichtig— 
thuender Miene, als er das Buch zu— 
klappt, — „Emil, weißt Du, was der 
Santa Klaus mir bringen ſoll?“ 

„Nun?“ fragt Emil zurück. 

Ich hab' Alles aufgeſchrieben!“ — 
Und er zieht aus ſeiner verſchwiegenen 
Hoſentafche ein Stück Papier, das mit 
Krähenfüßen, Kreiſen, Kreuzen, Nul— 
len und anderen Kinderſtuben-Hiero— 
glyphen bedeckt iſt, und lieſt mit dem 
Ernſte des Gerichtsſchreibers, der das 
Verdikt der Jury über den verurtheil— 
ten Mörder verkündet, folgendes ab: 

„Der Santa Klaus ſoll dem kleinen 
Paul zu Weihnachten bringen: Einen 
Indianer = Anzug, einen Bogen, eine 
Trommel, ein Gewehr zum Schießen, 
einen Sübel, einen Spieß, einen Helm, 
ein Buftrohr, ein falfches Geficht, die 
Schultz'ſchen Kids zu „ſkären“, eine 
Trompete und ein Automobil, was 
von ſelbſt laufen thut, wie dem Henry 
Myers ſeins.“ — 

„Iſt das Alles, Paul?“ — 

„Ja! — No, no — auch noch ein 
Schilderhaus!“ 

„Und hofftft Du, dat Dir der Weih- 
nahtsmann auch wirflid) alle die ſchö— 
nen Sachen bringen wird?” — 

Baul madt ein bevenfliches, beinahe 
forgenvolles Geficht. — 
„Well“ — meint er zögernd — „id 
meiß nicht! Wrtig bin ich ja gemejen, 
und die Mit Leland im Kindergarten 
fagt, ich bin ein braver Bub; — ber 
Santa Klaus wird mich nicht vergef- 
fen. — Aber wie fann er miljen, mas 
ich haben will? — Voriges Jahr 
nahm mich die Mama in die „Fair; 
da hab’ ich ihm gejagt, daß ich ein 
Reitpferd wünſche, und hab’s auch ge— 
kriegt! Aber dieſes Jahr „Fuhlt” mich 
die Mama! — „Morgen'“, ſagt ſie im— 
mer, „morgen“ fahren wir in die 
„Fair“ und morgen ſagt ſie wieder 
„morgen“. — Und zulegt fommen iotr 
zu fpät und die Sachen find alle be- 
jtellt, und der Santa-$tlaus hat feine 
mehr!" — 

„Dummerden! Nur feine Bange! 
— ich habe fchon heimlich, ohne daß 
die Mama davon weiß, mit ihm ges 
fprochen, und ihm gebeten, er foil für 
meinen Kleinen Bruder ein ganzes Ar- 
fenal — das heikt, allerlei Waffen 
und Schiehzeug, Säbel und GSpieße, 
und vor allen Dingen ein Automobil, 
mie ed der Henry Myers hat, aufhes 
ben.” 

„Halt Du mwirflih? Das ift aber 
lieb’ von Dir, Emil. ch werde aud) 
nicht mehr zu Papa flatjchen, menn 
Du Zigaretten raucht!" — 

Der Kleine ift dankbar und glüd- 
ih! Er fpringt in die Küche, um fei=. 
ne Freundin, die alte Köchin Mag: 
gie, an feiner Freude theilmehmen zu 
Yaffen. — „PBaß auf, wenn Papa und 
Mama aus der Car fteigen!” ruft ihm 
Emil nad. „lie und ich wollen fie 
mit den fchönen Sacdıen, die wir an 
fertigen, überrafchen!” — Dann ar= 
beitet er fleißig meiter. 

Die legt ihre Stiderei beifeite, 
fteht auf und ftellt fich vor ihren Bru= 
der hin. — : 

„Du ſollſt Dich ſchämen!“ ſagt ſie in 
vorwurfsvollem Tone, „Du haſt ver— 
ſucht mich anzulügen!“ — 

„Ein Glück für Dich, daß Du kein 
Junge biſt,“ brauſt Emil auf; „ich 
füge nie und verfuche auch nie zu 
fügen! Das merke Dir!” 

„So? ft e8 etwa nicht gelogen, 
daß Du jegt da an einem Häfeltörb- 
hen für Mama arbeitet? — Mama’d 
Meihnachtsgefchent ift bereits feit acht 
Tagen fertig!” — 

Emil fieht erftaunt von feiner Sä— 
gerei auf. — 

„Mir kannft Du keine laufen vor= 
machen,“ fährt fie erregt fort. „N 
weiß, woran Du arbeitet, und vor al- 
Ien Dingen weiß ih aud, für men 
Du die Arbeit ala Weihnachtsgefchent 
beftimmt haft!" — 

Flammende NRöthe überzieht Emils 
Geſicht Sollte die ſpionirende 
Schweſter hinter ſein ſüßes Geheimniß 
gekommen ſein? — 

„Nun ja,“ lügt er ſtotternd und ohne 
ſeine Anklägerin anzuſehen, „ich ver— 
fertige noch ein zweites Käſtchen für 
Tante Emilie!“ — 

„Das iſt wieder gelogen!“ Das 
da — wird ein Spiegelrahmen und 
den willſt Du nicht der Tante Emi— 
lie, ſondern Deiner Pouſſade, der 
Emma Lindblom zum Präſent ma— 
chen!“ 

Emil biegt ſich über ſeine Arbeit, 
daß er ſie beinahe mit der Naſe be— 
rührt. — Er iſt nicht etwa plötzlich 
kurzſichtig geworden — er ſchämt ſich 
ſo furchtbar, wie ſich der Menſch nur 
einmal in ſeinem Leben ſchämen kann, 
nämlich, wenn er auf ſeiner erſten 
Liebe ertappt wird. Leugnen hilft 
hier nicht — er kennt ſeine Schweſter 


beſſer, als Wallenſtein ſeine Pappen⸗ 


heimer. — Sie iſt zu „helle“, um ſich 
wenn ſie einmal auf die richtige Fährte 
geſtoßen iſt, davon abbringen zu laſ— 
| fen. Alfo heißt es, diplomatifch por= 
ı gehen, damit fie von ihrer Mitmwifler- 
Ichaft feinen fchadenbringenden Ge— 
braud für ihn madt. 

„Wenn ihre Mama erfährt,“ fahrt 
Die nicht ganz ohne Schabenfreube 
fort, „daß fie mit einem foldhen dum= 
men ungen, wie Dir, ein Techtelmech- 
tel hat, kann fie fich gratuliren — die 
liebe Emma!“ 

„aber DUiehen! Emma ift Deine 
beite Freundin. hr feid doc ein 
Herz und eine Seele... Würde e3 
Did denn nicht fehmerzen, wenn fie 
durch deinen Bruder in Trubel füme? 
Könnteift Du wirklich jchleht genug 
jein, die Angeberin zu machen und 
— als falſche Freundin zu erwei— 
en?“ 


„Nein! Niemals — c(dieſes mit gro— 
Ber Entrüſtung) — aber unſer Papa 
und unſere Mama ſollen erfahren, daß 
Du ſchlechter Menſch meinen Freun— 
dinnen nachläufſt und ſie mit Deinen 
albernen Geſchenken in Verlegenheit 
bringſt. Papa wird wahrſcheinlich den 
Rohrſtock über Dein Fell in Bewegung 
letzen; und das geſchieht Dir recht, 
denn Du biſt ein Schandfleck für un— 
ſere ganze, ehrſame Familie!“ 

Stolz auf ihre Moralpauke — Emil 
ſitzt da wie ein begoſſener Pudel — 
geht ſie auf ihren Platz zurück, um 
ihre unterbrochene Häkelei fortzu— 
ſetzen! 

Pauſe von fünf Minuten.... 

Keines von Beiden ſpricht ein Wort. 

Emil zerſägt ein Brettchen nach dem 
andern und wirft es fort: er iſt nicht 
mit ſeinen Gedanken bei der Arbeit; 
er ſinnt nach, wie er ſeinen Plan, ſei— 
nem liſtigen Schweſterchen den Gift— 
zahn der Klatſchſucht auszuziehen am 
beſten ausführt. 

„Ollie!“ Der Ton klingt ganz an— 
ders, als vorher ſein demüthiger Ap— 
pell an Ollies Freundſchaft zu Em— 
ma. — Er muß endlich auf die von 
ihm geſuchte Idee gekommen ſein, Ollie 
unſchädlich zu machen. 

„Ollie!“ Dieſes Mal beinahe im be— 
fehlenden Tone... 

„Run, was gibts?” 

„Komm’ hierher, ich habe Dir etivas 
Wichtiges zu Jagen!” 

„Warum fommft Du nicht zu mir?" 
antwortet fie fehnippifch, „Du haft e3 
gerade fo weit zu mir, wie ich zu Dir! 
— MWilft Du mir noch eine andere 
Pouflade beichten?” 

Emil thut, wie die Schmeiter ihm 
geheifen.. Er geht an ihren Tifch, 
jtellt fich vor fie hin und fieht fie lange 
mit ernten Bliden an, dann faat er 
feufzend:: „Das hätt’ ich nie von Dir 
geglaubt, Die!“ 

„Was denn?” fragt diefe unficher 
zurüd. 

„Daß Du mit einem AJungen, der 
noch nicht hinter den Ohren troden 
ift und fieben Dollars pro Woche ver- 
dient, eine heimliche aber ernft gemeinte 
Liebſchaft anbandelft!” 

Db fie wohl einen ehler, den fie 
in ihrer Stiderei gemacht hat, verbej- 
fern will, daß fie fich diefe Arbeit jo 
ganz dicht vor das Gefiht nimmt, oder 
will fie den Bruder nicht fehen laffen, 
mie ihr die Schamröthe in die Wangen 
fteigt?“ 

„Du weißt doch, von mem ich [pre= 
che?“ Fährt er fort... 

Sie hat ihre Verwirrung jcehneller 
niebergefämpft. al3 ihr Bruder zuvor, 
dafür ift fie eine Epastochter. Sie 
nimmt auch nicht Anitand, zu leugnen 
— Emil ift ja ein einfältiger Tölpel. 

„sch wezh nur, daß Du unfinniges 
Zeug Ihmagft!" empört fie fich 
„sch habe feine heimlichen Liebfchaf- 
ten, verftehjt Du, und wenn Du mid 
noch einmal nur mit <inem einzigen 
Mort in folder Weije verbäachtigit, 
werde ich mich bei der Mama bejchive= 
ren!” 

„Sagen Sie einmal, geehrte MiE 
Die, fennen Sie vielleicht einen ae- 
wiffen Mr. Pete Fitggerald, der als 
Ellenreiter bei Schlefinger & Mayer 
arbeitet?“ fragt Emil tronifc. 

„Vielleicht — dem Anfehen nad — 
Mama fauft ja Alles bei Schlefinger 
& Mayer ein!”.... 

„So? So? Und um ihn recht genau 
pon Anfehen fennen zu lernen, gehit 
Du alle Dienitag und Freitag eine 
Stunde fpäter zur Muftfafademie und 
verbringjt die erfparte Zeit an und in 
der Nähe des Verfaufsftandes, den Mr. 
Fitzgerald verfieht?” 

Emil jehlägt nur auf den Straud 
— er fombinirt... Yebesmal, wenn 
er und Die zufammen nad der Stadt 
gefahren find, ijt fie nicht bis an bie, 
der Mufitafademie zunäcdhft gelegene 
Ede im Magen geblieben, Taken 
fchon 2 Blod3 vor diefem Ziele ausge- 
Stiegen — er tft ihr nachgefchlichen .. . 
und bat fie in intimem Geſpräch mit 
dem Ladenfchwengel gefehen. Am leh- 
ten Sonntag ift fie, ftatt zu ihrer 
Freundin Emma nad) dem Riverpiem- 
Park gegangen, und ift dort mit dem 
Mr. Fitgerald auf dem Winter Stat- 
ing-Ring Rolfchuh gelaufen 
Erg 
Der Uerger, daß der fchlechte Jun- 
ge, der Spion, hinter das zarte Ges 
beimniß ihrer erften, aber foliden Liebe 
gefommen ift, läßt fie alle Vorficht ver- 
geffen, fie plat, fich felbft verrathend, 
mit der ärgerliden Frage heraus: 
„Wer bat Dir mein Liebesperhältnif 
mit „Pat“ verrathen?“ 

Er triumphirt im Stillen! Yept 


‘hat er den Kreuzbauer in der Hand. 
„Derjelbe Gemwährsmann, ber. Dir’) 


osl 


4 
EHRE MON ——— TH * NE ORTE: PEELAR N Ber! , * Krug 5 FREIHEIT ae — — 4 FE a 
BRETT ARE RINDE — ea En — Er BE a: et Be  n TRIERER: ne 
, — — —— a NEE EDER? ET I En TEEN SPORE NER RE ” 
2 33 4 RR F x —* die 7 — — *8* ee ee I a: 
2 . 3 N; * 3 
x i ; — 
4 n 5 4 . ® * * 
‚ i ä * 
bio il Rita Zune Ada , y x 
; I 2 
— nn nl —ñ— —ñ —ñ — —ñ —ñ — —ñ— — — — — — — — — ——— — — 
— —ñ — — — — — — mn ——— — — — — — — — — ——— — — — 


Chicago, Sonntag, den 20. Desember 1908. 


berrathen hat, dab den Spiegeltah- 
men für Emma mache!“ meint er fpöt- 
tif lächend, „Du fomohl al? auch ich 
— ale Beide haben mir einen guten 
Rieher — Du kaft meine Liebichaft 
mit Emma und ich habe Deine Lieb- 
[haft mit dem Ellenreiter, Deinem 
Ladenſchwengel Pete Fibgerald ge— 
rohen!“ 

Er febt fich wieder an feine Arbeit 
— verfchneibet aber jett feine Brett- 
chen— die Angft ift aus feiner Seele ge- 
mwichen und die VBefriediaung und Ru- 
he darin eingezogen. Die liebe Schme- 
fter fann ihm feinen Vermeis oder gar 
eine Tracht Prügel beim Papa aus 
wirfen!... Sie it mit ihm in dem= 
felben Loch, aber übler dran, als er, 
menn’3 rausfommt. Er bat fi mit 
feinesgleihen, ciner Hocdfahülerin, 
abgegeben! — Sie aber, die angehende 
Primadonna — das mill fie menig- 
ften3 nerden — mit einem ganz ges 
möhnlichen Qadenfchwengel, der für 
fieben Dollars arbeitet. Folglichermeife 
muß fie ihm fommen, menn fie ein 
Kompromiß abfchliegen will — und fie 
fommt. 

„Emil!“ ruft fie nach feinem Ar— 
beitatifch hinüber — „Du haft dod 
nicht im Ernft geglaubt, daß ich Dir 
wegen ‚Deiner Liebe zu meiner beiten 
Freundin bei den Eltern Unannehm- 
lichfeiten bereiten würde? — ich habe 
dod nur Spaß gemacht.“ 

„NRatürlich!” ruft er zurüd. 

Wieder eine Paufe von einigen 
Minuten. 

„Say, Emil... Du wirft doch aud) 
zu feinem Menfchen von meinem Elei= 
nen Flirt mit Mr. Figerald ſprechen?“ 

„Zu feinem Menfchen!” 

Der Handel — Wurft wider Wurft 
— Pete gegen Emma— Schweigen ti: 
der Schweigen — ift daburd abge- 
chloffen. Niemand verliert etmaß2. 
Beide aber gervinnen gleich viel dabei. 
— $hre rejpeftiven Wilbbiebereien auf 
Amors Terrain fommen nicht an das 
Licht der Sonnen und zur Kenntniß 
ihrer Eltern! — 

Sie find zufrieden und — einig, vie 
gute Gefchmwifter e8 fein follen. — 

Paul ftürzt von feinem Beobadhter- 
poften in die Stube. — 

„Bapa und Mama fommen!“ 

Emil und DMie raffen ihre Sacdıen 
auf und verfehminden von der Bild- 
fläche. Die Eltern erfcheinen darauf. 

Dlfie hat bei der Flucht eine verrä= 
therifche Seidenrolle vergeffen, Emil 
nicht mehr Zeit gehabt, den dichten 
Sägeftaub vom Fußboden zu entfer- 
nen. 

Mama findet das Röllhen Seide 
und meift es lachend dem Papa: 

„BVerftehit Du?“ 

„sch verjtehe — Dllie wird mir eine 
Stiderei zu Weihnachten fchenten — 
mahrfcheinlich ein Sophafiffen — no= 
tabene No. 7!" 

Und Mama, den Sägeftaub 
dedend, fährt fort: 

„Emil arbeitet etwas aus Holz für 
mid." — 

„Wahrſcheinlich ein Häkelkörbchen!“ 
ſchmunzelt Papa — „ja, ein Häkelkörb— 
chen — notabene No. 3!“ — 

„Wir haben doch recht liebe, brave 
Kinder!“ meint die glückliche Mama!“ 

„Stimmt!“ beſtätigt Papa, „recht 
liebe, brave Kinder!“ 

* * *ᷣ 


2. Im Studio. 


Am Morgen des Tages 
Heiligen Abend! 

Die Malerin ſteht mit einer anderen 
jungen Dame vor ihrer Staffelei. — 
„Nun, Miß Adams,“ fragt ſie, nicht 
ohne Stolz, „wie gefällt Ihnen das 
Stilleben da, das ich auf Ihren Wunſch 
gemalt habe?“ 

„Prächtig! Prächtig!“ erwidert dieſe 
— „Die Ruhe, die über dieſer Som— 
merabendlandſchaft ruht, heimelt mich 
förmlich an! — Und wie reizend idyl— 
liſch die grüne Seefläche mit den ſtolz 
dahinziehenden weißen Schwänen ge— 
gen den dunkel werdenden Himmel ſich 
abnimmt!“ — 

„Mit dem Geſchenk werde ich Ehre 
einlegen! — Doch was ſehe ich da? — 
Sie haben ja in der Ecke des Bildes 
Ihren Namen ſtehen?“ 

„Gewiß!“ antwortet die Malerin, 
über die Unerfahrenheit der jungen 
Dame lächelnd — „Das iſt unſer alter 
Handwerksgebrauch und gleichzeitig die 
billigſte und beſte Reklame. — Sie mer: 
den dieſes Gemälde doch unſtreitig ei— 
nem Herrn oder einer Dame aus Ih— 
rem vornehmen Verwandten- oder Be— 
kanntenkreiſe ſchenken; und dieſe wer— 
den es in ihrer Gemäldeſammlung oder 
in Ermangelung einer ſolchen, wenig— 
ſtens in ihrem Parlor aufhängen. — 
So kommt das Erzeugniß meiner 
Kunſt vor die Augen der Herrſchaften, 
die in der Lage ſind, ſich ſolche Bilder 
malen zu laſſen — finden ſie daran 
Gefallen, ſo werden ſie in vielen Fäl— 
len aus Bewunderung des Kunſtwerks 
— Kunden des Künſtlers. Ohne Re— 
klame iſt heute auf dieſer Welt nichts 
mehr zu machen — und auch die Kunſt 
geht auf dem Reklamewege nach Brot!“ 

„Trotzdem muß ich Sie bitten, den 
Namen von dem Bilde zu entfernen!“ 
ſagt Miß Adams beſtimmt! 

„Und die Gründe für hr * eigen- 
thümliches Verlangen?“ fragt die Ma- 
lerin in bemjelben feiten Tone. 

„3% Tjehe mich nicht veranlapt, fie 
Ahnen befannt zu geben!” ift die hoch— 
müthige Antwort der reichen, jungen 
Dame. 

„Und ich jehe mich nicht veranlaßt, 
Ihnen, trogdem Sie beinahe den vol- 
len Preis bei der Beftellung ala An- 


ent= 


bor dem 


geld bezahlt haben, das Bild ohne 
meinen Namen auszuhändigen! — Der 
Künftler hat das Recht, fich durch fein 
Werk zu empfehlen und ich habe mich 
bei Abſchließung unſeres Kontraktes 
dieſes Rechtes nicht begeben! — Ich 
weigere mich alſo ganz entſchieden, — 
und der, etwa von Ihnen gegen mich 
anzurufende Richter: würde mir zu— 
ftimmen, — ihrem unbegründeten 
Verlangen zu entfprechen!” 

„But!“ ewidert Mik Adams. „So 
werde ich da3 Bild einfach nehmen, toie 
e3 ift und Nhren Namen von irgend 
einem arbenfchmierer überpinfeln 
laffen — und fertig damit! — Wie 
fagt der Fronzofe: „Iant de bruit 
pour une omelette!” — Warum fid 
um Bagatellen ftreiten?“ 

„Sie werden fich hüten, meinen Na= 
men von dem Bilde löfchen zu lafjen. 
— Der Schadenerfaß, den das Gericht 
mir für folchen, meiner Künftlerfchaft 
zugefügten Frevel zufprechen würde, 
dürfte eine ganz bedeutende Summe 
betragen; außerdem mei ich beitimint, 
dat Sie Gründe haben, fo wenig tie 
möglih über die Entjtehung diefes 
Bildes in die Deffentlichkeit dringen zu 
laſſen!“ 

„Mit Ihrem Namen hat das Bild 
keinen Cent Werth für mich.“ 

„Das weiß ich.“ 

„Ich biete Ihnen das Doppelte des 
verabredeten Preiſes, wenn Sie meinen 
Willen thun!“ 

Die Künſtlerin ſinnt über das Aner— 
bieten eine lange Weile nach. 

„Ja!,“ ſagt ſie endlich. „Schreiben 
Sie Ihren Check! — Laſſen Sie das 
Bild morgen früh abholen.“ — 

„Nimmt die Radirung des Namens 
denn ſo lange Zeit in Anſpruch?“ 

„Ja! — Noch eins! — Wann be— 
ſcheeren Sie morgen Abend?“ 

Nach dem, was zwiſchen den beiden 
Damen ſoeben vorgegangen iſt, darf es 
nicht Wunder nehmen, daß Miß 
Adams über dieſe Frage empört aus— 
ruft: 

„Was geht Sie unſere Beſcheerung 
an! — Sie ſind nicht dazu einge— 
laden!“ 

„Eben darum, weil ſolches der Fall 
iſt, und ich nicht das Bild auf dem 
Weihnachtsgaben-Tiſch aufſtellen wer— 
de, wollte ich Ihnen Anweiſungen die— 
ſerhalb geben und muß zu dieſem 
Zwecke wiſſen, wann die Beſcheerung 
ſtattfindet! Um acht Uhr ſagen Sie? 
Schön. — Dann ſtellen Sie das Bild 
ſchon um vier Uhr in die Nähe des 
Weihnachtsbaumes und ſorgen dafür, 
daß während der ganzen Zeit bis zur 
Beſcheerung der volle Schein der Ker— 
zen, ſowie die von dieſen ausſtrömende 
Hitze auf dasſelbe falle. —Die Farben 
ſind noch friſch, und obwohl ſchon voll— 
ſtändig trocken, bedürfen ſie doch noch 
des ſtarken Lichtes und der Wärme, 
um den richtigen Effekt hervorzurufen. 
Sehen Sie, echte Oelfarben, wie die 
bon mir angewandten, erfordern...” 

„Eriparen Sie fich die weiteren Er- 
Härungen, die Handariffe Ihrer Pro: 
fejfion und die Kniffe einer Hängelom= 
miffion intereffiren mich nicht!” fehnei= 
det ihr die Dame großfpurig das Wort 
ab. — 

„sch merbe das Bild morgen früh 
abholen lafjen.“ — 

„Und damit verfahren, wie ich Ihnen 
gerathen? Verfprehen Sie mir 
das?“ 

„Ra ja, meinettwegen.” — 

Damit raufcht fie aug dem „Stu= 
dio.“ 

Kaum hat jie die Thüre zugefchla- 
gen, — die feine Dame der Gefelfchaft 
ift fo ungezogen, auf diefe brutale 
Meife ihrem Aerger krachenden Aus— 
druck zu geben! — da nimmt die 
Künſtlerin ſchon das Bild aus dem 
Geſtelle herunter und beginnt, ihren 
Namen zu überpinſeln. 

„Famos!“ kichert ſie. „Endlich ein— 
mal finde ich Gelegenheit, eine ſolche 
Gans, die ſich mit unſeren Federn 
ſchmückt, bloßzuſtellen! — Ich hätte es 
gar nicht von meiner Schneiderin zu 
hören brauchen, daß ſie, wie der Teufel 
hinter einer armen Judenſeele, hinter 
dem Mr. Boutell her iſt! — Ich hätte 
blind ſein können, und ich hätte es doch 
mit dem Krückſtock gefühlt, daß ſie die— 
ſes von mir gemalte Bild als ihr Werk 
ausgeben und durch dieſen gemeinen 
Betrug den alten, verliebten Millionär 
hinter's Licht und in weiterer Folge an 
den Traualtar führen will. — 

Sie iſt eine Fiſcherin — aber keine 
kleine. So wird ſie ſprechen: 

„Darf ich mir geſtatten, Mr. Bou— 
tell, Ihnen eine kleine, von meiner 
Hand gemalte Landſchaft zu zeigen? — 
Sie ſteht hier unter dem Chriſtbaum! 
— Wie, Sie, als Kenner, erklären die 
Arbeit als ein Kunſtwerk erſter Güte?! 
— Sie ſchmeicheln mir nicht? Wahr— 
haftig nicht? Das Bild könnte im 
Parifer „Salon“ hängen? — Ich bin 
entzückt über dieſe Kritik! — Wiſſen 
Sie auch, wem ich es ſchenken will? 
Jawohl, einem Freunde, einem ſehr gu—⸗ 
ten Freunde! Sie können nicht ra— 
then, wer dieſer Freund iſt. Nein? 
Wirklich nicht? Ich gebe Ihnen drei 
Minuten Friſt? — Noch nicht darauf 
gekommen? — Sie geben das Rathen 
auf? — Nun — Sie, Sie ſelber ſind 
dieſer gute Freund!“ 

Tableau! 

Der alte Narr iſt entzückt über dieſes 
Geſchenk, — er nimmt ſich vor, morgen 
mit „Papa“ zu ſprechen — und 
— — immer das Bild im Auge 
ehaltend, um den Weihnachtsbaum 
herum! — Mit einem Mal wird er 
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aber einen Söhrei bes Schredens auß- | Zeit minbefte 
fofen, nad, jeinem gut un) Et gen gefäid. 


greifen und mit Entjegen aus dem 
Haufe ftürzen!” — 

Die Malerin fucht unter ihren Far 
bentöpfen und anderen Maler-Mate- 
tialien eine Werle umher. Endlich hat 
fich das Gemwünfchte gefunden! Es iſt 
ein Fläfchchen fogenannter magifcher 
Zinte! — Damit jchreibt fie quer über 
den blauen See und dem Rüden der 
Ihrimmenden Schwäne: „Ihis pic- 
ture i3 made to order of Miß A. 
Adams by Helene Martin. U. M. 
Plaza Hotel, Chicago.“ 

3 nimmt 53 bi3 6 Stunden, ehe die 
Hite und das ftarke Licht des Weih— 
nachtsbaumes diefe Schrift fichtbar 
hervortreten laſſen,“ Kichert die Künit- 
lerin jhadenfroh — „alfo big etwa 10 
Uhr, bi3 dahin fann der alte Herr fei- 
ner Amoretta Malfunft bewundern — 
aber dann o Grauz!! 

Natürlich wird die Pfeudo-Malerin 
am heiligen Weihnachtsmorgen im 
Carrie Nationftil in meine Wohnung 
geftürzt fommen und NRedenfchaft für 
diefe „Ichändliche Gemeinheit” fordern. 
„Aber Verehrtefte!” werde ich ihr ant- 
morten — „Was wollen Sie von mir? 

Sch habe Khnen das Bild ohne 
meinen Namen abgeliefert — wenn die 
Göttin der Gerechtigkeit, die fih fehon 
früher einmal mit der feurigen Schrift 


| an der weißen Wand im Schloffe zu 


Babylon einen ähnlichen Scherz erlaubt 
bat, nachträglich, mich al3 Malerin des 
Bildes, darauf namhaft gemacht hat, 
jo fann ich doch nicht3 dafür.... Ems 
pfehle mich beften3 für fernere Aufträge 
ic —— 

* * * 

Im Zuchthaus. 


Sonntag Abend vor Weihnachten. 
Eine fahle, meißgetünchte Zelle, der 
eine armjelige Koblöllampe die dürf- 
tige Beleuchtung liefert. Der Bemoh- 
ner des in feiner Nüchternheit abto= 
benden Raumes, Sträfling 1323, ftarrt 
auf einen Gegenftand, der den ganzen 
Zifh einnimmt und im merkwürdigen 
Kontraft zu der büftern lUImgebung 
ſteht. Es iſt ein faſt vollendetes 
Kunſtwerk — eine Pappearbeit, die 
eine kleine Stadt mit ihren Häuſern, 
der Kirche, dem Rathhaus etc. darſtellt. 
„Meine letzte Hoffnung!“ murmelt der 
Gefangene — „Schlägt auch die fehl, 
ſo werde ich dieſen Platz nicht lebend 
mehr verlaſſen. — Ich fühle es, es geht 
mit mir zu Ende, wenn ich nicht bald 
die Luft der Freiheit athmen kann! — 
10 Jahre habe ich in dieſem Kerker jetzt 
zugebracht — 10 Jahre habe ich ge— 
hofft, daß die Wahrheit und meine Un— 
ſchuld an den Tag kommen ſollte — 
es iſt nicht geſchehen! — Der Schuft, 
der mich durch den fürchterlichſten 
Meineid hierher gebracht hat, allein 
weiß, daß ich unſchuldig bin — und 
außer ihm nur Gott! — — — Gottes 
Wege ſind wunderbar!“ ſagte der Geiſt— 
liche, als ich ihn darum bat, beim 
Warden mir die Erlaubniß auszuwir— 
fen, an Sonntagen und nach Feier— 
abend dieſe Arbeit anzufertigen. — 
„Wenn Du Deine Abſicht ausführſt, 
das Kunſtwerk, das Du ſchaffen willſt, 
—en miniature dem Gouverneur unter 
den Weihnachtsbaum ſtellen läßt — 
vielleicht rührt der Herr ſein Herz zur 
Milde — und Du biſt Einer von den 
Zweien, die er am Weihnachtstage zu 
begnadigen pflegt!“ — 

„Wie, wenn mir die Weihnachten 
wirklich die Freiheit brächten!“ Der 
Sträfling greift mit den Armen in die 
Luft, als könnte er das köſtlichſte Gut 
des Menſchen faſſen und feſthalten! — 
„Wie würden ſie daheim jubeln; — 
mein Weib und die Tochter, die ich im 
zarten Kindesalter verlaſſen mußte, 
wenn ich plötzlich ins Zimmer trete! 
Würde nicht alles Leid der vergangenen 
Jahre durch die erſte Stunde bes 
Wiederſehens aufgehoben ſein? Könnte 
mohl ein Menjch ein fröhlicheresChrift- 
fejt feiern al ich und die Meinen?“ — 

Und er fängt, uneingedent des Ber 
bot3 durch die Hausregeln,. mit vor 
Yreude zitternder Stimme an zu fin- 


gen: 

„Zom Himmel hoch, da fomm” ich 
ber, ich bring Euch gute, neue Mähr” 

Die Zellenthür wird geöffnet. Er- 
[hredt verftummt der Sträfling. 

„Es tft jtrenge verboten, zu fingen!“ 
fagt der eintretende alte Schließer, und 
feine fonft fo harte und grobe Stimme 
flingt in diefem Moment meich und 
milde, „aber finge nur, No. 1323! ch 
werd's verantworten! — Gott gäbe, 
daß ich Dir auch eine gute Weihnachts- 
mär bringen und Dir da8 Epvange- 
Iium verfünden fönnte: Du bift erlöft 

re 

„rei!“ jubelt der Mann in ber 
Zebrafleidung. 

Der Schließer löfcht die Lampe aus, 


geht Hinaus und berriegelt und ver- 


Zuchthausmauern, 


rammelt die eiferne Thüre der Zelle!— 

No. 1323 jucht fein Lager auf. — 

Er liegt heute nicht auf der harten 
Pritfhe! — Die Hoffnung, die der 
der Riegel und 
Sılöffer fpottet, ift zu ihm gefommen 
und hat ihm ein Lager hergerichtet, fo 
weich wie ein Pfühl von lauter Eider- 
daunen. — Er jchläft — fein Körper; 
— aber feine Seele macht und jaudhzt: 
„Weihnadten — Weihnachten bringt 
mir meine Yyreiheit.” 

Ende. 


— — — 

— Immer Derſelbe.—Fleiſchermei⸗ 
ſter (zum Sohn, der ſtudirt): Was, du 
Schlankel, biſt wieder durchgefallen? 
Wart' nur, ich werde dir den Brotkorb 
höher hängen. Ich hab' dir in letzter 

it mindejtens 3 Kilo Poftanweifun- 


Die große und die fleine Frau. 


Bon 4. Oskar Klaußmann im Berliner 
Lokal⸗Anzeiger. 

Die Weisheit unſerer Vorfahren, 
die Erfahrungsgrundſätze und Wün— 
ſche der Volksſeele äußern ſich nicht nur 
in Sprichwörtern und Sentenzen, ſon— 
dern auch in den Sagen und Märchen. 
Es wäre falſch, in dieſen Blüthen der 
Volkspoeſie nur Gebilde der Phanta— 
ſie mit aufgepfropfter, erzwungener 
Moral zu ſehen. Dieſe Märchen ent— 
halten vielmehr den Weisheitsſchatz 
von Jahrhunderten. 

Woran liegt es nun, daß in den 
deutſchen Märchen die Rieſen ſo 
ſchlecht fortkommen? Immer iſt es 
der Zwerg, der Däumling, der Kleine, 
welcher triumphirt, und immer wieder 
wird der Rieſe über's Ohr gehauen, 
durchgeprügelt, todtgeſchlagen uſw. 
Auch in dem Märchen vom großen und 
vom kleinen Klaus iſt der kleine Klaus 
die Intelligenz, der alles gelingt, und 
der große Klaus der Tollpatſch, der 
alles verkehrt anfängt. 

Unſere Vorfahren müſſen alſo ſchon 
vor Jahrhunderten beobachtet haben, 
daß die kleinen Leute, ſowohl die Män— 
ner wie die Frauen, gewiſſe Vorzüge 
vor den Rieſen haben. Sie müſſen ge— 
funden haben, daß ſie intelligenter, zä— 
her, energiſcher und arbeitsfähiger ſind 
als die großen „Schlakſe“, welche wohl 
kräftig, aber auch ſchwerfällig in ihren 
Bewegungen und, wie es ſcheint, auch 
im Denken geweſen ſind. Auch der 
kleine David tödtete den ungeſchlach— 
ten Rieſen Goliath durch Liſt und 
Muth. 

Reſpekt darum vor den kleinen Leu— 
ten! Auch die Feldzüge haber es be— 
wieſen, welche Energie in den Kleinen 
ſteckkt. Die etwas kurz gerathenen 
Brandenburger und Sachſen haben 
ſich im Feldzug von 1870/71 mit un— 
vergänglichem Ruhm bedeckt und ſind 
nicht um Haaresbreite zurückgeſtanden 
hinter den Rieſen der preußiſchen 
Garde. Nach dem großen Kaiſer-Ma— 
növer von 1889 ſoll der verſtorbene 
Erzherzog Albrecht von Oeſterreich, be— 
kanntlich ſelbſt ein ruhmreicher Heer— 
führer, unſerem Kaiſer die Worte ge— 
ſagt haben: „Deine kleinen Branden— 
burger ſind mir als Feldſoldaten lieber 
als die Rieſen der Garde.“ Und der 
gewaltige Feldzug, der zwiſchen Ruß— 
land und Japan unter fürchterlichen 
Opfern und in einem noch nie dage— 
weſenen gewaltigen Ringen durchge— 
fochten worden iſt, hat mit dem Siege 
der kleinen Japaner geendet, denen die 
meiſt großen und kräftigen Ruſſen ge— 
genüberſtanden. Es haben ſich die klei— 
nen „Japſe“, wie man ſie früher ſpöt— 
tiſch nannte, als Ueberwinder der ruſ— 
ſiſchen Rieſen erwieſen. 

So beweiſen uns die neueſten Ereig— 
niſſe, daß das Märchen recht hat, wenn 
es uns erzählt, daß die kleinen Leute 
klug, energiſch und rührig ſind. 

Was von den Männern gilt, iſt na— 
türlich auch den Frauen recht und bil— 
lig, und wenn ſich Leſerin und Leſer 
im Kreiſe ihrer Verwandten und Be— 
kannten umſehen, werden ſie finden, 
daß es beſonders die kleinen Frauen 
unter dem Mittelmaß ſind, denen man 
große Willenskraft, Tapferkeit in al— 
len Lagen des Lebens und Energie 
ſelbſt dem Manne gegenüber zutrauen 
kann. „Die kleinen Frauen haben den 
Teufel im Leibe, und es iſt gefährlich, 
mit ihnen anzubinden“, behauptet ein 
altes Erfahrungswort, das im Volke 
weit verbreitet iſt. 

Von jeher hat man aber auch an den 
Frauen die ſtattliche, große Erſchei— 
nung, die über das gewöhnliche Maß 
hinausgeht, gefchäßt und vereyrt. Die 
Malküren der deutfchen Götterfage, die 
Hera, die Pallas Athene der griedhi- 
Then Mythologie waren hoheitänolle, 
große, ftolze Geftalten; fräftig, an das 
Riefenhafte grenzend und t- " anmus 
thig und voll edler Weiblichkeit. Bei 
allen Berfonififationen und plajtifchen 
Darftelungen von Idealen, die in 
Trauengeftalt verförpert werden, be- 
trahtet man das Hinausgehen über 
da3 Mittelmaß als ganz jelbitver- 
fändlid. Man kann fich eine Ger- 
mania, eine Boruffia, eine Berolina 
nur in gewaltiger Geftalt denfen. ie 
Riefenfigur die Berolina, die auf dem 
Alerander- Plate fteht, die Riefenfigur 
ber Germania auf dem Niederwald- 
Dentmal miderfprehen ja eigentlich 
ben tief in der Volksſeele wurzelnden 
Begriffen von Frauenanmuth und der 
Empfindung fürFrauenſchönheit. Aber 
da dieſe Figuren gleichzeitig der Aus— 
druck der Machtfülle der Staaten und 
Städte ſind, die ſie perſonifiziren, fin— 
det man ihre rieſenhafte Größe nicht 
nur ſchön, ſondern auch nothwendig. 
Eine kleine Königin wird bei der Re— 
präſentation niemals den Eindruck 
hervobringen können, den die ſtolze, 
hohe Geſtalt einer anderen königlichen 
Frau erzielt. Iſt eine Frau beſonders 
ſtattlich, ſo ſagen wir wohl auch von 
ihr, ſie habe eine königliche Figur. Wir 
verbinden eben mit derGeſtalt der gro» 
Ben Frau die Begriffe der Würde und 
Hoheit, welche gleichzeitig etwas bon 
Unnabbarfeit in fich jchließen. 

Sit das der Grund, weshalb Mäb- 
hen, die meit über das Mittelmaß 
binausragen, nad) allgemeinen Erfah: 
rungsgrundfägen jo jchmer unter bie 
Haube zu bringen find? 3 heißt, die 
Tränner wählten nicht gern ein bejon> 
ber großes Mädchen, felbft wenn fie 
ganz vorzügliche Eigenſchaften beſitze, 
weil es dem Manne unangenehm ſei, 
eine Frau zu haben, die größer iſt als 


er und neben ber er förperlich eine un> 
tergeordnnete Rolle fpielt. Auch unjere 
Altpordern behaupteten jchon, bie 
Yrau müffe fleiner fein ala ver Mann, 
fie dürfe ihm nicht weiter reichen als 
bis ang Herz. 

Der erjtangeführte Grund .ift aber 
nicht ganz ftichhaltig, denn nach dem 
unveränderlichen Grundgefeg der Na- 
tur, daß fich die Gegenfäße immer an- 
ziehen, finden wir fehr häufig, daß ge- 
rade kleine Männer jehr große Frauen 
wählen, oder vielleicht umgekehrt, daß 
große Frauen eine Vorliebe für fleine 
Männer haben. . Ebenfo mählt eine 
feine Frau gern einen großen Mann, 
und ber große Mann hat eine Vorliebe 
für die fleine Frau; die kleine Frau ift 
ja auch der Ynbegriff der Zierlichkeit 
und Nettigfeit, der dem meiblihen Ge- 
Ihleht nun einmal zufteht. Mag e8 
auch Tprachlich falfch fein, menn ber 
Berliner beaeiftert fingt: „Eine ganze 

| Eleine Frau“, fo fommt ihm. dag doch 

| bon Herzen. Ein kleines Frauden ift 
eben etwas Angenehmes, Wohlthuen- 
des, wenn nur biejes fleine Frauchen 
nicht zu energifch ift und nicht allgu= 
Jehr an die berühmte Amerikanerin er- 
innert, die flein von Gejtalt, doch da= 
durch ausgezeichnet ift, daß fie gegen 
gute Bezahlung die Deferteure der 
amerifanifhen Marine einfängt und 
Iohier unglaubliche Heldenthaten gegen 
tiefenhafte Kerle verrichtet hat, die fich 
ihrer Verhaftung durch die fleine 
Yrauensperfon widerfegen wollten. 

E3 wurde oben erwähnt, daß Kleine 
Männer gern große Frauen mählen. 
Sie handeln damit gegen den Grund- 
fat jenes Mannes, der da behauptete: 
„Wenn ich mir fchon ein Hausfreuz 
nehme, muß es möglichft flein fein”. 
E3 ift nur zu hoffen, daß ihm für 
dieje frivole Xeußerung von feiner Zlei- 
nen rau gehörig der Kopf gewajchen 
worden ift. Wenn e3 fi) um große 
Hrauen handelt, die von Kleinen Män- 
nern als Ehegemahl erfürt werben, be- 
lehrt ung die Volfäpoefie, daß man 
mit diefer Wahl fchlechte Erfahrungen 
macen fann: 


„8 war einmal ‚ein Heiner Dann, 
Eine große Frau wollt’ er ha’n«, 


lautet das Wolfslied, das uns über 
diefe Verbindung böfe Dinge erzählt. 
Es berichtet uns, daß der Mann nichts 
zu fagen hatte, und als er doch einmal 
feinen Willen durchfegen wollte, nahm 
die Frau den Stod zur Hand: 


„Kleiner Mann Iroch ins Butterfaß, 
„Sudt er raus, frieat er was“ 


behauptet das Volkslied, und auch der 
Schluß dieſer Volkspoeſie iſt wenig 
tröſtlich; denn als der geſchlagene klei— 
ne Mann, den die große Frau unter- 
iocht hat, zu feinem Nachbarn geht und 
ihm meldet: 


„Nathbar, ich muß euch Magen: 
Mid hat meine große Frau aeichlagen.* 


erhält er ben wenig tröftlichen Be- 
ſcheid: 
„Nahbar, nur nicht geklagt, 


Mir hat’3 meine große Frau au fo ges 
macht.“ 


Sudt ih nun wirklich der Mann, 
der freien will, die frau nach dem 
Längenmaß aus, überlegt er, ob er 
eine Frau nehmen fol, meil fie zehn 
gentimeter zu viel oder zu wenig an 
ihrer Leibeslänge hat? 

Wohl faum! Die Neigung entfchet= 

bet doc immer noch; glüdlichermeife in 
den meitaus meiften Fällen die Wahl 
einer Lebensgefährtin, und wenn dakei 
das alte, bereits erwähnte Naturgefeß, 
daß die Gegenfäge fich anziehen, au) 
immer tipieder zur Geltung fommt, 
erfolgt doch die Wahl nicht im Be- 
mußtfein. diefes Naturgefeges und in 
der Abficht, fi ihm zu unterwerfen, 
jondern au3 ganz anderen Gründen, 
und wenn — mas ja auch vorfommen 
fol — nicht die Neigung die beiben 
Menfchenkinder zum Lebensbunde zu- 
jammenführt, find es wahrlich nicht 
Rüdfihten auf bie Körperlänge, jon- 
dern Erwägungen fehr materiller Art, 
bor allem Rüdfihten auf die Befigper- 
hältniffe. 
Trotzdem aber ſteht es unleugbar 
feſt, daß beſonders große und ſiati⸗ 
liche Mädchen ſchwerer einen Mann 
finden als die mittelgroßen und ſelbſt 
als die ganz kleinen. Auch wenn ſie 
nicht jene Größe haben, die man als 
„überlebensgroß“ bezeichnet und wenn 
ſie nicht zu jenen gewaltigen Geſtalten 
gehören, von denen der Berliner be— 
hauptet, ſie wären richtige Couſinen 
bon der Göttin auf der Siegesjäule 
bes Königaplages, die ja befanntlich 
aud den Namen „Das Mädchen ohne 
Verhältniß" führt, weil fie mit ihrer 
Größe eigentlich in einem ungünftigen 
oder gar feinem Berhältnig zu ber 
Ichlanten Siegesſäule ſteht. 


— Fein unterſchieden. — In einer 
Geſellſchaft, in welcher ſich auch der 
Geſandte von 2. befand, plauberte 
man über die Spracdreinigung und 
fam dann über die verfchiedene Bedeu» 
tung äbnliher Worte in’s Gtreiten; 
der Baron nämlich behauptete, mie alles 
im Leben, fei e8 auch bier nur bie Ge» 
mohnkeit. Er jehe nicht ein, marıim 
man zum Beifpiel immer“ Gefanbier 
und nit — meldhes Wort bod dass 
ſelbe bedeuie — ‚Geſchickter“ ſage — 
„Herr Baron.“ ſagte da eine Dame 
fein, „ein Gefandier find Sie, bad bes 
zweifelt Niemand, aber ein 
find Sie nicht, das fünnen Sie m 
glauben!” n 

— Gtilblüthe aus einem Krauer- 


— — 
er ich trete nur dor 
bih-fin? n 
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Lenu Thorberts 
Ernte. 


Noman von Eliſabeth Goedicke. 


(5. Fortſetzung.) 

Lena Thorbeck richtete ſich auf und 
trat von dem Bett fort. Sie machte 
in paar planlofe Schritte in bie 
Stube hinein, taumelnd, ald hätte 
ie zupiel getrunfen. Am Tifch blieb 
he ftehen und griff nach der Platte, 


um fich zu halten. Mit beiden Hän- 


ben umfpannte fie fie und rüttelte ba= 


ran, al3 molite fie fie loßreißen. 

„E38 ift alfo doch wahr”, murmelte 
fie dabei mit mirrem Blid, „e3 ijt 
alfo doch wahr!“ 

Die Spannung, bie fie fo Iange 
aufrecht erhalten, ließ nad. hr 
ſchien, als ob der Tiſch ſelbſtändige 
Bewegungen mache, auf und ab, hin 
und her. Sie ließ ihn los. Schwarze 


Schatten bewegten ſich vor der Lam⸗ 


pe. Die Wände ſchienen einzuſtürzen. 


Sie taſtete ſich nach der Thür hin. 


Dort blieb ſie ſtehen, mit dem Rü— 


cken dagegengelehnt, die Arme weit 


ausgebreitet, als ſei ſie gekreuzigt. 
„Ich habe es ja immer gewußt“, 
fagte ſie, und dann ſchrie ſie es noch 


einmal heraus in einem gellenden, 


derzweifelten, ſchluchzenden Tod: „Ich 
habe es ja immer gewußt!“ 
Dann verlor ſie die Beſinnung. 
* * * 


AB Schwefter Marie fih eine 
Stunde fpäter dem Haufe näherte, 
börte fie den Hund Eläglich heulen. 
Sie trat fchnell in die Stube. Gte- 


Phenfen war im Halbichlaf, und Lena 


Ihorbef lag ohnmäctig am Boden. 
Schmeiter Marie Llieb einen Au- 
— ſtehen und ſoh erſt auf die 
hnmächtige und dann auf den 


Kranken. Es lag eine Frage in ihrem 


Blick, aber ſie erhielt keine Antwort 
darauf, und ſo beugte ſie ſich mit 
ihrem ſtillen, gleichmüthigen Geſicht 
über Lena Thorbeck. 

„Es war doch zuviel für ſie“, ſagte 


ſie dabei vor ſich hin. 
Die Ohnmacht wollte nicht weichen, 
obgleich ſie die Mittel anwandte, die 


ihr zu Gebote ſtanden, darum mußte 


ſie ſich Hilfe aus einem Nachbarhauſe 


rufen und einen Boten auf's Schloß 
ſchicken, der einen Wagen holte. 


ALS Lena Thorbeck langſam wieder 


zum Bewußtſein kam, lag ſie in 
ihrem eigenen Bett. Sie ſchlug die 
Augen auf und ſah ſich um. Frau 


von Bechtritz ſaß neben ihr und hielt | 


ihre Hand. 
„Wo bin ich?“ fragte fie. 


„Sie find zu Haufe, mein Herz”, 


Tage Yrau bon Behtrik zärtlich, 
* ie 2.0 

Da trat die Schweiter in den Ge- 
fihtöfrei3 der Kranken, und mit ihrer 
Erfcheinung fam das ganze, fchred- 
liche Erlebniß wieder in ihr Gebädt- 
niß zurüd. Sie fohrie nicht auf. Mit 
aller Willensfraft, die ihr noch zu 
Gebote Stand, zwang fie Jich, ‘es nicht 
zu thun. Gie jhloß die Augen‘ und 
fragte nicht mehr. Frau von‘ Bed- 
trig blieb an ihrem Bett fiten. Ein 
paarmal beugte fie jich dicht iiber fie, 
oder fie flüfterte Schmwefter Marie et- 
was zu. Diefe ging leife hin und 
her, erneuerte die falten lmfchläge, 


bie fie ihr auf den Kopf gelegt hat= | 


ten, hielt ihr ein Fläfchehen mit 
Riechfalz unter die Nafe und rieb ihr 
die Schläfen mit Eau de Cologne ein. 

„Sie bat fich doch wohl beim Fall 
eine Zleine Gehirnerfhütterung zuges 
zogen. 


Frau von Bedhtrit. 

AU diefe Fürforge war fo gut ges 
meint und quälte fie jo. Sie dad 
ten, ihr Körper wäre frank, und e3 
war boc) ihre Geele, die mund, zer=- 
riffen war, jo daß ihr jeder Gedante 
meh that. Allein hätte fie fein mö- 
gen. Nicht nur im Zimmer allein. 
Die Einfamteif fhien ihr nicht groß 
genug. In einer Wüfte allein oder 
im großen, tiefen Wald, um bort zu 
meinen, immer, immer zu meinen 


und zu verfuchen, das Furdtbare zu | 


vergeflen, was jie unbemwußt geahnt 
hatte und mas jett plößlich ala Ge» 
wißheit vor ihr ftanb. 

Aber fie war nicht allein. In 
ihrem Bett faß jemand, hielt ihre 
Hand und ließ fein Auge von ihr. 


GB gab feine Wüfte, feine Einfamteit. | 
Die Welt war zu klein dafür. Ueber- | 


al waren Menichen voll Theilnahme 
und Neugier. Gie hatte das Gefühl, 
ala läge fie nadt und bloß da, als 
fönnten alle Augen bineinfehen in 
ihre Seele, in die lleinfte alte, als 
fönnte die weiche, warme Hand, die 
ihre Rechte umfchloffen hielt, an dem 
Klopfen bes Blutes fühlen, mas für 


furdtbare Gedanten in ihrem Hirn | 


freifien.. E3 war mohl nicht fo, fonjt 
fäe die alte rau wohl nicht mehr 
da mit ihrem friedlichen, forgenden 
Geſicht, dann hätte fie fich wohl fchon 
voll Grauen abgewandt und märe 
auß dem Haufe bed Mörder geflo» 


Sie war nit allein. Dort im 
Halbbuntel des Zimmers glitt ein 
Schatten hin und ber, lautlos und 
gefhäftig. Nichts verändert in dem 
fillen Geficht, ernit, gleihmüthig wie 
immer, feine Müdigkeit, fein Erftaus 
nen in ben jungen Zügen unb aud 
fein Mitleid. War e8 die Welt, bie 
rubig, geihäftig ihren Gang meiter- 
gebt, ob auch ein Menjchenherz ver= 
blutet, ob eine Geele auffchreit in 
nit zu ertragender Dual? Gie 
mollte die beiben bitten, fie. allein zu 
lafjen, aber fie war zu müde oder zu 


fhtwad, bie Lippen zu bewegen. Die | 


Glieder waren ihr fo fohmwer, nicht ein 
einziges mochte jie rühren. Der Kopf 
brannte ihr, und die Zähne fchlugen 
ihr im Froſt aufeinander. Dazu 
Freiften ihr die Gebanten, und fie fah 
wirre,; jhaurige Bilder vor fih. An 
einen Gebanten tlammerte fie fich. 
Sie wollte nicht3 verrathen von bem, 


F 


Hoffentlih kommt der Arzt 
bald“, fagte fie einmal flüfternd zu 


was fie-wußte, auch nicht im Fieber- ' wahr, Kranfe pflegen ift ein Beruf, N nor allen Dingen fehen, ihm zu hel- I gen, in denen etwas fchlummerte wie N fie auch oft zufammen für die Weih- 
ein großer, nie au übermindenver | nacht3befcheerung 


mahn ein Wort davon jagen. 


 Sonntagpoß, Shicago, Honntag, den 20. Dezember 1908. 


ber einen ganz befriedigt, ganz aus» 


Das war da3 legte, mas fie fühlte | füllt?“ fragte fie Iebhaft. 


| und dachte; damit vergingen ihr ties 
| der bie Sinne. 
* * * 

Drei Wochen hatte es gedauert, 
jeder Tag ein Kampf mit dem Tode. 
Dann hatte er ſich für beſiegt erklä— 
ren müſſen und war abgezogen. Aber 
aus einem blühenden, jungen Men— 
ſchenkind hatte 
blaſſes, zartes Geſchöpf gemacht, das 
nicht einen Schritt allein gehen konnte 
und aus großen, dunkelumſchatteten 
Augen todestraurig in die Welt ſah. 
Lena Thorbeck war außer Gefahr. 


Der Arzt kam nicht mehr täglich. 


Onkel Somm und Tante Alwine, die 
telegraphiſch gerufen worden waren, 
reiſten wieder ab, und mit jedem 
Tage eroberte ſich die Kranke ein 
neues Stückchen Leben. Aber kein 
frohes Lächeln erhellte ihr ſchmales, 
blaſſes Geſicht, kein Fünkchen von 
Lebensfreudigkeit und Lebensmuth 
half bei dieſem ſchweren Werk der 
Geneſung. Frau von Bechtritz, die 


nicht verloren hatte, verzagte jetzt faſt. 
Vorwärts ging es trotzdem, aber 
mit der Kraft kamen auch die ſchwe⸗— 
ren Gedanken wieder und mit dieſen 
der nagende Zweifel: habe ich mich 
in der Krankheit verrathen? Wiſſen 
ſie jetzt alle, wer ich bin? 
Sie forſchte in den Mienen ihrer 
Umgebung. Schreckte keiner zurück, 
wenn er in ihre Nähe kam? Fühlte 
keiner ein Grauen in dieſem Haufe? 
Sie bemerkte nichts davon. 
beruhigt war ſie noch nicht. Tage— 
lang rang ſie mit ſich, ob ſie Frau 
von Bechtritz aushorchen ſollte, aber 
ed fehlte ihr noch der Muth dazu. 
| $ebesmal, wenn fie ein Wort darüber 
auf den Lippen hatte, überfiel fie eine 
Schwäche. 
Endlich konnte ſie es. Es war 
halbdunkel im Zimmer; fie felbft lag 
auf dem Sopha, und Frau bon Bedh- 
tritz ſaß am Yenfter. 


| firt?“ fragte fie mit leifem Zittern in 
| der Stimme. 

„D ja, recht haufig.” 

„Wovon denn? Was habe ich ges 
ſagt?“ 

Frau von Bechtritz zuckte die Ach— 
ſeln. „Das weiß ich nicht mehr; ich 
habe wenig darauf geachtet. Das 
meiſte verſteht man auch nicht. 
mal ſprachen Sie von einem ſchwar—⸗ 
zen Hund.“ * 

Lena Thorbeck athmete erleichtert 
auf. Sie hatte ihr Geheimniß nicht 
verrathen. 

Nach Stephenſen hatte ſie Schwe— 
ſter Marie gleich in den erſten Tagen, 
als ſie wieder bei Bewußtſein war, 
gefragt. Sein Zuſtand hatte ſich, 

nachdem Lena bei ihm geweſen war, 
ſehr verſchlimmert, und er war einige 
Tage darauf geſtorben. 

„Es war nicht ſchade um ihn“, 
ſagte Schweſter Marie ruhig. 

Lena empfand es auch faſt als 
eine Erleichterung, daß er nicht mehr 
lebte, obgleich ſie es ſich nicht ſelbſt 
eingeſtand. 

Als ſie geſunder wurde, fing fie an, 
ganz objektiv über die Sache nadhzu= 
denfen. 

hr Vater hatte gemorbet. Mußte 
fie e8 nicht fühnen? 

Aber wie? 

Alles, wa3 du haft, gib den Armen, 
und folge mir nad. Go ftand in der 
Bibel! Vielleiht war das das beite. 
Helfen und geben, mo einer in Noth 

mar. Mie man da3 am beiten macht, 
damit man auch nüßt mit feinen Ga= 
ben, dariiber mußte fie nod) nachden- 
| fen und fich belehren lafjen. 
| Und folge mir nad! Sollte fie 
ı Schwefter werden und Kranke pfle- 
| gen? nm täglichen, Eleinen Liebes> 
| werfen die furdhtbare Sünde ihres 
| Vater3 an der Menfchheit Jühnen? 

| Sie dadte an Schmweiter Marie, 
| die mit ihrem ftillen, gleihmüthigen 
| Seiiht zu Kranken und Gterbenden 
| ging. Ob jie au eine Schuld ab» 
| trug.an ben Menjchen? 
ſich vor, mit ihr über ihren Beruf 
zu fpreden. Gie fam ja noch oft, 
um fi nad) ihrem Befinden zu er 
fundigen. 

Als Schweiter Marie jich das nädı- 





| fte Mal melden ließ, empfing Lena 


' fie in dem fleinen Wohnzimmer, das 
neben ihrem Schlafzimmer 
gerichtet war, da fie das untere Gtod- 
merk noch nicht mieber betreten durfte. 

„Wie nett, daß Sie fommen, liebe 


| Schmefter”, fagte fie, ihr vom Sopha 
| aus die Hand entgegenftredend, „mie | 


geht es Ahnen?” 


Schmeiter Marie fjehte fih und 


| ftellte die fchrmarze Tedertafche, die fie | 


: immer bei fich hatte, auf den Tifch. 
| „Dante, wie immer. 
es Nhnen, Fräulein Thorbed?“ 

Lena antwortete nicht darauf, fon» 
dern fraate: „Wa8 heikt mie im: 
mer?” 

Ein etma3 erftaunter Bid aus 
Schmefter Mariad Augen traf fie. 
Es geſchah fo felten, daß jemand dar» 
auf drang, zu mwiflen, wie e3 ihr gehe. 
Yeder fagte ihr immer nur, wie e3 
ihm gehe. Und nun fie gefragt mwurbe, 
mußte fie faum, mas fie antworten 
follte. 

„Na, jo — nicht beſonders gut 
und aud nicht fchlecht.“ 

„gm!” Zena fah einen Augenblid 
ftil vor fi bin. E3 war nicht fo 
einfach, auf das zu kommen, was fie 
willen mollte. „Sch beivundere Sie 
immer”, fagte fie enblid, „daß Sie 
Ihren fchmeren Beruf fo ausfüllen. 
Sie find no fo jung, kaum älter 
mie ih. Und Ihr Leben ift jo furcht- 
bar ernft. Haben Gie denn nie 
Sehnſucht nach Fröhlichleit und Vers 
ı grügungen und forglofen Menfjchen 
und —” 


Schmeiter Marie Iniff die Lippen 
ein bißchen ein. „Ich benfe baran 
nie“, antwortete fie dann ruhig. 


Lena richtete fich etwas auf. „Nicht 


diefer Kampf ein | 


in den fchmeriten Lagen den Muth | 


Aber | 


„Habe ich eigentlich viel phanta= | 


Ein= | 
| Säße in ihrem Innern, aber menn | 


Sie nahm | 


eins | 


Und mie geht 


„Wenn fie jet ja jagt“, dachte fie, 
„dann ift mein Schidfol entjchieben.” 


Schwefter Marie fagte aber micht | 


ja. Sie lächelte ein bißchen und 
zudte die Achjeln. „Da8 jagt man 
mohl fo, Fräulein Thorbed. Er füllt 
einem da® Leben aus, meil man feine 
Zeit hat, an andere zu benten.“ 
Lena horchte auf. „Dann müßte 
man alfo, wenn man etwaß vergef> 
fen mil, nicht wahr? — ich meine, 
wenn einen etwas quält und man 
fann nicht 108 davon, menn — dann 
wäre da3 ein Mittel, e8 zu vergel- 
en ce 
„Vielleicht. E3 find ja auch viele 
dabei, die aus diefem Grunde eintre- 
ten. Aber eigentlich gehört ein fri» 
fcher, froher Menfch dazu, der Be: 
geifterung genug für den Beruf hat, 


um etwas überwinden zu fönnen. | 


Denn mie fehmer e3 oft ift, da& weiß 
man ja vorher gar nicht To. 
‚eine ungeheure förperliche und fees 
liſche Kraft dazu nöthig.” 
Gin Gefühl von Leere und Ent» 
täufchung beichlic Lena. Nein, das 
' hatte fie beides nicht, jet nicht. Der 
Beruf war ja viel zu ernjt und zu 
Schwer, al3 dah fie ihn ausfüllen 
' fönnte, fo zerbrochen wie fie jegt war. 
„Wie famen Sie denn dazu?” 
| fragte fie endlich. 
Schwefter Marie antwortete nicht 
| aleih. Sie fah aus bem Fenſter, 
und das ſtille Geſicht hatte einen 
nachdenklichen Zug bekommen. 
„Ich bin die Aelteſte von ſieben 
Geſchwiſtern, mein Vater lebt ſchon 
lange nicht mehr, da hieß es gleich, 
ſich ſelbſt verſorgen, als ich aus der 
Schule kam. Zu irgend einer weite⸗ 
ten Ausbildung hatte ich kein Geld 
— na, da'blieb nicht viel anderes 
| übrig. Und ich bin aud ganz zu= 
| frieden“, fuhr fie im frifcherem Ton 
' fort, „Ichließlich — man hat jet mas 
Ordentliches gelernt, man leiftet wa3, 
man nügt —” 
| Lena Thorbed Hatte fich aufrecht 
' hingefeßt. Ihre Hände waren ganz 
feucht geivorden. Dies ganze Ges 
ſpräch hatte fie furchtbar aufgeregt. 
| Die Iehten Worte von Schmweiter Ma- 
| rie hatte fie gar nicht recht verftan- 
den, denn e3 war plößlich mie eine 
Smangsvorftellung über fie gelom- 
men, baß fie ihr alles fagen müfle, 
ma8 gefchehen fei. Sie formte bie 





| fie die Lippen öffnen mollte, um fie 
"zu fagen, dann brachte fie feinen Ton 
ı heraus. Und im Grunde ftemmte fie 
| fi überhaupt dagegen. „Ich will es 
I nicht“, dachte fie, „ich mill e3 nicht“. 
hr murde ganz fchmindlig, und fie 
hatte das Gefühl, ala müſſe fie ganz 
'Taut fchreien: „Mein Vater war ein 
: Mörder!” 

| Hatte fie e3 vielleicht jchon ge— 
ı fehrieen? Sie fühlte ein Summen 
| und Klingen vor den Ohren. Graue 
| und rothe Ringe tanzten ihr vor ben 
Augen. 
rade auf. „Jetzt ſage ich es“, dachte 
ſie feſt entſchloſſen. 

| Da fühlte fie ſich ſanft umfaßt und 
auf's Sopha zurückgelegt. „Was iſt 
Ihnen, Fräulein Thorbeck?“ fragte 
Schweſter Marie ruhig. 
noch nicht ſo viel ſprechen; ich hätte 
das bedenken müſſen. Legen Sie ſich 
jetzt ſtill hin.“ 

Sie rieb ihr wieder die Schläfen 


mit Eau de Cologne ein und gab 


ihr belebende Tropfen auf einem 
Stück Zucker. Dann nahm ſie ihre 
Taſche wieder zur Hand und wandte 
ſich zur Thür. „Ich muß jetzt gehen, 
Fräulein Thorbeck. Bleiben Sie nur 
noch liegen. Soll ich Ihnen jemand 
ſchicken?“ 

Lena ſchüttelte müde den Kopf. 
„Nein, danke, Schweſter, ich möchte 
allein bleiben.“ 

Als Schweſter Marie gegangen 
war, ſtand ſie doch wieder auf und 
ging im Zimmer auf und ab. 

„Nein — nein — nein —“ ſagte 
ſie ſich, „nicht Schweſter werden, nicht 
immer nur Elend und Krankheit um 
ſich ſehen. Im Leben ſtehen bleiben 
und da mit offenen Augen um mich 
ſehen, wo es was zu helfen gibt.“ 

Im Leben ſtehen bleiben! 

Wenn ſie an das Leben dachte, das 
vor ihr lag, überkam ſie eine ohn— 
mächtige Verzweiflung. Sie lief dann 
manchmal gegen die Wand an und 
warf die Arme dagegen. Go ftand 
ſie lange in thränenloſem Weinen, 
das wie ein Wimmern von ihren 
Lippen kam, bis ſie die Zähne in 
ihren Aermel grub oder ſich wegen 
einer äußeren Gtörung gemaltfam 
losrieß. Ahr Leben! zerftört, ehe fie 
reht anaefanaen hatte, e3 zu Jeben. 
Konnte fie mohl noch eine einzige 
Stunde alüdlich fein? Stand e3 nicht 
immer da, das Furchtbare, Entſetz— 
liche, das ihr das Blut in den Adern 
| eritarren ließ! 
nen Schatten auf jedes Hleinite Glüd 
| legen, da3 fich ihr nahen wollte? 
| Ein ganzes, langes Menfchenleben 
| follte fie das nun aushalten, in ohn= 
| mächtiger Verzweiflung gegen dies 
| furdtbare Schidfal anzufämpfen. 
‚ Vergeffen fonnte fie e3 ja nit — 
I nie, und wenn fie hundert Jahre alt 
| wurde. Gie mußte e3 mit fich her- 
| umtragen mie eine furchtbar fchwere 
Laſt. 
| Und allein mollte fie e3 tragen! 
!' Was noch zu reiten war aus bem 
Zufammenbrud ihres Lebens, 


funft. Nicht wie eine Gezeichnete in 
der Welt ftehen, nicht ala Tochter des 
Mörders. Lieber allein die Laft tra 
gen al3 in jebem Gelicht dad Grauen 
Iefen, da3 man vor dem Verbrechen 
ihres Vaterd empfand. 


|  Gie dadte wieder an den Mann, 
| der jet vielleicht im Gefängniß jah, 
ber der einzige außer ihr war, ber e3 
| mußte. Mitten in ihrer Wanderung 
' blieb fie ftehen. Deffen Leben mar 
| nun aud) zerftört, der war ganz aus 
feiner Bahn geriffen. Mußte fie nicht 


Es iſt 


Sie ſtand plötzlich kerzenge⸗ 


„Sie dürfen 


Würde es nicht ſei- 


das 
wollte ſie ſich hinüberretten in die Zu⸗ 


fen? 
Immer wieder tauchte dieſer Ge⸗ 


danke in ihr auf, und ſie ſchob ihn 


zurück. 

Sie wollte ihm ja geben ober viel- 
| mehr geben, mas fein mar, morauf 
er ein Anrecht hatte, alle mollte fie 
ihm geben, dachte fie in jugendlichen 
; Ueberfchwang, und jelber beiteln ge= 
| ben. Mber fie wußte ja nicht, wo er 
mar. m Gefängniß, in Amerita — 
oder gar aus dem Leben gegangen. 
Sollte fie ihn nun durch die Polizei 
Juden laffen, Aufrufe nah ihm in 
bie Zeitungen jegen? Und wenn er 
| gefunden wurde und fie ihm alles gab 
; oder einen Theil, dann würden bie 
: Menfhen fommen und fie fragen, 
: und alles, alle würde an’3 Licht fom= 
| men, bann würde eintreten, mas fie 
ı Jo fürdhtete — da3 Grauen der Men 
ı Then vor der That ihres Vaters. 
Ihun mußte fie e8, natürlich mußte 
7 thun. Aber ſie ſchob es noch 
auf. 


* * * 


Als ſie wohler war, fragte ſie eines 
Tages nach Konrad Hoge. Man ſagte 
ihr, er ſei während ihrer Krankheit 
täglich gekommen und habe nach 
ihrem Befinden gefragt, und erſt, als 
der Arzt erklärt habe, es ſei keine Le— 
bensgefahr mehr vorhanden, da ſei er 
abgereiſt. 
Abgereiſt! 
ſagen müſſen, daß er fort ſei, aber es 
traf ſie doch wie ein Schlag, als ſie 
es hörte. Sie hatte noch nicht viel 
an ihn gedacht, ſeit ſie wieder bei Be— 
ſinnung war; ihre Gedanken hatten 


hinüber. 


Sie hätte ſich ja ſelber | 


fich immer nur um das Eine gedreht, . 


| aber fo ganz im Innern Hatte fie 
immer das jchöne Gefühl gehabt, daß 
er da war, gar nicht meit bon ihr, 
bat er eine QTage3 vor ihr ftehen 
würde, daß fie feine Stimme hören 
mürbe und feine Augen jehen. Nun 
| war ihr das Gefühl genommen. Er 
| mar weit fort — mer weiß, warn fie 
ihn nun mieberfah! 

Yebt dachte fie immer an ihn. Wa3 
er jagen würde, wenn er e3 müßte. 
|&ie meinte, fie würde e3 bor ihm 
nicht verheimlihen fönnen. Gein 
Blid würde ihr bis in’3 Innerſte 
gehen und in ihrem Herzen lejen, was 
: dort vorging. Und mie würde er e3 
‚ aufnehmen, er mit feinem geraben, 
rechtlichen Sinn? Er würde fi von 
ihr wenden. Die Sünde ihres Va= 
'ter3 mürbe ihn auf ewig bon ihr 
trennen. 

Dder — —? 

Sah er fo aus mie ein Mann, ber 
eine Unglüdlide im Stih läßt? 
ı Würde er nicht gerade kommen, wenn 
er ed müßte, um fie zu jehügen und 
zu tröften? 


Schmerz. 

„Der Mund kann vielleicht wieder 
lachen“, dachte er unmillfürlich, „die 
Augen nie“. 


Nun machten fie beibe zugleich eis | 
nehmen. "Sn zwei oder drei Pen- 
' fionszimmern mürbe fi ihr Leben | 
Gafthauseffen, ohne | 


nen Schritt aufeinander zu und reich» 
ten fid) die Hand. 

„Wie geht ed hnen, gnäbiges 
Fräulein?“ fragte er warm und herz- 
lich, „Ind Sie wieder gejund, ganz 
gejund?” 

Sie lächelte müde, 
— gefund bin ich wohl. Aber wie 
fommen Sie denn jeht hierher, Herr 
bon Hoge? ich vente, Sie find in 
Konftantinopel?“ 

„Nein, man hat andber3 über mid) 


verfügt. Ach bin in Berlin am Auss | ihrem Vergnügen gerift und hatte fich | 


märtigen Amt thätig.“ 
„Dann bleiben Sie jegt in Deutich» 
land?” 


Sie Hatten fich gefet, und er fah | und außerdem mußte man immerzu ' 


mit einem leuchtenden "Blid zu ihr 
„50. ch freue mich dar- 
über. Nun kann ich doch öfter nad 
Hogenhof fommen und da zum Red 
ten jehen. ch bleibe jegt auch über 
Weihnachten hier.” 

„Sie wollen das Felt auf Hogenhof 
berleben — da3 ganze Felt?“ €3 
Hang erfchroden, wie jie das außrief, 
und er lachte. 

„a, gnäbiges Fräulein.” 

„sch mundere mich nur, da Gie 
doch ganz allein auf Hogenhof find“, 
meinte fie ablentend. 

Er antwortete nicht gleich, fondern 
fah auf den Tepiph. „ES z0g mid 
fehr hierher“, jagte er endlich einfach 
und hob den Blid zu ihr auf. . „Daß 
ich damals abreifen mußte, ohne Sie 
noch einmal gejehen zu haben, wurde 
mir fehr fehwer. Aber mein Urlaub 
mar zu Ende. Gott fei Dant hörte 
ich vorher, daß Sie mwenigjtens nicht 
mehr in Lebensgefahr fchmwebten.“ 

Sie fagte nicht viel, und er brad 
bald auf, denn er hatte das Gefühl, 
daß fie doch noch fehr angegriffen fei. 

„Darf ich bald einmal mieber vor= 
fprechen und jfehen, mie es Ihnen 


geht?” fragte er beim Abjchied. 

Sie nidte nur, und dabei traf ihn 
ein fo trauriger Blid, daß er ganz 
bejtürzt mar. 

Als fein Wagen fortgefahren mar, 
fam Frau von Bechtrig in die Biblio» 
thef 


„sit er jchon mieder fort? Gstt, 
wie ſchade. ch hätte ihn jo gern 
geiehen. ft er denn nicht in —“ 

Sie hielt betroffen inne. Vor ihr 


auf dem Teppich lag Lena Thorbed 


E3 war da etwas aufgeblüht zimi= 


chen ihnen, was fich in furzer Zeit 
zu einer großen Liebe ausgewachien 
' hätte. Mber das durfte jet nicht 
| mehr fein. Gie hatte nicht mehr das 
: Necht, mit dem Fluch, der auf ihr 
| xubte, in eine andere Familie zu tre= 
ten, ihr Leben mit dem eined andern 
zu verbinden. Von dem Gelichtö> 
punft aus mar e3 ihr fait eine Er- 
leichterung, daß er nicht mehr da war. 


„Es iſt das befte“, dachte fie, „ich 


| fehe ihn nie im Leben wieder.” 

Sie nahm allmählich ihre frühere 

; Rebensmweife mieder auf, und menn 

| fie auch ihre einstige Frifche noch nicht 

ganz miebererlangt hatte, |n galt fie 

doch jet nicht mehr al3 Patientin. 
Die Bibliothef war nun wieder 


ihr Lieblingsaufenthalt.e Sie hatte 


auf den Sinieen. Gie Hatte den 
Oberkörper auf einen Sefjel geworfen 
und da? Gefiht auf die Arme ge- 
drüdt. Ab und zu ging ein Juden 
durch ihren Körper. 

„Mein Gott, was iſt Ihnen, 
Kind?“ rief Frau von Bechtritz er— 
ſchrocken. „Regen Sie ſich doch nicht 
ſo auf, das ſchadet Ihnen ja. Iſt 
er nicht nett zu Ihnen geweſen? Mö— 
gen Sie ihn gern? Sagen Sie doch?“ 

Lena erhob ſich ſchwer und ſtrich 
ſich die Haare aus dem Geſicht. Frau 
von Bechtritz wollte ſie tröſtend um— 
faſſen, aber ſie machte ſich mit einer 
ungeduldigen Bewegung los. 

Das iſt es alles nicht“, ſagte ſie, 


ich weine über mein Schickſal.“ 


in's Frühſtückszimmer 


ſie ſich ſchon ganz als Arbeitszimmer 


einrichten laſſen und ſaß faſt den 
ganzen Tag dort. Mittler brachte ihr 
immer viel Arbeit, die ſich während 
ihrer Krankheitszeit 
hatte, und Weihnachten rückte näher 
und ſtellte große Anforderungen an 
ſie. 
| rung für den Gutshof und da3 ganze 
Dorf und hatte chen ınehrere Be: 


angefammelt | 


Sie plante eine große Belchee: 


forgungsfahrten mit Frau von Bech- | 
triß in die Stadt gemacht, aber fie | 


mar immer nod) nicht fertig. 
Nun waren nur noch einige Tage 
bis zum Weihnachsfeſt. Sie 


Damit ging ſie hinaus und ließ 
ſich den ganzen Tag nicht wieder ſe— 
hen. Als ſie am nächſten Morgen 
kam, war 
Frau von Bechtritz ſchon da. Sie 
trat auf ſie zu und ſagte: 

„Ich habe heute Nacht einen Ent— 
ſchluß gefaßt. Sagen Sie nichts da— 
gegen, liebe rau von Bechtrig und 
jeien Sie mir nicht böfe —” 

„Mein Gott, was ijt denn?“ 

„Sh mil fort von Xhorbeden. 
Hier kann ich nicht gefund merben. 
Die Luft befommt mir nit, und 
die Ginfamteit bebrüdt mid. cd 
fann es nicht aushalten. Werden Sie 
morgen bereit fein, zu reifen?“ 

„Morgen jhon? Wollen Sie benn 
niht menigiten? das Weihnachts⸗ 


feſt —“ 


faß | 


wieder in der Bibliothek und Hatte ihr 


großes Notizbuch vor, um einzutra= 
gen, wa3 nun noch nöthig ſei. Et— 
was ärgerlih fah fie auf, al3 ber 
Diener eintrat und ſie ſtörte. Er 


blieb in der Thür ftehen und mels | 


| dete: 
„Herr von Hoge ift eben vorgefah- 
ren und läßt fragen, ob er dem 


| gnädigen Fräulein feine Aufwartung Sie tönnen“, bat fie in flehendem 


ı Tem. 


| machen dürfe.“ 
„Wer?“ 
|  Gie hatte die Hände in den Schoß 


„Nein, nein, morgen, fpätejtens 
übermorgen will ich fort.” 

Frau von Bechtrig mar mie er- 
ftarrt. „Wo mollen Sie denn aber 
in?“ 

' „Sch habe an Wiesbaden gebadit, 
oder mir gehen nah Italien — es 
ift ja ganz gleich“. Sie trat zu Frau 


von Bechtrig und nahm ihre beiden 


ſinlen laffen und fah ven Diener groß | 


lan. 

| „Mein Gott”, dachte der, „fie fieht 
doch noch hölliſch elend aus.“ 

| „Herr von Hoge von Hogenhof”, 
ı fagte er noch einmal. 


Hände. „Nicht wahr, Sie beeilen fih 
mit Shren Vorbereitungen, fo febr 


„Laffen Sie fi helfen, von 
mern Sie wollen. ch möchte jo jehr 
gern morgen fchon fort.” 

Frau von Bechtrig zog fie an ich, 


und Lena lieh es fich diesmal gefal: 


ı Kind. 


|" %hr erfter Gedante war, ihn abzu- | 


| meifen. Sie fonnte ja jagen, fie fei 
| noch zu angegriffen, um Bejud an» 
nehmen zu fönnen. MWber ihr that 
da8 Herz jo meh dabei, und bann 
ı mußte fie doch mohl genidt haben, 
| denn der Diener ging binau2. 
|  AI3 Hoge eintrat, ftand fie mitten 
im Zimmer und fah ihn an. Seine 
‚ernten, treuen Augen umfaßten ihre 
ı ganze Geftalt mit einem marmen 

Blid und blieben dann an ihrem Ge- 
fiht haften. Was er fab, erjchütterte 
ihn fo, daß er im erften Augenblid 
fein Wort herporbringen fonnte. 

Er hatte erwartet, eine Refonva- 
lefzentin zu finden, matt und blaß, 
in Kiffen gebeitet, mit dem weichen, 
etwas verfchämten Lächeln eines Men- 
fchen, der an der Schwelle de3 Todes 
geftanden hat ‚und nun zum Leben 
; zurüdgelehrt it. Statt deflen ftand 
‚fie vor ihm, fteif und gerade, ohne 
' Rädeln, ohne ein Wort des Mill- 
‚ fomm3 auf ben Lippen. Was hatte 
'fie nur? Gie fah ja aus, ala habe 
‘fie etivad erlebt, was ihr alles Blut 
in ben Wbern erftarrt hatte. 
NE hing 
gen, ben 


„Sie find mir unbegreiflich, 
Was treibt Sie denn nur 
fort?“ 


Lena feufzte tief auf. „Ach habe 
es Xhnen ja gleich gejagt, Thorbeden 
wird mir nie zur SHeimath werben. 
Sn der fremdeften Fremde merde ich 
mich heimifcher fühlen als bier.” 

Frau von Bechtrig begab fih nun 


len. 


: fopffchüttelnd auf ihr Zimmer, um 


Sein 
tie gebannt an ihren Yu |'ober"ife mit einem 
dunllen, räthſelhaften Yu» faß. Seht in ber Ichten Zei 


ihre Sachen zu paden. Wa3 das nun 
wieder bedeutete, vier Tage vor Weih- 
nadıten faft fluchtartig ein gemüthli- 
ches Heim zu verlaffen, um fich in ber 
Fremde herumzudrücken. Sie wäre 
viel lieber hier geblieben, Thorbecken 
gefiel ihr jo gut. Die jchönen, gro= 
Ben Zimmer, die viele Dienerfchaft, 
die hübfchen Wagen und da3 gute 
Efien, da3 alles hatte fie jo recht mit 
Behagen genofjen, und auch das ftille 
Leben ohne große Gejelligfeit war ihr 
angenehm gemejen. Gie freute fi 
fon immer von einem Tag zum an- 
dern auf die Spazierfahrt, auf das 
gute Mittageffen und ihr molliges 
Schläfchen hinterher und auf den ge» 
müthlichen Abend im Wohnzimmer, 
mo fie neben ihrer Häkelarbeit das 
Kreisblatt lad und jpäter noch ein 
ober zwei Patiencen legte, während 
Lena nod) in ber Bibliothel arbeitete 
Is 


hatten 


„Selund? Ya 


gearbeitet unb 
| Xepfel und Nüffe und Pfefferkuchen 
dabei gegeffen. Noch nie hatte fie fo 
‚böllig jorgenlo® und behaglich gelebt 
| ala bier auf Ihorbeden. 

Nun follte das plöglih ein Ende 


jet abfpielen. 
| „Liebe“ geforht, würde ihr von unan— 
 genehmen Kellnern gereicht werben, fie 
| würbe fehr viel enqlifch Tprechen hören 
— fie haßte diefe Sprache und verftand 
: fein Wort davon — ıınd zur Zeit, mo 
ı fie ihren Mittagdfchlaf Halten mollte, 


würde natürlich auf Treppen und Ror- 


ridoren befonbers viel Lärm gemadit. 
: Sie war noch nie in ihrem Leben zu 


auch nie danach gefehnt. Auch Ktalien 
lodte fie nit. Da mar e3 furchtbar 
heiß und all’3 murbe mit Del gefocht 


Bildergalerien anfehen, für die fie fi 
nicht intereffirte. 

Daß Thorbeden für ein junges 
Mädchen auf die Dauer etwas jehr 
einfam mar, fah fie ja ein, aber baf 
Lena Ihorbed vier Tage vor Weih— 
nadhten plöglich abreifen tocllte und 
fogar die mit fo viel Eifer vorbereitete 
Meihnahtäbefcherung im Stich ieh, 
ba3 mußte bo einen befonderen 
Grund haben. ber fo viel fie aud 
überlegte und nadhdadhte -— fie fand 
feinen. Schließlich fagte fte fih: „Sie 
i,. noch nervös und überreizt von ihrer 
Krankheit, man muß ihr ihren Willen 
laffen.” ©o betrieb "e denn in aller 
Eile ihre Neifeporkereitungen und 
fonnte am Nachmittag erflären, daß 
fie am nächften Morgen reifefertig fein 
würde. 

Lena arbeitete lange mi‘ Mittler in 
ber Bibliothef. Sie beftimmte bis 
auf’3 Kleinfte, wie dir Weihnachtäbe- 
Iherung gehalten merden follte, «nd 
legte alles in fe'ne Hände. Xm ganzen 
Haufe berrfchte die arökte Beſtürzung 
über biefe plößliche Abreife auf undes 
ftimmte Zeit, fo furz vor Weihnachten, 
aber Lena fagte auf alle Fragen im: 
mer nur! „Da3 Klima befommt mir 
hier nicht. Ich muß meiner Gefund- 
heit meaen fort.” 

Sie fühlte fiy wirklich Frank. Ihre 
Nerven hätten einen längeren Aufent- 
halt in Thorbeden nicht ausgehalten. 
Dies ftete Erinnern an ihr furchtbares 
Geheimniß burh alle Pleinigfeiten, 
dieſe fortwährende Angſt, dieſer oder 
jener könne plötzlich davon ſprechen, 
das rieb ſie völlig auf. In der Fremde 
hoffte ſie eher zur Ruhe zu kommen. 
Aber dieſe plötzliche, fluchtartige Ab— 
reiſe hatte doch noch cinen beſonderen 
Grund. Die Begegnung mit Konrad 
Hoge hatte ıhr aezeiat, daß ſe um ſei— 
ner und ihrer Ruhe toillen gehen muß 
te. Das Gefühl, das fie zueinander 
309, mar zu mächtig in ihren, ala daß 
e3 fih noch lange zurüdtbrängen ieh, 
und fie mollte mit dem furdhtbaren 
Sluc, der auf ihr lag, nicht in fein 
Leben treten. 

Um nädjften Morgen, in aller Frühe, 
teilten fie ab. Lena fah am Coupe- 
fenfter und fah hinaus, während Frau 
bon Bechtriß fich in ein Yuch vertiefte. 
Dörfer, Wälder, Flüffe flogen draußen 
vorbei. Das alles leg’: jih nun zmwi- 
Icher fie und Ihorbeden, fie fam in 
eine fremde Welt, die mit neuen Ein- 
drüden auf fie einftürmen mürbe, IS 
fie daran dachte, athmete fie erleichtert 
auf, aber dann rann ihr plößlich eine 
Eiſeskälte durch alle Glieder, und die 
ganze, furchtbare Schwere ihres Ge- 
Ichides ftand ihr fo grell vor Augen, 
daf fie fait laut aufgeichrien hätte. 

Mas nübte e3, zu fliehen? Thor— 
beden war jet fern, aber ibr furchtba= 
re3 Geheimniß ging mit ihr. Und 
wenn fie wanderte bi3 an’3 Ende ber 
Melt, e3 würde fie ja doch nie ver> 
laffen. 

Hmweiter The’Ll 

Als das Frühjahr fam, erbielt Lena 
Ihorbed in Quaano einen Brief von 
Mittler, der die Antwort war auf ein 
Schreiben von ihr. Er lautete: 

Wulfershagen, d. 12. 4.... 

Sehr geehrte? gnädiged Fräulein! 
In Ihrem Auftrage reiſte ich vorge— 
fiern hierher, um mir den zum Verkauf 
angebotenen Hef anzuſehen und beeile 
mich nun, Ihnen mitzutheilen, was 
derſelbe für einen Eindruck auf mich 
gemacht hat. Wulfershage. liegt an 
der Nordoſtſpitze der Inſel und iſt im 
Grunde nichts als ein kleiner Bauern⸗ 

| hof, 45 Morgen Uder, 10 Morgen 
Miefen und 20 Morgen Garten und 
angeholztes Terrain. Die Gebäube 
und da3 Anventar find in quiem Zu- 
ftande. Stall und Scheune haben 
Strohdach, doch iſt das Fundament 
gut. Das Wohnhaus ift ein Tangge- 
Itrecdftes, einfaches Gebäude mit ausge: 
bauten Giebeln, enthält zehn Zimmer 
und ganz gute Nebenräume Der 
jeige Befiger würde bie Neder unb 
Miefen eventuell aleich in Pacht neh— 
men, fo daß gnädiges Trräulein nichts, 
mit der Bewirthichaftung zu thun hät- 
ten. Bom Wobnhaus zieht fih ein 
fleines Geböl; bi3 an den Gtrand, 
man fann aljo den Weg dorthin, der 
'etma zehn Minuten in Anfprud) 
nimmt, im Schatten zurüdlegen. Das 
Terrain ift [ehr hoch und fällt erft dicht 
j am Strande mehrere Fuß tief fteil ab. 
Menn die Sonne auf biefen meihßen 
Sand jcheint, leuchtet er mie Kreibe. 
! $ch bin nie auf Rügen gewefen, aber 
| ich denfe mir, fo ähnlich muß e8 dort 
' fein. Oben, an einer Gtelle, mo man 
Den meiteften Ausblid hat, liegt ein 
achteckiges, gemauertes Strandhäus⸗ 
ſchen. Unten kann wan ſtundenlang 
am Strande entlang gehen. Land⸗ 
ſchaftlich iſt Wulfershagen alſo, wie 
gnädiges Fräulein aus meiner Schilde⸗ 
rung erſehen haben werden, ſehr ſchön, 
aber auf eins möchte ich gnädiges 
Fräulein noch aufmerkſam gemacht ha⸗ 


: ben, das ift die große Einfamteit von | 9 


ı Wulfershagen. 3 liegt völlig von al- 
| Ier Welt abaeichieden. Bmeimal in 


| der Woche fommt e!n Dampfer nad} der 


u aber er ne ber ir 
pige an, ziwei enfahrt 
bis Wulfershagen. Auf 


wohnen nur Fiſcher oder L * 
und in der „Stadt“ Lemkcnhafen mit 
ihren 850 Einwohnern iſt es wohl auch 
nicht viel anders. Ich weiß nicht, ob 
das gnädiges Fräulein nicht von dem 
Erwerb von Wulfershegen zurückhal⸗ 
ten wird, jedenfalls halte ich es für 
meine Pflicht, gnädiges Fräulein dar⸗ 
auf aufmerkſam zu machen. 

Ueber den Preis ſind gnädiges 
Fräulein ja unterrichtet. Er iſt nicht 
gerade niedrig, er iſt aber auch nicht zu 
hoch. Ich reiſe morgen mit dem 
Dampfer von hier wieder ab, doch iſt 
alles ſo weit beſprochen, daß gnädiges 
Fräulein nur an den Beſitzer, Herrn 
Karl Hanſen, zu ſchreiben braüchen, 
wie gnädiges Fräulein ſich entſchieden 
haben. 

Mit vorzüglicher Hochachtung gnä⸗ 
digen Fräuleins ganz ergebenſter 
Mittler. 

Lena Thorbed hatt: Ianafam und 
aufmerffam gelefen. Bei der Stelle, 
die von der großen Einjamteit Handels 
te, Jächelte fie. 

Dann ließ fie die Hand mit dem 
Briefblatt finten und jah auf das 
Landfchaftsbild zu ihren Füßen. Gie 
war biß zu der Höcjiten Stelle bea 
Gartens, der zu ihrer Venfion gehörte, 
binaufgeflettert und Hatte ſich da in's 
Gras gefett. Die Luft duftete nad 
Veilchen. Ueberall zmifchen den Hals 
men fchimmerte e8 blau. E83 mar 
heute nach einigen Regentagen mieber 
ber erfte fchöne, warme Tag. Ueber 
dem See lag ein fein:r Golbglanz, in 
den der Monte Salvatore feinen 
Ihwarzen, fcharf abgegrenzten Schats 
ten warf, die Berge brüben hatten 
Neufhne. Bom Haufe her ertönte 
aus den Küchenregionen ein übermüs 
thige3 Lied, von einer frifhen Stimme 
gefungen, und bra dann plöhlich ab. 
Nach kurzer Zeit begann e3 mieber. 
Unten auf der grauen Lanbftraße fuhr 
ein ziweiräberiger Karren, mit Steinen 
beladen, von zimei boreinander ges 
fpannten Maulthieren gezogen, lang» 
fam und jcehwerfällig vorüber. Der 
Führer fnallte fcharf mit der Peitjche. 

Lena Thorbed hatte die Knie etwas 
hochgezogen und die Arme darauf ges 
ftüßt. Sie war eine andere geworben, 
feit damals, wo fie nach Thorbeden ge» 
fommen war. Yet, wo bie Folgen 
ihrer Krankheit body al3 ganz ühber- 
mwunben betrachtet werben fonnten, trat 
es erſt beſonders hervor. Ihr Geſicht 
war ſchmaler geworden, und es ſchien, 
al3 wenn die Augen tiefer Tägen. Die 
franthafte Bläffe hatte unter ber 
Sonne taliend einer tiefbraunen 
Farbe meichen müflen, bir ihr einen 
eigenen Reiz verlieh. ?rrappirend aber 
var der iiber ihre Xahre hinaus ernfte 
und gereifte Ausdrud ihres Gefichts, 
ber e3 Fremden jeßt jchwer machte, ihr 
Alter richtig zu tariren. 

Sie waren monatelang in Stalien 
herumgereift, und Lenad nicht au 
überwindende ARuhelrfigteit b; fie 
bon einem Orte zum anteren getrieben. 
Frau von Bechtrik ftöhnte manchmal 
darüber, während e& ihr im Uebrigen 
in S$talien beffer gefiel, al3 fie gedacht 
hatte. Was Lena litt, abnte fie ja 
nicht. 

E3 mar fchlimmer, als Lena fi 
felbit gedacht Hatte. Bei jebem Men» 
fchen, den fie fennen lernte, dachte fie: 
„Der mweih e3, der wird gleih davon 
anfangen.” Menn Leute in ihrer 
Nähe zufammen fpradden und fie zus 
fällig anfahen, erfaßte fie ein Ent» 
feßen: „Gleich zeigen fie mit Tyingern 
auf did. Sie miffen wer bu bift.” 
Mitten unter fröhlichen Menſchen 
padte e3 fie manchmal mit bemfelben 
eifigen Schreden, ala ob fie e3 in bie 
fem Augenblid zum erften Mal in fei- 
ner ganzen, furdhtbaren Tragweite er= 
faßte, und fie fa& und hörte nicht mehr, 
was um fie ser gefhah. Sr lam e3 
denn auch, daß fie oft mitten im einem 
Gefpräche ftodte, als habe fie den Ya» 
den verloren, und mit einem leeren, 
abmwefenden Bid vor fich Yinfah, oder 
während ein-3 fröhlichen Walzer ber 
Kurfapelle auffprang und forteilte mie 
gejagt. i 

Eins mar merfmürbig An bie 
That felbft dachte fie jet mentg. Das 
Grauen erfaßte fie hauptfächlich bei 
dem Gebanten, e3 fönne Jemand um 
die Sache wiffer und fich vor ihr, als 
ber Tochter des Mörbers, entfepen. 

Sie hatte immer da3 Gefühl, irgend 
Xemand würbe e3 plöglich einmal hin» 
ausfchreien in alle Welt und fie 
brandmarfen. Das wer förmlich tie 
eine fire Xbee bei ihr gemorben, bie fie 
nun in der Welt herumjagte. 

Aber das hatte fie nun fhon gemerkt 
— durch alle neuen Einbrüde und Zers 
ftreuungen war e3 nicht zu betäuben. 
Deshald fam ihr diefer cinfame Hof 
auf der Oftfeeinfel wie ein Friedens⸗ 
bafen vor. Da mwürbe fie vieleicht eher 
Ruhe finden. In bdiefer einfamen 
Meltabgefchiedenheit würde fie ja nicht 
zu fürchten brauchen, daß irgend ‘Je 
mand etwas bon der Sade mußte. 
Sie hatte in einem großer Caf6 in 
einer deutfchen Zeitung bie Verlaufs⸗ 
anzeige geleſen, ſich ſchriftlich mit dem 
Beſiher in Verbindung gefeßt und 
dann an Miitler geſchrieben und ihn 
beauftragt, hinzufahren und ſich den 
Hof anzufehen. Nun hielt ſie ſeine 
Antwort in Händen und mar anges 
nehm überrafcht über da3 maß er ihr 
fchrieb. 

m Iehter Zeit quälte fie auch noch 
etwas anderes. Sie hatte gelobt, 
fie wolle Helfen unb geben und in Wer+ 
fen ber Barmherzigkeit fühnen, was 
ihr Vater gefünbigt. Bis jeßt hatte fie 
| aber nur ihrer Zerftreuung gelebt, 
—** nichts gethan, als verſucht. den 

furchtbaren Eindruch, den die That auf 
ſie gemacht hatte, zu verwiſchen und 
| loszumerben. Wenn fic aber erſt zur 

Ruhe gefommen war, in Wulferähagen 
oder auf einem anberct eimfamen 
Srledichen Erbe, dann wollte fie nur no 
für andere leben. Noth unb Elend 
ab e3 ja überall, wo e8 Menihen gab. 
| An die Dörfer molite fie gehen, in bie 
Fifcherhütten zu den Kranten unb Un« 
| glüdlichen, Häufer wollte fie Samen für 
| die, die fein Dach über bem bat» 
| ten, Brod geben beuen, bie I 
5 ! 


(Beortjehung felgt) ; 





Bine PBarifer Weinnahtsgeihicdhte 


Von Anne Jules Eaie. 


„Mir ift geftern Abend eine merf- 
mürdige Gefchichte paffirt,“ jagte Dot- 
tor Elmbolz, indem er langjam jeine 
Mokkataffe auf ven Kamin jtellte. E3 
war am erjten Weihnachtzfeiertag vo— 
rigen Jahres, und wir hatten bei ge= 
meinfamen Freunden, wie alljährlich 
an diefem Tage, zufanimen gejpeift. 
Dieje Freunde, ein älteres, feit über 
dreißig Jahren in Frankreich Iebendes 
deutfches Ehepaar, Herr und Frau 
Schütte, das fic) während feines Ian 
gen Aufenthaltes im Auslande nur ei= 
nen Afzent auf das „e“ zugelegt hatte, 
pfleaten diejenigen ihrer Landsleute, 
die noch einige Sentimentalität für 
das größte Felt des Jahres bewahrten, 
zu einem echten, deutichen Gänjebra= 
ten, Pfefferfuden und einem Glaſe 
Nheinmein einzuladen. 

Dbaleich kinderlos, jcehmüdten fie ih- 
ren Tifch dennoch mit einem, menn 
auch Kleinen, fo doc jchon gepusten 
Tannenbaum, und jo hatten wir in je- 
der Beziehung einen Haucd vom hei- 
mathlichen Herd und genofjen deutjche 
Gemüthlichteit und Gefelligfeit, die 
uns für den gewöhnlich recht projatich 
verlebten Parifer Heiligabend entjchä- 
Digten. 

„Mir ijt geitern Abend eine merf- 
mürdige Gejchichte paffirt.“ Neugie= 
rig rückten wir näher und baten Dof- 
tor Elmbolz, der noch nicht lange in 
Baris meilte, er möge uns jein Aben— 
teuer erzählen. „Eigentlich jollte ich 
es nicht,“ fuhr er fort. „ES wäre biel- 
leicht Diskreter, aber ich fann mir 
nicht helfen, die Sache beichäftigt mich, 
und ich denfe, wenn ich fie jemand 
mitgetheilt habe, bin ich fie [od." Da= 
bet ftrich er fich ven blonden Vollbart, 
ber feine jet vom Aheinmwein leicht ge= 
rötheten Wangen umrahınte. 

„Sie mwifjen,“ begann er, „daß ich 
eigentlich ein ganz jentimentaler Kerl 
bın, und wenn ich auch jchon viel in 
der Welt herumfam und mich ziemlich 
Ichnell in neue Verhältniffe einlebe, 
hänge ich doch jtarf an den heimath- 
Iihen Traditionen. ch glaube allen 
denen, die eine alüdliche Kindheit hat- 
ten und ein jchönes Familienleben 
tannten, aeht es mohl jo wie mir. 
Geitdem meine Frau gejtorben ift, der 
Hausftand aufgelöjt und meine beiden 
Stinder bei meiner alten Mutter find, 
habe ic. geradezu einen Abjcheu vor 
Feiertagen und Familienfeften. Mir 
ica der Heiligabend hier in’Bari3 fehon 
lange in den Gliedern, und ich hatte 
mir borgenommen, in irgendein Thea- 
ter zu gehen. Da brachte mir die Nach- 
mittagspoft ein fleines Padet: bie 
Kinder jehicten mir ein paar Tannen- 
äiveige. Na, da war es mit der Luft, 
mir eine franzöſiſche Ehebruchskomö— 
die vorgaukeln zu laſſen, vobei. Ich 
ſteckte mir ein Stückchen von dem Tan— 
nenzweig in die Brieftaſche, beſchloß, 
in einem Reſtaurant auf den Boule— 
vards gut zu diniren und den Reſt des 
Abends allein zu Hauſe zuzubringen. 
Ich ging alſo aus. Es mochte wohl ſo 
gegen halb Sieben ſein: noch zu früh 
zum Speiſen —ich hatte auch keinen 
Hunger. Langſam ſchlenderte ich der 
Madelainekirche zu. Es war ein gräß- 
liches Gewühl um mich herum. DasGe— 
dränge und Geſtoße, Geſchrei und Ru— 
fen, Lärmen, Krächzen, Tuten, das 
mich ſowohl als auch alle Welt an an— 
deren Tagen intereſſirt und amüſirt, 
läßt keine Weihnachtsſtimmung auf— 
kommen! Und ich hatte ſie doch nun 
einmal und wollte ſie mir nicht zerſtö— 
ren laſſen. Mit wahrer Lebensgefahr 
kam ich ſchließlich bis an das Gitter 
der Madelainekirche. Vor mir lag die 
Rue Royal mit ihren einladenden, gro— 
ßen Reſtaurants rechts und links, von 
ganz unten leuchtete die Place de la 
Concorde. Je mehr Gefährte an mir 
vorüberſauſten und je mehr Geſichter 
an mir vorbeihuſchten, um ſo einſamer 
fühlte ich mich. „Es iſt doch toll, daß 
man ſo keinen Menſchen hat!“ dachte 
ich. So keinen Menſchen, zu dem 
man plötzlich in die warme Stube tre— 
ten kann mit einem: „Guten Abend, 
Kinder!“ worauf die anderen einſtim— 
mig ausrufen: „Na, Du bleibſt doch 
zum Eſſen?“ 

Herr und Franz Schütté wollten 
doch etwas ſagen. 

„Ja, zu Ihnen ſollte ich doch erſt 

Ich kaufte mir die 
Abendzeitung, las die letzten Depeſchen 
beim Schein einer Laterne, ſteckte das 
Blatt, das nicht einmal ein paar lum— 
pige Weihnachtsannoncen enthielt, in 
in die Paletottaſche und ſchlenderte 
weiter. Da ſtand ich mit einem Male 
in einem Kleinen Wald von Tannen- 
baumen: MWeihnahtsbäume in allen 
Eiröken, die noch feinen Käufer gefun- 
ben hatten. Das fehlte mir noch ge- 
rade! Nun roch) es fogar nod) nad) zu 
Haufe! ch ah auf meine Uhr; «8 
war Gieben. In Deutfchland alfo 
beinahe act. Nett eben hatten bie 
Kinder bejcheert befommen. ihre 
freubeftrahlenden Gefichter ftanden 
mir vor Augen. Mutter fprad) ihnen 
ficher von mir, erklärte meiner fleinen 
Life, dab die furdtbar feine Puppe 
eine Dame aus Paris fei und das Au= 
tomobil für Frigchen ein frangöfifcher 
Iarameter. Und mährend ich da fo 
allein auf der Place de la Madelaine 
den Iannengeruch einathmete und mir 
ben Keisnglanz und die Freude mei- 
fer Hein Stöpfelden zu Haufe vor- 
ftellte, wurde mir, weiß Gott, ganz 
fchauderhaft zumuthe. Mit einem 
Male bemerkte ich, daß ich nicht allein 
war. Neben mir jtand eine Dame, der 
ed beinahe fo wie mir ging. Gie 
fchnupperte auch fo an den Bäumen 
herum und fonnte fich nicht. von ihnen 
trennen.” .... 

Da mir uns alle lächelnd anfahen 
und Herr Schütte etwas Unverſtänd— 
Miches, das wie „Obo!” Hang, in fei- 
nen arauen Bart murmelte, fuhr ber 
Doktor tomifch beleidigt fort: 

„Sie denfen natürlich aleich mieder 
fhlimme Gefhichten! Gott bemahre! 
Sekt, mo ich es erzähle, merfe ich erft, 
wie alltäglich. mein Abenteuer eigent- 


lich ift. Na, alfo! Die Dame, die ic) 
im Dunkeln gar nicht ordentlich jehen 
fonnte, jchien noch jung zu fein. Gie 
trug ein einfaches ITailor-made-Kleid 
und roch nad) Veilchen. Der Beildhen- 
duft mit dem Tannengeruch verwan— 
belten mir die Place de la Mabdelaine 
plöglich in einen feftlihen Salon. Die 
Unbefannte fchien mich gar nicht be= 
merkt zu haben. Sie qudte die Bäume 
an und mar in Gedanfen verjunfen. 
Mertwürdig! Ich hatte fofort die 
Empfindung: Das ift feine Franzofin! 
Durch den Kleiverftoff hindurch fühlte 
ich Jozufagen — fo lädherlich das aud) 
ingen mag! — deutfchen Bulsfchlag! 
Mit einem Male zog die Dame ihr Ta= 
jhentud und trodnete fi die Augen. 
Dann hörte ich fie ganz leife feufzen: 
„Ach Gott!” Das fam tief aus der 
Bruſt. Mlfo ich hatte mich nicht ge- 
irrt! ch überlegte mir haftig, ob ich 
fie anfprechen follte. &3 jehien mir et- 
was gewagt. Der, Zufall half mir aber. 
Der Baumperfäufer, der uns beide 
vielleicht jchon lange beobachtet hatte, 
trat heran und fragte und, ob Ma: 
dame und Monfteur — er hielt uns 
für ein Pärchen — fchon ihre Wahl ge- 
troffen hätten. Da blickte die Ange: 
redete überrafcht zu mir auf, und wir 
lächelten uns beide an. ch fagte ihr 
auf gut Deutfh: „Es geht Xhnen ge- 
wiß fo wie mir! Die Bäume erin- 
nern Gie an die Heimath! Mollten 
Sie einen kaufen?“ 

„Nein,“ antwortete fie fopffchüt- 
—— „Ich wüßte nicht, wohin da— 
mit.“ 

„Sind Sie denn ganz allein in Pa— 
ris?“ 

Sie nickte, und es ſchien mir, als 
hätten ſich ihre Augen wieder mit 
Thränen gefüllt. 

„Ich kenne Sie zwar nicht, gnädige 
Frau“ .... 

„Bitte, Fräulein,“ flüſterte ſie. 

„Alfo gnädiges Fräulein.... aber 
ich glaube, es ift gerathen, daß mir 
uns bon diefen Bäumen trennen, dba 
mir ja doch feinen faufen wollen. We— 
nigfteng müßte ich auch nicht, was ich 
damit anfangen follte... Denn ich 
bin auch allein. Der Mann da will 
aber eine Antwort haben.” 

„sa, Sie haben recht, wir mollen 
gehen.” 

Das „mir“ machte mir Spaß. Es 
mar ihr ficherlih nur jo entfchlüpft, 
und fie hoffte, ich hätte es nicht be= 
merkt. Der frangzöfifche Baumbhändler 
fah uns fopfjchüttelnd nah. So ein 
paar „Allemands“ waren ihm gewiß 
noch nicht vorgefommen. 

„Weihnachten in der Fremde tft für 
uns Deutfche traurig!” fagte ich. 

„3a, e8 ift auch das erftemal, daß 
ih von Haufe fort bin. Vorige Weih- 
nadten ahnte ich nicht, daß ich den 
heutigen Heiligabend allein auf dem 
Parifer Boulevard zubringen wiirde.” 

„Aber find Sie denn hier ohne jeden 
Schub, ohne Freunde und Bekannte?“ 

„Eigentlih ja! Xch bin zu Dftern 
mit einigen Empfehlungen bergefom- 
men. Aber was find Empfehlungen! 
Man aibt feine Karte ab, wirb höcdh- 
ften3 einmal zu einer Taffe Thee ein- 
geladen und über feine Verhältniffe 
ausgefragt.“ 

„Ich ſehe, Sie ſind in Trauer.“ 

Wir waren mittlerweile durch die 
helle Rue Royale geſchritten, der Place 
de la Concorde zu. 

„Ich habe meine Eltern plötzlich ver— 
loren und bin hierher gekommen, um 
mir eine Exiſtenz zu gründen.“ 

„Wie ſo viele! Wenn man nur all 
den jungen deutſchen Mädchen, die der 
Magnetberg Paris anzieht, ſagen 
könnte, wie unendlich ſchwer es iſt, ſich 
gerade hier einen Erwerbszweig zu 
ſchaffen. Stunden geben, Ueberſetzen, 
nicht wahr? Das iſt es, was alle hier 
wollen und was ſo ſchwer zu erreichen 
iſt.“ Sie nickte. 

„Ja, Sie haben recht. Ich ſah das 
auch bald ein, aber ich weiß wirklich 
nicht, was aus mir werden ſoll, wenn 
die paar hundert Frank, mit denen ich 
hergekommen bin, verbraucht ſind. Ich 
habe kein Talent zum Leichtſinn. Kar— 
rieren, die damit zuſammenhängen, 
ſind mir alſo verſchloſſen . . . Ya, ich 
weiß wirklich nicht, was aus mir wer— 
den wird! Die Veilchen, die ich hier 
trage, habe ich mir ſelbſt heute ge— 
ſchenkt. Das iſt der erſte Luxus, den 
ich mir in Paris geſtattete. Und als 
ich da vorhin bei den Tannen ſtand, 
kam mir die Erinnerung an glückliche 
Kinderzeiten, in denen meine Eltern, 
die damals wohlhabend waren, mich 
reich beſchenkten. Ich ſtand an der 
Madelaine-Kirche, aber meine Gedan— 
ken waren unter dem brennenden 
Chriſtbaum fröhlicher Kinderjahre.“ 

„Sie alſo auch!“ ſagte ich. 

„Ja, ich weiß eigentlich nicht, wie ich 
dazu komme, Ihnen, einem wildfrem— 
den Menſchen, das alles ſo zu erzäh— 
len. Es iſt merkwürdig! 

„Nein, es iſt gar nicht merkwürdig, 
liebes Fräulein, im Gegentheil, nur 
natürlich. Wir beide ſind hier mitten 
in dem lebensvollen Paris wie zwei 
auf eine wüſte Inſel Verſchlagene, und 
Weihnachten iſt auch nicht ein Tag wie 
alle Tage,“ 

Nun ftanden mir am Nond Point 
der Champs Elnfees. Ach bog rechts 
um. Mehrere hell erleuchtete Reftau- 
rant3, bie ich gut fannte, befanden fich 
in unfere nächjiten Nähe. 

„Sie find gewiß auch hungrig!” 
fagte ich zu meiner Begleiterin. „Wol- 
len Sie mit mir fpeifen?“ 

Sie ftußte... zögerte... faate aber 
dann ganz ruhig: 

„Weihnachten ijt nicht ein Tag mie 
—— und Heiligabend erſt recht 
nicht.“ 

Wir traten ein. Ich wählte einen 
Tiſch in der Ecke des großen Saals. 

„Ja, ja, im großen Saal, Herr 
Schütte, Sie brauchen nicht mit den 
Augen zu zmwinfern.” 

Und dba baben mir beide ein paar 
Stunden gefeffen, dinirt und geplaus 
bert. Und ala wir uns getrennt hat- 
ten, ift mir eingefallen, daß feiner von 
uns beiden den Namen und die Abreffe 


* bes Anderen kannte. Beim Abjchieb 


Weihnachts-Candies 


Chicago Girl Chocolates und Bonbons, 


Colonial Chocolates und feine Creams, 2-Pfd. Box, 


500; Pfund-Box 


Feinſte aſſort. Candies in hübſchen Körben und Bores, einige 
Handſchuh- und Taſchentücher-Käſtchen, 


handbemalte 
etc., Montag zu 5.00 und abwärts zu 


Befter gebrodyener AZuder-Candy, ein gutes Sortiment — 


morgen, das Pfund zu 


Pfd.:Bor.......35c 


- STATE MADISON ae DEARBORN STS. 
Wenn Ihr Shmudjahen und Uhren wählt 


Main Floor — 


State Str. 


ston 


B0 


Prices Our 


als Weihnachtsgejchent für irgend Kemand—bitten wir Euc) hierher zu fommen— ‘hr findet hier gemitgend 


große Neichhaltigfeit —und die Preife find bedeutend niedriger als anderswo. 


em mn nn —ñ— — 


RNheinitein 
Mounted 
inlaiv 
Ornamente, 
mehrere Facçons I 
vd Muiter, Ih —9900 il 
Shell od. Bern: JUN u \ 
ftein, gewöhnlich u W— u 
9 verfauft, 


18:Size goldgefüllte Männer-Uhren, of— 
fenes oder Hunting Gehäuſe, 


17: $ewel 
Slatı= oder Malthbam:Werf, in 10 
Sabre 


Gehäuſen, ſehr ſchöne 8 48 

1.00% Werthe, zı mur 0 
Diament gaefaßteRin- 
ge für Tamen und 
Männer, fein ge: 
schliffen in Tiffany 
und Beiher Wai- 
jungen, speziell zu 
dem jener niedrigen 


Preiẽ 24.98 


don 


3.00 


vare 


od. 


c Diomant 
faßte maſſiv goldene 
Broſchen. Dutzend 
verſchiedene Ent— 
würfe, am Montag 
ſpeziell 


für 3. 
uorgen, 


franzöſiſche 


und handgemal— 
te Fächer, 
ſtiat auf Bein 
Stickrahmen 
— Viontag, 2.98. 


Sterlingjilber 
Feilen, 
gahn- 


Fein geſchliffene 
brillante Artifel, 
Guticles, 
aelbürften, 
IWertbe, 
für nur 
Handipiegel, 
Rücktheile, 
Plattenglas, 


Dia⸗ 

I © u r 

winge —poll 

Nandıg E30.) 

werto. ſpeziell.. 
21 


+ 


und ee 
Hair rn 
| 


\ | | —90 


3. verkauft, 
Montag nur 


en It 


in ill 
H 


Ä 
Er 


Maſſiv goldene 
Signet Ringde, ar— 
tiſtiſche Die Arbeit 
Wlan: und 
Finiih, 
für 6.00 
verfauft, 4 
mergen .98 


prächtige Sterlingſilber 

Military Haar 
Bürſten mit 
Kamm, 
liher Por. 
Großartiger 


Spangled 


befe- Fin 


a Schmudtäithen in 
—Miedlichemn Yod- Ru: 
5 ſilber- und 
Aroloplattirt, Sas 
5 aefüttert, zu 
dem ſehr niedrigen 


U.........- 


Wollt Ihr einen Regenſchirm geben? 


Main Floor—EState Str. 


Gewiß, denn wer hat nicht Gebrauch für einen · 
Montag-Offerten ſind ungewöhnlich anziehend. 


Schachteln zum Verſchenken. 


26zöll. Garn-gefärbte ſeidene 
und leinene Tape Rand Taf- nf 
feta Damen : Regenjchirme, fi 
die Griffe 925:1000 feines 
Sterling-Silber u. Pearl, 
(Sunmetal und 14 S. gold: 
platt., feine $5-Werthe, jo- 
fange 300 vorhal: 
ten, Montag 

96zÖll. Tape NandTaffeta Da= 
menzRegenihirme, — Stahl: 
ftange, Paragon:Geftell, Gold 


u. Rearl-Griffe 1.35 


ar. Bargain..... 


Nuiter von Zmportenren: Fancy Waaren zu 14 


Zuerſt beſchloß der Importeur, feine Mujter nicht zu verfaufern— dann im leiten Augenblid entichloß er ſich 
dazu— prächtige import. Neuheiten, die meiften derjelben handbemalt, find hier zu %, der Amportationsto- 
jten—felbft wenn hunderte von Stüden da find, zu den. morgigen niedrigen Preifen werden jie nicht den 
aanzen Tag vorhalten—Xhr findet feine handgemalte Opern-Tafchen, von befter Dual. Seide, viele bejcht 
mit echten Appligue Spiten, prächtig gemachte handbemalte Sophatifjen, Kopf: Rollen, Nadelkiſſen, Lein. 
Genterpieces, hohlgei., handdurdzogen und prächtig handbeftidt, in weiß und Farben und fancy Waaren 


extra Regenschirm — frei verpadt in 


Nand Taffeta 
Fut— 


fancy 
$2.25 


>830ll. Tape 
Männer-Megenjchirme, 
ral u. Untafte, imp. 
Holzgriffe, — völlig 
werth 
fpeziell 
eine ertra Dal. Tape Rand 
Taff. Seide Männer-Regen- 
ſchirme, beſte imp. Geſtelle, 
gr. Auswahl von imp. Sil— 
ber, Pearl, Cape und Buck— 
horn = Griffen — 12.48 
und abwärts 
pi 


4. Slorr, State Str. 


von nahezu jeder Befchreibung—hier zeigen wir wie die Preife rangiren: 


Opera Bags, with. b. zu 


87, 2.98 39 c 


8.98 ab: 
märts b.. 


Piano: od. Mantel-Drapes, 
malt ımd hanbdbeftidt und prächtig 
gemadht und finijhed,— 
von 15.98 abiv. bis.... 


Fancy Arbeits-Käſtchen mit vollſtän— 
Näh-Ausſtattung, 
tücher⸗Käſtchen, Handſchuh-Käſtchen, 
Tie-Käſtchen, eine beinahe endloſe 
Neichhaltigkeit zu 98ec, 

69e und 

Handbeftidte Sofafijjen, in prädti= 
gen Entwürfen umd Tyarben, ges 


diger 


wöhnlich 


Montag, Auswahl 


Sofakiſſen, wth. b. 815 


.2.48 


Nadelkiſſen, werth bis 


$10, 6.98 98 c 


abiv. bis 
handbe- 
6.95 


Zaſchen⸗ 390, 480 und 


werth bis 810, 


Parfüme, Toilet Sets als Geſchenke 


Main Floor—Madiſon Str. 


85 Compoſitionlli⸗ 
gaton 3 Stück Toilet 
Be) Sets,in CordedSeide 
ww nefiltt. Bor, 6 
Srontag 43. 93 
Eaſtmans Royal Parfüm, alle Odeure, 
elegante eckige Glas-Flaſche, in 25 c 
hübſcher Box, gewöhnlich 50c.. ed) 
Hilberts Stolen Sweet? Parfün, in 
Holy-Shadtel, andere verlan- 25 
gen 50c, fitr IC 


— fie wollte nicht, daß ich fie zu ihrem 
Haufe begleitete — fehentte fie mir ihr 
Veilhenbufett, und ic gab ihr ben 
fleinen Iannenzmweig, den mir meine 
Kinder gejhidt hatten.... 

©o, das tjt alles, Sie fehen, meine 
Gefchichte ift gar nicht fehr außerae- 
möhnlich. ‘ch werde dem jungen Mäb- 
chen wahrjcheinlich taum je wieder be> 
gegnen, und das thut mir leid, denn fie 
iſt ſehr ſympathiſch.“ 

„Sie haben uns aber noch nicht ge— 
ſagt, ob ſie hübſch iſt!“ meinte Herr 
Schütte. 

„Das weiß ich wahrhaftig nicht. 
Sehr fympathifch!... mehr kann ich 
Shnen nicht jagen.“ 

Frau Schütte hatte finnend zuge- 
hört. 

„Seit Ditern, fagte Ihre [höne Un: 
befannte, wäre fie in Paris? Warten 
Sie mal einen Augenblid!” 

Die qute Dame ftand auf, holte ihre 
Vifitenfartenfhale, auf der viele 
Dutende von Karten in allen Größen 
bunt durcheinanderlagen. 

„Hier mwerfe ich alle die aug Deutfch- 
fand Empfobhlenen hinein. Vielleicht 
ift fie darunter. Da, Herr Doktor, 
nehmen Sie die Schale und juchen 
Sie. Der geheimnifpolle Zauber, der 
Sie im Tannengeruh am Heiligabend 
zufammenführte, wirft momöglid; am 
Meihnachtstag aus der Bilitentarten- 
Schale noch weiter.” 

Elmbol;s nahm die Schale und 
mühlte lächelnd in den Karten herum. . 
Plötzlich wurde er dunkelroth. 

„Weiß Gott, ich glaube, das iſt ſie!“ 
rief er, eine ſchmale Karte mit Trauer⸗ 
rand in die Höhe halten. Und mit vor 
Erregung zitternder Stimme las er: 
„Elfa von Werten“ und bie mit Blei- 
ftift gefchriebene Adreffe: „Rue de Pin- 
thienre 86".... 

Zu diefen Weihnachten haben&chüt- 
t68 Doftor Elmbolz mit feiner Gattin 
geladen. Sie ift natürlich eine Gebo> 
rene bon Werten. 


$2.50 Dresden Porzellan 3 Stüd Toilet 
Sets, Gold plattirt, in büb- 

iher Schachtel, für 

Lazells Bocadia PBarfiim, 1 Ua. 48c 
slajche, in Bor, morgen nur... 
Kompofition Alligator Milttär-Büriten, 
Sterling Silber befchlagen, > 98 
hübſche Bor, 3.50 twth., Set + 

1.50 Babn Totlet Set, beitehend au3 
Kamm, Bürfte, BomderPuff u. 98c 


Bor, NafensReiniger, Set.... 


Weihnachtsgebäck. 


Der gute, alte Brauch, zu den hohen 
Feſttagen ein beſtimmtes Gebäck herzu— 
ſtellen, ſſammt aus dem Heidenthum. 
Die germaniſchen Heiden feierten ihre 
„wyhe nahten“ und ihre Julzeit, näm— 
lich die Winterſonnenwende, und zu 
Ehren des Sonnengottes, der nach 
heidniſcher Vorſtellung auf einem 
Eber ritt, gaben ſie ihrem Feſtgebäck 
die Form eines Ebers. Das „Jul— 
brot“ ſpielte auch im heidniſchen Kul— 
tus eine Rolle als Opferſpeiſe. 

Ein anderes altes, dem Heidenthum 
entſprungenes Backwerk ſind die ſo— 
genannten „Heidenwecken“; ſie ähneln 
den in Schleſien, Mähren, Böhmen ge— 
bräuchlichen Chriſtſtriezeln, die aus 
Teigſtreifen geflochten werden. In 
München und anderen boaheriſchen 
Städten nennt man das Kuchengebäck 
einfach „Zopf“, und die Bäcker haben 
es faſt immer vorräthig. Die Schwe— 
den nennen jetzt noch ihr Weihnachts— 
backwerk Julbrot. Auch der Julklapp 
iſt dort noch üblich. In England 
wird in jedem Hauſe ein Weihnachts— 
plumpudding bereitet. 

Unter dem ſüßen Weihnachtsnaſch— 
werk darf das Markusbrot kaum feh— 
len; es kam aus dem Orient zuerſt 
nach Italien, und ſeither trug es die 
Bezeichnung marci panis (nach dem 
Schutzheiligen Venedigs), aus der bei 
uns „Marzipan“ wurde. Aus der 
Maſſe des marci panis werden von den 
Zuckerbäckern wahre Wunderwerke, z. 
B. Gänſe, ſcheinbar braun gebraten, 
Haſen, Würſtchen u. ſ. w. hergeſtellt. 
Auf einfache Weiſe kann man Marzi- 
pan aus geriebenen Mandeln, Zucker 
und Gewürz leicht ſelbſt herſtellen. 

In Oeſterreich, wo man bekanntlich 
viel Sorgfalt und Mühe auf die Her- 
ſtellung von gutem, feinem Kuchen 
verwendet, iſt das beliebte würzige 
Kletzenbrot“ zum Weihnachtsfeſt faſt 
unerläßlich. Zu dieſem Gebäck werden 
vielerlei Früchte und Gewürze ver⸗ 


wendet: getrocknete Birnen (Kletzen), 


ei > 4.98. 


er u 


in nied: = 


reguläre 


Dein Böorijen, 
} 


N .. 
ii), 


Beſtickte Centerpieces, — 
weh. b. 830, 
16.98 abi. 


Kopf: Rollen, werth bis zu 5.00, zu 25de und aufwärts bis zu 2.59. 
Handſchuh-, Taſchentücher- u. 
Käſtchen für Kinder, 
wöhnliche 19e-Sorte, zu... 
Prächtig ausgeſtattete Haar-Behälter 
und Hutnadel-Halter, 
wärts bis zu 1.00, — zu 


Eines Importeurs Muſterpartie von 
handgemachtem franz. 
zu ungefähr 1% des wirtl. Werthes; 
303011. Stitde zu Y8e; 20 bei 45- 
zöl. Stüde 1.79; 
20 bei 54301. Stüde.... 


; Hutnadel = Tubes, 2e und 
4.98 Haar= Behälter 


Manicures 


Hafen, 


und Wa: 


1.0 


Neuſilber 
franzöſiſches 
maſſive 
Größe, wurden immer für 


Angetleidete Buppen, 
voll gegliedert, 
Geſicht, ſchließende 


ing Koftümen, 
vaſſendem Hut, 


nierfach ſilber 
vlattirte Kamm, 
Pürite und Spiegel 
Zoilet Sets, in jcho 
„werden per 


11.50 


Yadanmmon Arstt 
volſtändig mit 
Männern 


aa 4.y35 — He rag ] 


EL Neujilder Va— Garonı 

nulırt, 
arifen. tiefe 
vollitändia 


Brett, hochfein 

ihmere Fılz 
Tajchen— 

mit ciaem 


in Gilt oder 
pridirtem Fi⸗ 


1.46 


N ineziell. 


Naucht „Er“ 


Main Floor—Dearborn Str. 


Dann wird er eine Pfeife oder Zigarren— 
ſpitze ſehr werthſchätzen. 


zu 


450 echte Block Meerſchaum Zigarrenſpe— 


he, Bernſtein Spitze, Plüſch 1 98 
2 * 


aefütt. Futteral, Ausiwahl. 

Echte PBriar- Pfeifen, 2 db. 

3300. Block Bernſtein > 
Spiten, gerade In 
od. gebog., jeide- APR = 

gef. yutteral,voth. ETF »:; 
b. 86, zu 2.29 2 

und 1.55. 


84.50 echte Blof Meerihaum Pfeifen, 


2= und Zyöllige Bernftein- > 98 
+ 


Spiten 


titel, — 
Auswahl.. 


Mother Goofe, 
ftändig, 


voll: 


‚3.98 


Näh- 


10€ 


ge⸗ Auswahl zu 


werth auf: j 
Ausgabe, 10 volle 
Seiten Alluftrat. in 


Bor, toth. 98 


2.50, fpei.. 

Les Miferables, — 1 
Band Ausgabe, reg. 
T5c = Werth; mor: 
gen 


Battenberg 


die 


1.98 
2 


Silber: Waaren 


Bafement— Madilon Str. 


Nogers’ W. NR. Marfe filberplattirtes 
3 Stücd Set für Kinder, fanch Griffe, 
in fanch gefüttertem tut, 49€ 


fpeziell für 
Serdietten-Ringe, 
Entwürfe, filberplat= 
tirt, ſehr hübſch, re— 
gulär für b0c ver— 


fauft, — IC 


für nur 


Pflaumen, Feigen, Rofinen, Datteln, 
MWal- und Hafelnüffe, Mandeln, Pig- 
nolen, Wranzini, SZitronat, 


Chief Attractions 


Lore 


Epielreglement,d! PM 
— 2.25 


Bücher werden von beinahe Allen, ob alt oder jung, gejchäßt. 
einem anderen Geichäft in der Stadt. 


Uger & Henty Pi | Hans Brinfer od. d. 
cher f. Knaben, 100 


15€ 


Thelma, — Gejchent- | Ped’3 Bad Boy and 


| 


I 


Zuder, | 


Orangen» und Zitronenfchalen, Kir= | 


fchenliför. Alle diefe guten Sachen 
werden gehörig vorbereitet und mit 
gegangenem Hefenteig (Milchbrotteig) 
bermifcht, jo daß der Teig die Früchte 
bindet. Die runden Brotlaibe bädt 
man langfam im Dfen. Das Gebäd 
hält fich lange frifh und faftig und 
mundet zu Ihee, Wein, Bunich treff- 
lih. Ein ähnliches Badmwerk ijt das 
Bozener FFrüchtebrot, da3 man in 
Tirol überall zu taufen befommt. 

Zum deutfchen Weihnachtsgebäd ge- 
hören die Stollen. Dresdener Chriit- 
jtollen liegen in den großen Waaren- 
bäufern Münchens, Augsburgs, Ber- 
lins zum Berfauf. In ſlawiſchen Fa— 
milien werden für jede Perfon im 
Haufe Chriftitriezel gebaden. eber, 
auch fleinere Kinder, erhält einen 
Riefenftriezel. 

Zum MWeihnachtäfeft gehört auch 
der Honigfuchen, ein uraltes Badimwerf, 
das beim heiänifchen Kult ala Opfer: 
fpeife benußt wurde. Die Heiden ga= 
ben diefem Honiggebäd die ungefähre 
Geitalt der Opferthiere. Aber aud 
die heutigen Dorfzuderbäder verferti- 
gen oft die munderlichiten Figuren aus 
dem Lebtuchen, 3. %. große Reiter mit 
Pferden, Männleın, Weiblein, Widel- 
finder mit papiernen Gefichtern. Sol- 
che Lebfuchenfiguren find die Tyreude 
der Dorffinder und merben gern an 
den Chriitbaum gehängt. In Nord» 
beutfchland nennt man den Honigfu= 
hen Pfefferfuchen, in Defterreich Leb- 
zelten. Beſonders geſchätzt wegen ih— 
res Wohlgeſchmacks find die Nürnber- 
ger Lebfuchen, die meithin verjchidt 
merben. ; 

Das Kucenbaden tft in größeren 
Familien, zumal auf bem Lande, bei- 
nahe ein kleines Vorfeft, und oft 
nimmt e3 ben ganzen Tag in Anfprud. 
Sollen doch die Kuchen, Stollen, oa3 
Konfekt bis über die Felttage reichen. 


(ns nnd mn — 


We 


von Strümpfen, 


Pop-Corn Schnüre, 
Schachtel von 15 


Vierter Floor — 


Santa Claus klarer gemiſchter Candy, zum Auffüllen 


ihnachts-Candies 


15€ 


per Pfund 


Vanilla Chocolate Drops, die 25c-Sorte, Montag, Pfd....1de 
Candy = Stöde in allen Größen zu 25e und abwärts bi3..le 
Knall = Bonbons, die Schachtel zu 1.50 und abwärts bil... Se 


in roja und weiß, Montag, die 


Fuß 


Unfere Spielmaaren und Buppen-Preife find die niedrigften 


State und Dearburn Str. 


Spielzeug fir wenige Kents oder vom alferfeinften haben wollt. 


E 


2 Zoil hoch 
prachtvolles 
Augen, 
det in den nereften Street und @Fde: 
mit dazu © 
Mırstwahl, 


Kinder: Wan 
detlei Zauber-Laternen mit 3 Yin 
ſen, effettvoller Refletor — 
neue Sujets in ſchiebbaren 
Platten, vollitändig 75 


oc 


25 


wahl 


Trefürs Für 2 
Rinder — ® Neue „neit:d 
Zoll hoch und Blods — 
15 Zoll breit: ea 
© Schupfasen Ipierftinmen 
und Epiea’t, 12 in Neit 
Meftirg Knö— 
pfe zum Ser: 
aus ziehen 


Nähmaſchinen 
für Kinder — 
wie die Ab 
bildung, näht 
akkurat — 
Leßer dere 
Kleinen, mir 
man naht, 


Pit oder 
liebten 
ſpe zieil 


mi 


pradtvol 1i 
tbearaphirt — 


Orna⸗ 

in einer end— 

Auswahl. zur 
Hälfte 
der 

np trennlären 

A Breiie. 


lefirifihe Tanıpi: 
maſchine, ein klei 
nes Wunder der 
Schnelligkeit, lauft 


vorwärts u. 8 
orwärts u >9c 


rüdwärts.. 


n Ehriitbaum 
I 


lofer 


: , Humvty Dumpt irkns — 
Flinch, die be „u 8 
Kartenjpicie 


Au: 
38... 


Top China Dinner: 
Sets mitSuppenſchüſ⸗ 
ſel mit Dedel, 18 
Stücke, ſehr bübſche 
Dekorationen — dell: 
ftändig, 
taa zu 


Meſſing Buppen = Bet 
ten, 32 304 lang, 18 
Zell breit, Roller 
Keiters, feine eng ae 

: Spring?: 
U) 
| 2.69 


t 


—— — 


Medasiicher kreiſender Eiſenbahnzug mit Selei⸗ 
ſen, drei Waggons, Tender und Loko⸗ 98c 
motide, opales Geleife, zu nur a 


Lederwaaren als Geichente jind beliebt 


Main Ploor- 


Kragen- und 
Käjthen, P 

allen | für Maänne 
großes 
und 


Handtafchen, — in 
Schattirungen, 

Sortiment, mittlere 
große Sorten, fohfarbig, - 


2.50:%erthe 


Vierter Yloor—Dearborn Str 


Ihr 


Silver 538 
—B 
In the Miz, Mär— 
chen-Buch — 1.25 


Ausgabe 39€ 


zu 


Gebetbiiher und „Rey of Heaven“, von 
dem W. 3. Teely Lager. Der Reft des 
Finfaufs, werth bis 1.75,— 


5,000 berühmte 
Wide Amate Series 
PBücher, für Knaben 
und Mädchen, 
Tudh-Finband, gu: 
te tHare Schrift, — 

Dedel » Entwurf in 
fpez. marfirt mor- | Yarben, 3 fir 50e, 
gen 


nur — 18c 
Bremium VBorzella 


Hi8 Pa, 
Donac.:. 49€ 

St. Elmo, von Aus 
gufta Evans, voll: 
ftänd. und unver— 
verkürzt, with. 49c 


SWweiter Floor— 


bofjed Leder, fatingefüt= | 
tert, ihwarz, braun und | 


Crowell's Woodbine 


Flower of the Dusk, 


-Madifon Etr. 


fi 


x 


Horn Bad Alligator Hand: 
tajchen, gut gemacht, von 
hochfeinem Leder, 1278. 
Größe, in den neuen as 
cond,— Andere verlangen 
89.00 — fpeziell marfirt 
morgen 
für 


Manfchetten- 
ortfolios etc. 
rt, don Em— 





Schreibt Bücher auf die Weihnakhts:Geichenfliite 


findet hier bejjere Werthe wie in irgend 


Bily Whisfers’| Five Little Peppers, 
Vacation Ymw 16 Mo. Ausgabe, 
—fpe3.... 75e werth 


Night Before Chriſt— 


mas, 6 volle Spal- Buſter Brown's luſti— 
ten, ilf., Ic ge Streiche, 


zu 
The Chrifty Girl, illuftrirt mit 16 volle 
Seiten farbigen Zeichnungen von Chris 


fty, 3.00 Ausgabe. An Käft- 69e 


chen, fpeziell 


Mal-Bücher — Board 
Umſchlag, einſchließ— 
tirter.Leder:Dedel, | ih RKäfthen mie 

50 Titel, gewöhn- Tsarben, 25c= 
fich 89, 580 Werthe, zu.. 1 Ic 
Montag... 

8 Srauftarf u. Beverly 
von Grauftarf, geh. 


49 das Stüd, ſpez. 
—* 1.48 beide Pit- De 


cher für 
n Thee Sets, 33c 


Dearbotn Str. 


bine Poets, wat— 


— von Myrtle 


Speziell am Montag Abend um 8:30 Uhr auf dem 
[7] 


Floor, 450 hübjche Premium Porzellan 
Set3 — 23 Stüde, vollitändig, genau 
bildet, fämmtlih in 1042 bei 133öllig 


teln, jedes Stüd in Blumen-Entmwürfe 
in zwei $arben und in Gold, fanch Facon, 


Ton Thee= 
wie abge= I 
en Schach— 
n Deforirt, $9 
ein & 


Service, das jtet3 für 69c verfauft murde, Mon: f 


tag Abend um 8:30 Uhr auf dem 2. Floor, 


per Serbdice für 


Sch Eurireind Tagen 


Ab Heile jeden Mann, ber an Ara 
benfhmädhe, Walferbrub oder anderen 
Diele liberale Offerte ift für Alle, die 


Sneneben haben, obne Erfolge au erzielen, und e8 ift m 
en A Deiwet en, baß id bie enaige —X heſise. die 


Krampfaderbrud) 
und Waflechrud) 


(Obne_ Meffer uber 
(Schmerzen.) 
bfaberbrudh, Belimerden, Blutvergiftung, Ner- 
en Männern eigenthümlien Krankheiten Ieibet. 
große Summen für Doktoren und nen 
in. Beftreben aden biefen Leu 
ud nacbaltin beilt. 


Bezahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nadjhaltige Rnr. 
Ih beile pofitiv Miagen-, Qungen-, Leber» und Nieren-Leiden, au wenn chroniſch 


Privat » Krankheiten 


der Männer 
fang und nadbaltiga aebeilt. 


benidmäde, Ueberanſtrena⸗ 
ungen. Ubfonderungen, Hatts 
Beiden. 


Lungen 
Aſthma, Bronchitis und Quns 
genleiden, voſitid durch meine J 
neueſte Metbode agebeilt. NEE 


KRonfultation und 
Unterfuhung frei. 


Dr. L. E. Zins, 41, So 


Ich heile Euch nad 
Baltig. 


Gveaialtit fir Mäns 
ner» unb frauen, 
Aranfbeitert. 


. Clark Str. 


Amiiden Lafe und Randolph. 2. Floor. 


Krankheiten der 
Frauen 


Kreusfimersen und andere 
Leiden nadbaltia Hurirk. 


Blut⸗Vergiftung 


und ale SHantfrantheiten, wie 
PBidel, Beulen, Präbe, Häds 
— — nefdtmollene Drü« 
n, zebrende unb bartnädine 
anfbeiten. 


Es wird deutſch geſprochen. 


> 
aM: 


Sprecdhftunden: 8 Morgens bis 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nachm. 


Sn flamifchen Häufern muß zu Neu— 
jahr noch etwas vom Weihnachtsgebäd 
übrig fein: das deutet auf ein qutes 


Jahr. 


Denn man einen Künftler nicht 
anhört. 

In „Tit-Bits“ erzählt Joſeph Ben— 
net von dem Muſikvirtuoſen Halle fol⸗ 
gendes Geſchichten: In einer Geſell⸗ 
ſchaft von Parvenüs wurde Halle ei— 


nes Abends gebeten, von ſeiner wun-⸗ 
derbaren Kunſt etwas zum beſten zu 


geben. Liebenswürdig wie immer er— 
füllte er den Wunſch ſeiner Gaſtgeber, 
doch vermochte ſein Spiel die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der protzigen Gäſte nicht zu 
feſſeln. Die Hausfrau, welche fand, 
daß die Muſik, auch wenn man nicht 


zuhörte, die Unterhaltung ſeht anregt, 


drang in ihn, noch ein zweites und fo- 
gar noch ein britie® Mal zu fpielen, 


fefon,* 


indem fie voll Begeifterung erflärte, 
daß jedes nachfolgende Stüd noch jchö- 
ner und immer erlejfener al3 da3 vor- 
hergehende gemwefen fei. Da aber konnte 
ih Halle nicht enthalten, an ihr für 
den Mangel an Aufmerffamtsit eine 
feine, doch empfindliche Rache zu neh. 
men. „E3 bört ja doc; Niemand zu,“ 
fagte er. „Aber Sir Charles,“ rief 
ihre Ladyfchaft förmlich entrüftet über 
diefe, ihrer Gefelfchaft zugemuthete 
Taktlofigkeit. Aber unbeirrt fuhr Halle 
fort: „Nicht einmal Emw. Labyfchaft 
gerubten zuzubören, fonjt hätten Sie 
doch unbedingt hören müffen daß id 
| jebesmal — basfelbe Stüd pielte.“ ., 
Sprad’3, erhob fih und ging auf 
Nimmermwiederfehen. 


— Drudfehler. — Im Bureau war 
Niemand anivefend ald ber Ehef und 
pier herumbungernde Schreiber.  . 





Finangielles. 


— — 


SECURITY, BANK 


Nätwauker Ave. cor. Carpenter St. 


Drganifirt 


end fontrolfirt von verichiebenen ber ein» 
Nufreiägiten Männer in Ghicago. 


Geleitet 
son Männern mit langjähriger 3% 


Erfahrung im Bankfadı 


Beaufſichtigt 


don J. B. Forgan, Präſident der Firſt 
National Bank of Chicago. Auch Vorſitzer 
bes Direktorenraths der Security Bank 


€. A. Erickſon, Präſident. 
bibofon* 3. E. Haufen, Kaffirer. 


FOREMAN BROS, 
BANKING 60. 


110 La Salle Strasse 


Ede Waihington Straße. 


Kapital und Ueberſchuß 
81,500,000 


Edwin G. Foreman, Präſident. 
Oscar G. Foreman, Vizepräſident 
Weorge N. Neiſe, Kaſſirer. 

FJohn Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 


Nontos mit Korporationen, Firmen und 
Vrivatperſonen ſind erwünſcht und wer⸗ 
den zu den liberalſten Bedingungen ent⸗ 
gegengenommen, die mit konſervativer 
Bankführung vereinbar ſind mifrſone 


— — — —— — — 


Kapital $2,000,000 
Ueberſchuß 8900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


:  Epar-Einlagen ziehen Binfen 
zur Rate von 3 Proz., bie halbs 
führlich gutgefchrieben merben. 


Ein Dollar eröffnet ein 
Eparı Konto. 


limei,miis® 


GREENEBAUM SONS 
Deutihe Banf 


Clark & Randolph Strasse: 


Darlehen: Bent: auf Chicagoer Grund» 
— ſiücke und zum Bauen. 


— ficherſte zu 554 u. 69 


vSeachtet M 


unſere Auslands- Abtheilung:; 

Kreditb riefe, Kabelgeldſendungen und Wu 
landswechſel nach allen Welttheilen. 
Europäiſche Staats⸗Obligationen, Aktien u. 

a. Werthpapiere mit Zins⸗Coupons ger u 

vertauft veip, direlt sense (Euröwert). 
Bollmarnten, Erbihafts- ı. Inkaſſo, alle 
deutſchen Rechtsſachen u. ſ. = rechtsträftig 
erledigt u. prompt beſorgt. 
Ausländ. Geld zum Tageöturfe gewechſelt. 
Freie Austünfte mündl. u. ſchriftlich. 








Wir offeriren zum Verlauf: 


Ecſſe ſichere Hypotheken 


uf bebautes Grundeigenthum. — 
Bringen dem Haleger 6% Binfen. 


Krause Savınas BanK 


997 Milwaukee Ave. 
nahe PBaulina Str. 1508,btbofafon* 


Geld zu verleihen 


auf an 8608 aufn ge den — ſten Zinſen 
von 850 ürts m ne BE erite 
Kupotheten aum —2— ftet 


E. R. Haase & Go. 


157 Washington Str. 
1fep fonbifs® 


H.Llaussenius& Co. 


gegründet 1864 durch 
FH. CLAUSSENIUS. 


Erbſchaflen, hoſſmachlen, 


Wechſel. Poſtzahlungen, Militär⸗ u. Pen⸗ 
fiensiacdhen, Notariats- u. Rechtsburenm, 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Olten bid 6 Uhr Abends. Sonntag bis 12 Une 
20nod,niiajon® 


Schiffskarten 


Nach und von Europa. 


Extra villig noch diele Woche! 
8. Kajüte in Zimmern mit 2, 4 u. 6 Bet⸗ 
ten. — Ma ia na ferdirt im Speifejaal. 

Extra bi ig nad) Wien, Budapeit, Te» 


mesbar u. 
Direkte —— mit allen Welttheilen. Ge⸗ 
ri 0. Sanje abgebolt u. auf Dampfer befördert. 


A. Boenert & Co. 
266 Süd Clark Ste, 


Sotel Kaijerhof, nahe Bau — en. 
or en 3 fei 1871. 


Schiffskarten! 


Miebrigfte Raten nach m. von Europe. 
Defte Bequemlichkeit. Schnelifte Bost« 


Billigfte Raten 


nad New Hort 
and allen dftlihen Städten 
Uusländifde Wedhiel. Kreditbriefe. 


'Frank’s Ticket & Tourist Co. 


193 S. Clark Str., Shlonge. 
Pflen Oidenap Din 8 —X 


— — — —— > 


Für die „Sonntagpoſt“. 
ſeunterbuntes aus der Großſtadt. 


Ein Gerücht, das geeignet iſt, freudige Hoff—⸗ 
nungen zu erwecken. — Die Illinois Central⸗ 
Bahn ſcheint geneigt, den eleltriſchen Betrieb 
einzuführen. — Vom Ingenieur Evans. — 
Verſchiedene Kilowatt-Raten. — Das kom—⸗ 
plizirte Räderwert eines Wollenkratzers. 
Gerüchtweiſe verlautet — und weil 

man's hofft, ſo glaubt man's gern —, 

daß die Verwaltung der Northweſtern⸗ 

Bahn mit der Abſicht umgehe, dem 

Publikum eine heimliche Freude zu be— 

reitenn. Zugleich mit der Eröffnung 

ihres neuen großen Bahnhofes, heißt 
es, werde dieſe Geſellſchaft auf den in— 
nerhalb Chicagos und in der unmittels 
baren Umgebung der Stadt gelegenen 

Streden ihrer Linien den elektrifchen 

Betrieb einführen. 

Zu wünjchen wäre das gewiß auf’3 
innigjte. Und der Eifenbahngefellichaft 
würde daraus ficherli fein Verluft 
erwachjen. Nach genauen Berechnun- 
gen, bie von Fachleuten über den Ge 
genjtand aufgeftellt find, ergibt fic 
aus dem eleftrifchen Betrieb eine nicht 
uniefentliche Verringerung der Aus 
gaben in Betriebzzentren, wie der hie- 
ige Endpunft der Northmweitern-Bahn 
für diefe einen folchen darftellt. Abge- 
jehen von der gewaltigen Erfparnif 
an Heizmaterial, merben große Er=- 
Jparniffe auch erzielt durch die DVer- 
ringerung bes Betriebsperfonala, mel- 
che der eleftrifche Betrieb geftattet, und 
durch die Verminderung der NRepara= 
turfojten. Für da? Gemeinmefen liegt 
bei der Betriebsummandlung der 
Bortbeil hHauptfächlich in dem Fortfal- 
len des Kohlenrauches, aber dieſer 
Vortheil iſt nicht gering anzuſchlagen. 

Was der Kohlenrauch beſagen will, 
der ſich aus der bisherigen Betriebs— 
methode der Northweſtern-Bahn ergibt 
und davon untrennbar zu ſein ſcheint, 
das zu beurtheilen hat man am beſten 
Gelegenheit, wenn man von dem Via— 
dukt aus, welcher die Kreuzung von 
Chicago Avenue und Halſted Straße 
bildet, die umliegende Landſchaft be— 
trachtet —ſoweit der rings unaufhör— 
lich aufſteigende Qualm das geſtattet. 
Ueber dreihundert Perſonenzüge der 
Northweſtern-Bahn, jeder gezogen von 
einer Lokomotive mit qualmendem 
Schlot, fahren täglich unter dieſem 
Viadukt hindurch; dazu kommen gegen 
60 angeheizte Lokomotiven, welche in 
dem nahen Maſchinenſchuppen der Ge— 
ſellſchaft beſtändig in Dienſtbereit— 
ſchaft gehalten werden, ferner unge— 
zählte Rangirlokomotiven, die ohne 
Unterlaß in der Nähe des Viaduktes 
hin- und herhaſten. — Die North— 
weſtern⸗Geſellſchaft iſt freilich nicht 
verantwortlich für allen Rauch und 
Qualm, der in der bezeichneten Gegend 
entſteht: da iſt der Fluß mit ſeinem re— 
gen Dampfer- und Schleppdampfer— 
Verkehr, da ſind die zahlreichen gro— 
ßen Fabriken und Gerbereien, die mit 
einem Eifer, der einer beſſeren Sache 
würdig wäre, mit darauf losqualmen, 
als ob ihre Inhaber von dem ſtädti— 
ſchen Rauchverbot nie etwas gehört 
hätten. Die Hauptarbeit aber beſorgt 
unſtreitig die Northweſtern-Bahn, und 
ſtellt dieſe ſie erſt einmal ein, ſo mag 
und wird es jedenfalls auch leichter 
werden, den Mitſchuldigen das Hand— 
werk zu legen. 

Hinſichtlich der Northweſtern-Bahn 
ſind indeſſen die Nachrichten in 
Bezug auf eine geplante Betriebsum— 
wandlung vorderhand nur unverbürgte 
Gerüchte. Was hingegen die Ill. Zen— 
tralbahn anbelangt, ſo fangen die ein— 
ſchlägigen Gerüchte an, ſich zu That— 
ſachen zu verdichten. Den maßgeben— 
den Leuten im Direktorium der Bahn 
ſoll die Aufſtellung eingeleuchtet haben, 
welche der Ingenieur Evans in Bezug 
auf die Koſten der Betriebsumwand— 
lung und die geldlichen Vortheile ge— 
macht hat, welche die Bahngeſellſchaft 
daraus ziehen könnte, und noch ein— 
leuchtender als die Theorien des Herrn 
Evans ſind ihnen muthmaßlich die 
praktiſchen Belege, welche durch die Er— 
fahrungen der New York Central Co. 
und anderer Bahngeſellſchaften des 
Oſtens geliefert werden. So iſt denn 
die Wahrſcheinlichkeit gegeben, daß in 
nächſter Zukunft ſchon Chicagos Ufer— 
front von dem böſen Rauchübel befreit 
werden wird, das jetzt wie ein Alb da— 
rauf laſtet, den Schreckniſſen aus den 
Sagen der Vorwelt vergleichbar. 

Ein perſönliches Intereſſe für den 
vorerwähnten Ingenieur Evans wird 
durch die Thatſache erweckt, daß dieſer 
tüchtige Mann, welcher der SU. Cen— 
tral Co. ſchwarz auf weiß zeigt, daß 
ſie ſich im Intereſſe der Stadt und ih— 
rer ſelbſt zu einer Ausgabe von etwa 
$10,000,000 wird verſtehen müſſen, 


noch vor weniger als fünfzehn Jahren * 
als Laufburjche im Dienfte diefer gro= | 


Ben Korporation gejtanden hat. Nun 
muß man aber nit glauben, 
Evans jich in diefer kurzen Frift aus 
eigener Kraft zu einer Autorität auf 
eleftrotechnifcehem Gebiete emporgear= 
beitet hat. Auch biefer Fall märe ja 
denfbar und, wenn die Sadıen fo läs 
gen, jo würde das Verhältniß einen 
beinahe romantifchen Anjtrich erhalten. 
Uber der Fall liegt etwas ander2. 
Herbert Heard Evang it ein jünge- 
rer Bruder de3 derzeitigen jtäbdtifchen 
Gefundheitsfommiffäard Dr. Wm. X. 
Evan und mie viefer aus Aberdeen, 
Miff., gebürtig und dort aufgewacjen. 
Ym Nahre 1894 ftudirte der jegige Ge- 
fundheit3fommiffär hier Medizin, und 
e3 befanden ich auch noch andere Göh- 
ne der Familie Evans Studirens hal- 
ber in Chicago. Zu ihnen fam im 
Sommer de3 genannten Nahres ihr 
Bruber Herbert, damal8 15 Jahre 
alt, auf Befuch bierher. Weber große 
Reichthümer verfügte die Familie 
Evans nicht, und Herbert war ganz 
damit einverftanden, daß feine Brüder 
ihn al Zaufburfchen bei der J. C. un— 
terbrachten. Ym Herbft ift er dann nach 
dem Süben zurüdgegangen, und bald 
darauf gelang e& ihm, fi einen Plak 
ala Kadett in der Flottenfchule zu 
Annapolis zu fichern. Dort hat er fi 
mit befonderem Eifer auf das3 Mafchi- 
nenfach aeworfen. Sobald er die Of: 
figieraprüfung beitanden hatte, quit= 
tirte ex den Dienft, um fi fortan aJö 


ı ge von 12,000 Silomatt 


daß | > 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 20. Derember 1908. 


Zioilift dem Mafchinenfahe und der | Leute, 


Elektrotechnit zu widmen. Um fi 
praftifch für feinen neuen Beruf vor= 
zubereiten, arbeitete er zunädhft in ei- 
ner großen Kefjelichmiede zu Cananea 
in Merito als Handarbeiter. Dann 
trat er al Monteur bei der Allis- 
Chalmers Eo. ein, mo er Gelegenheit 
fand, feine Fachkerntniffe auf den ver— 
Ihiedenjten Gebieten zu vermehren. 
sm leßtvergangenen Frühjahr murbde 
er bon ber Verfehräfommijfion des 
Stadtraths beauftragt, eine Lentfchrift 
auszuarbeiten in Bezug auf bie 
„Slektrifizirung“ der %. E. Er hat 
diefe Aufgabe in bejter Weife gelöft 
und ift nun von ver Verfehrsfommif- 
fion al3 Gefretär und technifcher Bes 
rather dauernd angeftellt worden, mit 
befonderer Rüdfiht auf die Vorarbei- 
ten für die geplanten Tunnelbahnen. 

Herr Evans hat berechnet, daß zum 
Betriebe der %. E. hier am Orte und 
in der unmittelbaren Nachbarfchaft 
der&tabt eleftrifche Kraft zum Betra- 
erforderlich 
fein würde. Er ift der Anficht, daß 
bie Bahngeſellſchaft dieſe Kraftmenge 
zum Preiſe von Z Cent3 per Kilomwatt 
— kaufen fönnen: „wenn aber 
nicht, fo brauchte fie nur eigene Elef- 
trizitätsmwerfe anzulegen und fünnte 
dann die Kraft zu dem angegebenen 
Preife felber erzeugen.” 

Diefe Preisangabe ijt für die mei- 
teften Kreife von ganz befonderem In— 
tereffe. Die Commonmealth-Edijon 
Co. z. B. rühmt e3 fi al3 Wohlthä— 
terfchaft nach, daß fie neuerdings für 
Brivatfunden ihren Brei3 auf 14 
Gent3 ermäßigt hat (melche Rate aber 
freilich exit in Kraft tritt, nachdem 
man borher — zu einer höheren Rate 
— in dem betreffenden Monat jchon 
fo viel Elektrizität verbraucht hat, mie 
für die Beleuchtung einer bejcheidenen 
Wohnung erforderlich ift); ie erhält 
unter ihrem jebigen Kontraft mit der 
Schulverwaltung fogar von diefer 104 
Gent3 per Kilowatt und will in diefem 
Falle nur deshalb auf 33 Gent3 her- 
untergehen, meil die Abwaſſerbehörde 
fih anheifhig macht, eleftrifchen 
Strom ſchon für 2 Gent3 per Kilowatt 
nach den Schulhäufern zu liefern. Und 
nun fommt der ngenieur Evans und 
fpricht wie von einer GSelbitveritand- 
lichfeit davon, dat Elektrizität erzeugt 
und vielleicht fogar abgegeben merden 
fann zum Preife von nur Z Cent per 
Kilowatt! 

Die betreffende Stelle in Herrn 
Evans’ Bericht follte eigentlich den 
Herren vom Stabtrathsausfhuß für 
Del, Gas und eleftrifches Licht zu den- 
fen geben. UI3 fie mit der Common= 
mealth-Edifon En. über die Raten- 
frage verhandelt haben, ift man auf 
die Frage des Koftenpreifes nicht To 
genau eingegangen. 

Das Stahlgerippe für das neue Rie- 
jenhotel, da? an der LaSalle Straße 
gebaut wird, ift fertig und annähernd 
auch die Äußere Verkleidung des Baues. 
Annen arbeitet man bereit? an der 
Einrichtung des .Öetriebes und tft ge- 
genwärtig an der Einſchaltung der 
Keffelbatterie, die gemilfermaßen als 
der Kern des fomplizirten Mechani3- 
mus zu betrachten tft, den jo ein mo- 
berner Moltenfrater daritellt. Die 
Steffel — ed mögen davon für einen 
Bau mie das LaSalle Hotel ein Du= 
bend nöthig fein, jeder jo groß mie 
eine fleine Yofomotive — liefern die 
Straft zum Betriebe der Mafchinerie 
des Gebäudes, melche das Waifer für 
den Haudgebraud) bis zum 22. Gtod- 
merk binaufzwingen und jolches unter 
einem Drud von 800 auf den Quad- 
ratzoll in den Röhren halten, von be= 
nen der hydraulifche Betrieb der Auf 
zugsporfehrungen abhängt. Die in 
einem folchen Gebäude vorhandenen 
Einrichtungen für Heiz: und Beleuch- 
tungszmede, für Perfonenbeförderung 
und für Zufuhr von faltem und war— 
mem Waller würden mehr al3 genügen 
für die Bebürfniffe einer Stadt von 
5000 Einwohnern, und dann dürften 
deren Bedürfniffe fchon ziemlich meit 
gehen. Ohne die technifchen Fort: 
Ichritte, die man in einem derartigen 
Mafchinengetriebe veranschaulicht fieht, 
mürben unfere erjtaunlichen Hochbau- 
ten unbewohnbar fein, märe e3 ein 
Dina der Unmdglichkeit, einen fo gro= 
ben Prozentfat der Bevölferuna von 
Miltonenftädten wie Nem Morf und 
Chicago auf verhältnigmäßig engem 
Raum zufammenzupferchen, wie e3 in 
Wirklichkeit gefchieft. Ob nun aber 
* Unvermögen hierzu gerade als ein 

beklagenswerther Umſtand würde er— 
achtet werden miülfen, das ift wieder 
eine andere Frage. rüber, als die 
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noch neben einander wohnten 
und arbeiteten ftatt übereinander, ha= 
ben fie auch ihr Ausfommen gefunden, 
und ob durch die technifchen Errungen- 
Thaften der Neuzeit das allgemeine 
Mohlbefinden der Menfchheit eine 
Steigerung erfahren hat, darüber läßt 
fi am Ende ftreiten. —88. 


Der Chriſtſtollen. 


Eine Weihnachtsgeſchichte von Anno dazumal. 
B. Rittweger. 

Wir ſaßen am erſten Weihnachts— 
feiertag gemüthlich beim Nachmittags— 
kaffee. Wir, das heißt Großonkel, 
ſeine Frau und ich. Als Großtante 
den prächtig duftenden Chriſtſtollen 
aufſchnitt und ihrem Mann das erſte 
Stück reichte, ſagte ich: „Onkelchen, 
Du ißt doch ſonſt niemals Kuchen, nur 
mit dem Chriſtſtollen machſt Du eine 
Ausnahme.“ 

Da lächelte er und meinte: „Das 
hat auch eine ganz beſondere Be— 
wandtniß. Wie iſt's Alte, ſoll ich der 
Kleinen heute die Geſchichte erzählen, 
die Geſchichte vom Chriſtſtollen? Sie 
iſt nun bald ſiebzehn, da —“ 

„Meinetwegen,“ erwiderte Tante, 
„wenngleich das Kind eigentlich noch 
nichts von ſolchen Sachen zu hören 
braucht.“ 

„Solche Sachen!“ Ich horchte auf 
und rief: „Bitte, bitte, Tantchen, laf 
Großonkel die Geſchichte erzählen—id) 
höre furchtbar gern Liebesgeſchichten.“ 

„Nun ſeh' einer das Kind!» Hab’ 
ich ein Wort von Liebe geſagt?“ So 
neckte Großtante, und Onkel lachte be— 
haglich. 

„Es iſt mir noch wie heute; obgleich 
ſchon ſo viele Jahre dazwiſchen liegen, 
mein' ich, den gemiſchten Duft von Ta— 
bat, Kaffee und Chriſtſtollen, von Re— 
ſeda, die Tante zur Winterszeit ſtets 
in Töpfen am Fenſter zog, zu riechen, 
wenn ich an jene Nachmittagsſtunde 
zurückdenke.“ Großonkel nahm erſt 
noch einen Schluck von ſeinem Lieb— 
lingsgetränk und begann dann: 

„„Du weißt ſchon, Kleine, daß ich 
nach vollendetem Studium Hauslehrer 
in einer adligen Familie wurde. Der 
Vater meiner Zöglinge verſchaffte mir 
nachher eine Vilarftelle in der Nähe, 
was ich ala befonderes Glüd anfah, da 
in meiner Heimath nicht einmal dazu 
Ausfiht war. Dagegen hoffte ich in 
nicht allgulanger Zeit auf eine Patro- 
natsjtelle in der Nähe meiner Tater- 
ftadt. Worläufig war ich froh, zu 
bleiben, mo ich war, denn es gab da ein 
Mädchen — nun, ein ganz reizendes, 
liches, Eluges, gefchidtes Mädchen —" 

„Ra, na,“ warf Großtante ein, „es 
mar ein Mädchen wie andere auch.“ 

„bo, das muß ich befjer mijlen, 
red’ mir nicht dazmwifchen. „Aljo, die= 
fes Mädchen follte einmal meine rau 
Pfarrerin werden, fo hatt’ ich feit be- 
Ichloffen. Aber fie mußte fein Wort 
davon, denn ich war ein furchtbar 
Thüchterner Gefell, ein recht ungejchid- 
ter Tölpel —“ 

„Ra, na,“ warf Großtante ein,” jo 
Ihlimm mar dba ganz und gar 
nicht —“ 

„Unterbrich mich nicht, Minchen, 
das muß ich beſſer wiſſen! Alſo, ich 
war ein rechter Tölpel und hatte keine 
Ahnung, wie man's beginnen muß, ei— 
nem Mädchen zu gefallen. Meine An— 
gebetete war die Tochter eines Pfar— 
rers, der mir während meiner Haus— 
lehrerzeit häufig geſtattet hatte, in ſei— 
ner Kirche zu predigen. Ich mußte 
mich doch auf mein künftiges Amt vor— 
bereiten. Seine Frau war ſchon ſeit 
ein paar Jahren todt, und es gab da 
ein ganzes Häufchen Kinder. Die 
Aelteſte hatte mir's angethan, aber daß 
ſie mich jemals liebgewinnen könne, 
ſchien mir undenkbar. Sie hatte über— 
dies einen reichen Verehrer, den Sohn 
eines Fabrikbeſitzers, einen recht unan— 
genehmen, häßlichen Menſchen —“ 

„Nun, nun, ſo gar häßlich war er 
nicht,“ meinte Tantchen mit ſchelmi— 
ſchem Lächeln. 

„Nun, nun, er war häßlich. Das 
hätte ja nichts weiter auf ſich gehabt, 
aber er war auch ſonſt nicht der Mann, 
den ich dem lieben Geſchöpf gewünſcht 
hätte. Das kleine Städtchen, in dem 
ich Vikar war, lag zwei Stunden von 
dem Dorf entfernt, wo meine Stillge— 
liebte wohnte. Der Weg war ſchlecht, 
Poſtverbindung gab's nicht, ſo macht' 
ich meine Beſuche in Rauenberg auf 
Schuſters Rappen, wenn mir nicht 
mein Hauswirth, ein braver Retzger, 
ſein altes klapperiges Halbverdeck und 
ſeinen noch ältern Schimmel zur Ver— 
fügung ſtellte. Es machte mir Spab, 
ſelbſt zu fahren, ſo erbärmlich auch das 
Fuhrwerk war. Ich fühlte mich ſo 
wohl in dem lieben Pfarrhaus, aber, 
wie geſagt, nicht um die Welt hätt' ich 
meinem Mädchen nur in Gedanken 
nannt' ich ſie ſo — meine Gefühle zei— 
gen können. Sie konnte keine Ahnung 
davon hahen.“ 

Großtante huſtete und lächelte, ſagte 
aber nichts. 

„Nun, biſt Du etwa anderer Mei— 
nung?“ brummte Großonkel und fuhr 
fort: „Zufällig kam mal die Rede auf 
Weihnachten und auf die herrlichen 
Chriſtſtollen, die in meiner Heimath 
zum Feſt in keinem Haus fehlen dür— 
fen. In der Gegend um Rauenberg 
waren ſie gar nicht bekannt, aber meine 
gute Mutter ſchickte mir jedes Jahr ei— 
nen, ſo ſehr ſie ſich auch als Wittwe 
einrichten mußte. Nun hätt’ ich ja 
nimmermehr den Muth gefunden, mei- 
ner Angebetenen ein Gejchent zu ma= 
chen, aber ein Chriftftollen, das war 
doch fein eigensliches Gefchent. ch 
freute mich wie ein Kind des Gedan- 
tens, am MWeihnacht3abenn, mit dem 
mütterlichen Chrijtftollen bewaffnet, 
das Pfarrhaus aufzujuchen. Hoffent- 
lich würbe er pünktlich anlangen. Rich- 
tig, am 24. Dezember in aller Frühe 
brachte der Poftbote das Padet mit ei- 
nem liebevollen Brief vom Mütterlein. 
Sie fchrieb, der Stollen fei ein bis- 
chen Tlein ausgefallen, aber bei ber 
Prien date Gen — ſchrie⸗ 

das berüchtigte gerjahr 1846 
— ser nf man eben alles ein — 
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ſparſamer einrichten. Ja, dieſe Theue— 
rung! Menſchen und Vieh litten da— 
runter, auch dem alten Schimmel 
meines Hauswirths wurden die Fut— 
terrationen ſo knapp wie möglich zuge— 
meſſen. Sein Ausſehen war noch 
kläglicher als ſonſt; man konnte alle 
ſeine Rippen zählen. Aber bei dem 
Gedanken daran, daß „ſchlecht gefah— 
ren“ noch immer beſſer iſt als „gut ge— 
gangen“, bat ich doch den biedern Metz— 
germeiſter, mir das Geſchirr Abends 
zur Fahrt nach Rauenberg zu leihen. 
Um ein halb ſieben Uhr kam ich aus 
der Chriſtmette nach Hauſe und fand 
den Schimmel bereits angeſpannt. 
Nun raſch den Prieſterrock ausgezogen, 
in den dicken Pelz meines ſeligen Va— 
ters gefahren, den eingepackten Chriſt— 
ſtollen untern Arm genommen und ein— 
geſtiegen. Die Fahrt konnte losgehen! 
Anfangs lief der Schimmel ganz leid— 
lich; die Straße war noch gut. Aber 
als der Weg holperiger wurde, bewegte 
er ſich immer langſamer vorwärts, 
und zuletzt blieb er einfach ſtehen. We— 
der durch gute Worte noch durch gelin— 
de Schläge war er zum Weitergehen zu 
bewegen. Ich ſtand eine ganze Weile 
zuredend neben ihm; müde und matt 
ſenkte er ſein altes Haupt; wenn er 
hätte ſprechen können, hätte er gewiß 
geſagt: Weißt‘ Du, wie der Hunger 
thut? Mir war von frühern Fharten 
bekannt, daß ein Stück Brot den Gaul 
raſch wieder flott machte. Aber ich 
hatte kein Brot — man war in jenem 
Winter froh, Brot für die Menſchen 
zu haben. Was thun? Mir zitterte 
das Herz vor Ungeduld und Sehnjudt 
nad „ihr“, und ich jtand rathlos auf 
der finitern Straße, in Näfje und 
Schmuß, und die Zeit verging! Da 
fiel mir der Chriititollen ein. Nach 
furzem Kampf holte ich ihn heraus, 
Ihnitt das fnufperige „Küppchen“ ab 
und reichte es dem hunarigen Gaul, 
der fich dann auch Jofort wieder in Be- 
mwequng fette. Uber nad) ein paar 
hundert Schritten blieb er abermals 
ftehen und fchnupperte und fehnupperte 
— der Stollen hatte offenbar nad 
mehr gefchmedt! Alfo gut, ein zimei- 
te3 Stüd, dann ging’3 meiter. 3 
war die reine Komödie, aber mir fchien 
fie nicht ebn luftig. Das Ende vom 
Lied war, daß, als wir beide, ber 
Schimmel «nd id, fchließlih in 
NRauenberg anlangten, der jchöne Stol- 
len bi3 auf’3 legte Krüimelchen im Ma= 
gen meiner Rofinante verjchiwunden 
war. Mir war jämmerlich zumutbe, 
das kannſt Du mir glauben, Kleine.“ 

„Ja, wie ein Häufchen Unalüd ſah 
er aus,“ fo ließ jich Großtantchen mit 
berzlidem Lachen vernehmen, und ich 
rief gefpannt: „Weiter, weiter!“ 

Dntel nahm erft iieber einen 
Schluf Kaffee und fuhr dann fort: 
„Mit ganz leeren Händen am Weih- 
nachtsabend bei feiner Angebetenen zu 
ericheinen, das ijt Schon jchlimm genug. 
Uber wenn man gerade dazu fommt, 
wie der Nebenbuhler feine Gaben aus: 
theilt, jedem der Kinder ein jchönes 
Buch oder ein Spielzeug, und „ihr“ ein 
Etui mit herrlicher Brofche und Ohr- 
gehängen, die beim Schein der Ehrijt- 
baumlichter nur jo funtelten und blih- 
ten, fo ift das geradezu entjeglich. In 
„meines Nicht3 durchbohrendem Ge 
fühle“ wagte ich mich faum umgufe- 
ben, und ich athmete erjt etwas auf, 
als fich der Yabrifbefiger, nachdem er 
mir einen fpöttifch herablaflenden 
Gruß gegönnt, empfahl, mit der Ent- 
fhuldigung, er habe große Gile, habe 
fich eben nur fo von Haufe fortgeitoh- 
len, feine Eltern hätten Gäfte. Aber 
er habe fich nicht verfagen fünnen, den 
verehrten Beinohnern des Pfarrhaufes 
die befcheidenen Gaben jelbjt zu über- 
reihen. „Auf Wiederfehen morgen,” 
jo Schloß er mit einem vielfagenden 
Blick auf die Ueltefte, die unter diefem 
Bli erröthete. Der Pfarrherr gab 
ihm das Geleite, die jüngern Kinder 
beichäftigten fi mit ihren Gefchenfen 
— Minden und ich Standen ftumm ne= 
beneinander. „Ein herrlicher Schmud,” 
fo fagt’ ich nach einer Weile, um nur 
etwas zu jagen. Da fchob fie das Etui 
mit unmilliger Bewegung zur Seite, jo 
daß ih glaubte, ich Hätte fie verlegt. 
Dann jtammelte ich etwas von Mifge- 
Ihid, von fleiner Ueberrafchung, die 
leider vereitelt fei, und da rief fie: 
„Ach, Herr Vikar, ich hab’ ja auch et- 
was für Sie,“ und fie lief aus dem 
Zimmer und fam gleich wieder und 
überreichte mir — bier macdjte Oro$- 
ontel eine Baufe — einen herrlichen 
Chriftftollen mit ben Worten: Ich 
hab' mir das Rezebt von einer Ver— 
wandten, die in Jhrer Heimath verhet- 
vathet tit, fchidten. laffen, und ich hoffe, 
er ift gerathen. Ih — id — ih — 
mollte jo geen — daß Sie der Stollen 
— ein bighen an zu Haufe erinnern 
jollte.“ Ih nahm in freudiatter Ver 
twirrung das zuderbeitreuie®ebad und 
legte es, um die Hände zum Dant frei- 
zubefommen, auf den Tifh. Dabei 
jtieß ich, ungefchict, wie ich war, an 
das Etui mit dem Schmud, und es fiel 
auf den Boden. Haltig wollt’ ich mich 
danach büden, aber fie wehrte mir: 
„Laflen Sie’3 nur liegen, Herr Vitar, 
ich mach’ mir nicht fo viel daraus“ 
das „jo“ mit recht verächtlicher Beto— 
rung — „und Vater muß e3 ihm mie- 
derichiden — ich brauche fein Gefchent 
bon dem Menfchen!” Mir braufte e3 
tor den Obren, alle® ging mit mir 
herum, ein fFreudentaumel erfaßte 
mich, und maß ich dann gefagt habe, 
weiß ich Heut’ noch nicht.“ 

„Ss mwundere mich auch Heute noch, 
daß ich draus flug geworden bin. Das 
ging durcheinander von Schimmel und 
Ehriftitolen, und Hungerjahr und 
Liebe, und Patronatsſtelle“ — 

„Ra, aber verftanden haft Du’s 
doch, Alte, venn ald Dein Vater mwie- 
ber ins Zimmer fam, da rief Dein 
jüngfter Bruder: „Vater, der Herr Bi- 
far bat eben der Mine einen Kup ge- 
geben, darf er denn das?“ Da merf- 
ten mir erft, mo wir waren, unb eä 
wurde ein herrlicher Weihnacdhtäabend. 
Als ich gegen Miternadht meinen 
Schimmel wieder anfpannte, da mein⸗ 
te Minchen, die neben mir ftanb: „Der 
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Gaul hat tüchtig gefüttert, Gottfried, 
damit er nicht auch noch meinen Chrift- 


jtolfen auffrißt.“ 

„So Rleine, nın weißt Du, warum 
ich fo gern Chriftitollen effe.” 

Damit reichte Großontel feiner Frau 
die Hand, und die beiden alten Leute 
jahen fich zärtlich in die Augen. Und 
mir ſchien, als ſei ihre Liebe immer 
noch ſo jung wie Anno dazumal. 


Radikaltkur 


— der — 


Kergenlchwäche. 


Sätwade, nerböfe Perfonen, geplagt bon Al 
nun Belgien und iSledten Xräumen, e 
pfenden Ausflüffen, Bruft:, Rüden und Bir 
fhmerzen, Haarausfall, Abnabıne des Behbörs 
und Geſichts, Katarrh, Magendrüden, Stuh lver ⸗ 
— Müdigleit, SEE Bittern, Ders 
tlopfen Bruftbeilermmung, Men ftlicleit um 
Zrübfinn — erfahren aud dem , ngttiätet und 
wie einfach, fhnch und Billig alle un natürlichen 
Verfufte und andere Folgen jugendlicher Berir. 
rungen gen geheilt und volle Gejundheit 
und Yrobiinn wiedererlangt werben tönnen. — 
Sans nened Heilverfahren. Jeder fein eigenes 


“letes außerordentlich intereffante unb Ie 
veihe Buch (Deutfhe Auflage 1908), mel 
jung und alt, Mann unb Stau, gel * 
werten folte, Tann gegen Ginfendung box 25 
* in Briefmarten verſiegelt bezogen werden 
von er 


Yıvat-Alinik, 181—6. Ave., 


New York, N. Y. 


Diun erwähne die Ubendpoik. 
24mabidofon® 


Bruhbänder. 


Einfadh und doppelt. 


——— 
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t 8 I art Eu Ge 
Fi 4 ung ner. Ahr ef Unfere Rt 
bänder find die bilfigften und beiten. 
Behlkes Deutſche Apotheke, 
441 S. State Straße, Ecke Bed Eourt. 
110l,obb,*3 


- Graue Haare 


erhalten ne} — Farbe wieder bei ein» 
maliger Anwendung bon 
De. —— harmloſe ng 
arı, Braun und Mon 
Preis 50€ —J. $1.00 per Hlaiche. 
allen eritllaffigen Apotbelen, fomie 
Mandel Brotherd 
ober per Poft portofrei von 
L. Lange, Lake u. Wood au nn 
idofon,dg 


AS T. H MA 
Lufträhren-Ratarıh u mr! 


Linderung fofort. Rain 
ben Bemeis gi 
a Kan | 


— ſeit 1 —— 0 
Semrad 4 Zu Co. 
In Abpothete 


—* rüderliatiel e Bes nicht 


* — 


Stahl « 
Velocipetes für 
Knaben von 3 
bi3 6 Nahren— 
veritellbereröat: 


1.19 


‚ melde ih in meiner — ———————— e. 


ne en Arbeit und prompien Bedien 


u taufen in 
bei 


von n een Gebrechen 

len unter Gammile 4 

In ach Vrauenieiden 
h Se 


Große 
Rubber Tire 
Automobile, 
hochfein deko⸗ 
ritt, mit 
ſteuerbere n 
Rädern, twerth , 

8.50, Er ff 


Faltbare Puppen⸗Go-Cart, Stahlräder, 
dauerhaft gemacht, ſpezieller Vear⸗·980e 
gain für morgen, zu 

Die Royal gegliederte Nuppe, wegen 
isree Schönheit berühmt, es gib: feine 
Hefferen, prachtvolles BabyGeſicht, ſchlie⸗ 
Bende Augen, Augenlider, matt finijheb 
Body, dauerhaft gebunden, 33 bis 40 

ol lang, wth. bis zu 7.50 — 

ei3 für diefen Verkauf, 


Rad 


Te 


+ 


Männer 


die entmuthigt find, die ih- 
ten Ghrgeiz und Hoffnung 
auf Heilung verloren haben, 
die Geld nutlos verausgab⸗ 
ten in der Suche nah Ges 
fundheit und Kraft, ich lade 
Eug ein zu mir p tommen 
und Euch vertraulih auszus 
forechen. Ich bemweife Euch ın 
wenigen Diinuten, daß, wenn 
Abt in meine Behandlung 
tretet, r 


nachhaltig 
Etabliri isos. geheilt 


werdet. Ich widmete mein Leben dem Studium von 
Männerkrankheiten und meine Behandlungsmethode 
Iift die aeueſte und vollklommenſte. In meiner Offiee 
findet Ibt die neueſten und verbeſſerten Apparate, 


anneskraft, Ner⸗ 


Wesbälb an verlorener 
Abſonderungen, 


venſchwache, Krampfaderbruch, 
Au ihlägen und Blutvergiftung leiden, wenn 
eıne Heilung au baden ift. Meine Gebühren find fehr 
niedrig und meine Bedingungen zufriedenftellend. 

Ib halte mein BVerfprehen und made einen 
Mann au Eud. 

Konfultation frei und bertraufid. 

Epreditunden: Täglih 10 PVorm. bis 5:30 Abds. 
ar Donnerftag und — 10 Vorm. bis 
8 Uhr Abends. Sonntag 9—12 


Dr. WEINTRAUB 


Wiener Spezial-Arzt, 


Simmer 211 (zweiter Floor) Nr. 112 Süd Clark Str, 
Ede Waibington Str., Ehicage Opera Houje Bidg. 
löbes,didofafon* 


| —— 


beſten Gebiſſe 


während der Feiertage 
Zßähne werden durchaus ſchmerzlos gezogen. 
Unfere Platten werden fortwährend beſprochen, 


sg“; berühmten SB 


h. ims 


obwohl dor 25 bis 30 Fragt Gue — 
bar.— 


mer no& in Gebraud. 
Feine Golbfüllungen älfte "ber — nli⸗ 
gen Raten, Brüdenar eit oder Zähne ohne 

te3 eine Spezialität. Deutich geipro Offen 
Abends did 9 Uhr. — Zelepdone 2047 Central, 


McCHESNEY BROS, (inc.) 


IR _ Iabre an Ranbdolpyd und Flart Str.— Be 
nt wegen ihrer niebrigen Be ——— 


— 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüder der Fair, 28 Zr 


Die Nerzte biefer Anitalt 
55 


—** und es rw 
Mitmenfden fo 
Sie heise 
geheimen 
nb 
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IN. 


Lon Albert Weiße, 


Duabbe: Der foeben ausgebro- 
chene Streik der Arbeiter in der Xei- 
ftenabtheilung ber Schuhfabrif von 
Selz, Schwab & Eo., mag ich, To un- 
bedeutend diefer Konflikt zwiſchen 
Kapital und Arbeit in feinem An= 
fangsftabium auch erfcheint, vielleicht 
zu großen Dimenfionei ausmwachlen. 
Die nichts weniger al3 friedliebenden 
„Snduftrial MWorfers of the World“ 
haben die Sache der GStreifer in die 
Hand genommen .... 

Lehmann (einfallend): Papper- 
Iapapp! Diefe Schufter find bloß 
bor’n Oojenblick koppſcheu jemacht, et 
jeht fie wider, den Pechdraht un’ ihr 
Shrjefühl, det fe bei die Stunde, wie 
Straßentrager oder Mufiklehrer, be= 
zahlt werben follen. — Gie jlooben 
als Fußbekleidungskünſtler det Recht 


zu haben, für den artiftifchen Werth , 


un’ die Anzahl der von jie jefchaffenen 
Kunſtwerke renominirt (Duabbe ruft 
dagmwifchen: „renumerirt”) zu merben. 
— ber ſie werden ſchonſt Vernunft 
annehmen un' ſich den, durch die Jahr— 
tauſende als oberſtes Pflichtjebot von 
jeden Schuſter reſpektirte 


fügen! — 
Grieshuber: Durch 

alte Satz, 

glänzt, 


nicht Alles ſei Gold, 


ſter war bisher eine vielbeneidete 


Menſchenſorte — trotz des ihm per-⸗ 
ſönlich von ſeiner Arbeit anhaftenden 
profeſſionellen Peches galt er für ein 
Glückskind; — als bloßer Auchſchu-⸗ 


ſter, der nie den Spannriemen des 
Meiſters auf ſeinem Rücken gefühlt 
und auch die ſonſtige Miſère einer 
Schuſterjungen-Lehrzeit nicht kennen 
gelernt hatte, verdiente er bei verhält— 
nißmäßig leichter Arbeit 18—25 Dol⸗ 
lar8 per Woche. SYebt aber hat man 
von den Dornen erfahren, die gleich ne= 
ben biefen Pechrofen jtanden. — Das ı 
waren bie Schuhe, die er verborben 
hatte. Die muß er nämlich jelbft be- 
halten und dafür ben nollen Herftel= | 
Iungspreiß bezahlen! So fam es denn, 
daß manchmal bdiefer jo beneidete 
Günftling des Glüd3 am Zahltage kei- 
nen Pfennig, fondern 8 oder 10 Paar 
verfufchte Trittlinge feiner befie.en 
Hälfte al3 Wochenlohn nah Haufe 
bradte.. 

Lehmann: Werft doch den ar 
fter bie Stiebel an ’n Kopp, aber nich 
zu jt®b.... aber nich’ zu jrob!”.... 
So fangen wir Berliner Jungens von 
die Ackerſtraße un' dachten uns weiter 


niſcht dabei, un' nu muß ick noch uff 
meine ollen Taje erleben, det Schil- 


ler's Wort in dieſe Beziehung in Er— 


füllung jeht. 
Quabbe: Was hat der denn jeſagt? 


Lehmann: „Et liejt oft tiefer Sinn 


in's kind'ſche Spiel“, nur fürchte ick, 


det ſich unſer Jeſundheitsdirektor durch 
det Beeſpiel der Schuhfabriken verfüh— 
ren läßt un' in ſeinen Iroll uff ſeine 
Mitarbeiter die ihr Handwerk aus— 
übenden Medizinmänner über det Ziel 
ſchießen wird. Ein mich naheſtehender 
Doktor erzählte im Vertrauen, man 
munkelte ſchon davon, det et ſie, 


hen kann, wie die Fabrikſchuſter. 
Grieshuber: Wie? Daß man ihnen 
die verfuſchten Stiefel an den Kopf 
wirft? — Menſch, Du biſt ja . . .. 
Lehmann: Nee, — nee — um Jot— 
teswillen, nee — ick bin nicht, aber der 
Sefundheitsdireftor fol et bei'nStadt- 
rath oder die Legislatur in Spring 
field Durchfegen wollen, det, jerade wie 
die Fabrikſchuſter die verfufchten Stie- 
bel felbft bezahlen un’ trajen müſſen, 
ooch die Doktor alle Medizin, vo for 
ben Patienten nifcht jedooat hat, be- 
zahlen un’ felber runtermürjen müſ— 
fen, unb zwar von Rechtämejen! — 
Grieshuber: Aber Auaquft! Mertit 


Du denn nichts von den Zeichen der 


Zeit und willit Du fo fortfahren, um 
Deine Tage im Zuchthaus zu befchlie 
Ben?.... 

Lehmann (auffpringend, müthend): 


Id im Zuchthaufe endijen? — Wenn | 


Du fatiofedtionsfähig mwärjt, würde 


id Dir for bdiefer Prophezeiung uff 


frummen Säbel fordern! — 
Grieghuber: Meine Prophezeiung 
ift feine Beleidigung, wenn ihr@intref- 
fen ift an eine Bedingung geknüpft, die 
Du nicht zu erfüllen braudft. Ich 
Tage, Du wirft im Yuchthaus enbi- 
gen, wenn Du fo fortfährft, namlich 
fortfährft, durch jchändliche Lügen die 
öffentlichen Behörden und Beamten zu 
beleidigen und zu verläumben. — Pu- 
lier und andere böfe Zeitungämen- 
fchen, bie basfelbe in ihrenBlättern ae- 
than haben, mad Du bier am Bierti- 
{che thuft, fehen jeht einer Anklage we— 
gen Majeſtätsbeleidigung in’3 Geficht! 
Kulide (einfallend): An meine 
DOpinton ift da eine große Differenz. 
Der Puliger hat den Präfident Rofen- 
felt, den Bruber von ihn, den Taft fet- 
nen Bruder und andere Biabods in- 
fulteb, ber Lehmann rähft aber bloß 
Hell und Leit über den Stuhlboard, die 
City Yabers, bie Hällt-Rommiffioners 
und anderes kleines Geſchnauf in Pu⸗ 


blic⸗ Offices. 


Jeſetz: 
„Schuſter, bleib' bei Deinen Leiſten!“ 


dieſen 
Streik hat die Welt erfahren, daß der 
ma3 | 
auch bei dem Yabrikjchufter | 
feine Geltung hat! — Der Fabrikichus | 


die | 
Doktorei, möjlicder Weife noch fo je: | 


Grieshuber: Wie die Großen brum- 

men, jo die Kleinen fummen. — Sit 
erit einmal das Eis gebrochen, und 
der Grundfaß aufaejtelt, daß, mer 
den unfehlbaren Präfidenten beleivigt, 
das ganze Yand beleidigt und dadurd) 
da® „Erimen laefae mujeftatis“ be= 
geht, dann merden auch alle anderen 
politifchen Krippenfreffer fich mit dem 
Glorienfchein der Anfallibilität umge- 
ben wollen, und mie draußen der hei= 
lige Bürofratismus gegen jede Kritit 
hinter einem Beamtenbeleiviqungspa= 
ragraphen des Strafgefeghuches Schuß 
finden. — Sa, e3 mag dahin fommen, 
daß der Bürger, der dem Amtsſtern 
eine® Beamten oder Poliziften, wie 
' weiland die Schweizer dem Hute Geß— 
 Ier3, die Reverenz verweigert, wegen 
Mangels an Achtung vor der Staats- 
gemalt eingejponnen wird. 

Charlie: So meit find mir nod 
nicht. Der olympifche Zorn de3 don 
nernden Machthabers imWeißen Haufe 
hat bisher nur einen Lacherfolg gehabt. 
Alles hat gelaht — Senat und Haus, 
Bürger und Bauer, Volt und Solda- 
ten. — Und mer die Ameritaner fennt, 
wird auch miffen, daß nicht mal bie 
| fprichwörtliche Kleine Maus dem Frei: 
ben der Berge entfpringen mird. — 
Wie der Deutfche auf fein Recht pocht, 
unter allen Umftänden eins zu trinfen, 
fo vertheidigt der Amerikaner bi3 auf 
den letten Bluttropfen fein Recht, auf 
; feine Obrigfeit zu fchimpfen. Das 
‚ rüdfichtSlofe, oft ungerechtfertigte Her= 
unterpugen der von ihm felbjt einge- 
ſetzten Obrigkeit erfcheint ihm als der 
hüpfende Punkt der mahren Yreibeit, 
| feiner Freiheit, die ich allerdings nicht 
„meine“. Alle Augenblicke lieſt man 
davon, daß ein in Deutſchland weilen⸗ 
der Amerikaner drüben in Trubel und 
in die Fußangeln des Strafgeſetzes 
gerathen iſt, weil er ſich gebrüſtet, daß 
er den Präſidenten auf die gemeinſte 
Weiſe ſtraflos beſchimpfen dürfe, wäh— 
rend der verjflante und rüdjtändige 
| Deutfche fürmlich vor Ehrfurdt aus 
dem Halfe riechen mülfe, wenn er vom 
| Raifer oder feinen Beamten, bis zum 

Hundefänger abwärts, ſpräche! 
Charlie: Wenn Rooſevelt in ſeiner 
„adminiſtrativen Unverſchämtheit“ — 
bi eſes ſchöne Wort hat Mr. Pulitzer 
gemünzt — bis zum 4. März beharrt, 
ſo kann es dahin kommen, daß dieſem 
unvergleichlichen Lieblingsfohne der 
Nation keine Thräne nachgeweint wird, 
| wenn er bei paffender Gelegenheit von 
re Löwen angefrefjen 
wir 
Grieshuber: Dem Aufſatz ſchreiben— 
den Primaner der Zukunft wird das 
Leben leicht ſein. Unzweifelhaft wird 
dann das Thema: „Kaifer Wilhelm II. 
und Präſident Rooſevelt — eine Pa— 
rallele!“ eine ſtetige Nummer auf dem 
Aufſatzprogramme der oberen Gmna— 
| zn. bilden. Roofevelt war fchon 
| pisher in vielen Talen ein qut fiken- 
ı des Pendant zu Kaifer Wilhelm! Der 
| tragifche Sturz beider Gtaatsober- 
' haupter in der Volksgunſt bringt die 
NAehnlichkeit noch um ein gutes Stück 
der völligen Gleichheit näher; nur, daß 
der Präſident durch ſein Schreiben 
und der Kaiſer durch ſein Reden in's 
Schlamaſſel gerathen iſt. 

Lehmann: Der Kaſtro, wo ſich jetzt 
oojenblicklich ooch mit Spreewaſſer 
waſcht, kann zu die Beiden ſprechen: 





ren Bunde der Dritte! Kinder, jeht's 
Euch ſchlecht, denn jeht's mich noch 
ville miſerablijer. Ick war ooch bis— 
| ber frech mie der fprichwörtliche Oskar 
—ich pfiff uff Euch Alle — die Mächte 
fü rchteten mir als „Elephant terrible“ 
| in die Herrfcherfamitie — die Diplo- 
| maten jab ih einen Fußtritt, un von 
| meine eijene jeliebte linterthanen Tief 
ick jeden dodtfchiehen, mo bloh einen 
‚ politifch verbächtigen Hufien hatte; — 
| un nu Iteje id hier in ein öffentliches 
| Krankenhaus un warte daruff, det fe 
: mich bei lebendijem Leibe die Kaldaune 
ufffchneiden, während die Dötfchmen 
meine Flotte zerftören und die Qandes- 
; finder mir, ihr erwähltes Oberhaupt, 
‚ bildlich verbrennen un meine Bilder 
un Gtatuen mündlich anjpuden. — 
„Sic mundet tranſia gloris!“ 
Grieshuber: Ein engliſches Blatt, 
das in Staats- und gelehrten Sachen 
faſt immer ebenſo gut unterrichtet iſt, 
wie unſer Lehmann, ſpricht von einem 
Gerücht, daß Kaſtro die Krankheit nur 
ſimulire, um den eigentlichen Zweck 
ſeiner Anweſenheit in Berlin zu "ver: 
ſchleiern. Der Kaiſer ſoll ihn näm— 
lich haben kommen laſſen, um von ihm 
unterwieſen zu werden. wie eine in 
Deutſchland etwa ausbrechende Revo— 
lution am Beſten zu unterdrücken ſei. 
Daß der Landesvater dieſer Erdbeben— 
Republik, in der jeder Junge ſchon an 
einem halben Dutzend Putſche und Re— 
volutionen vor ſeiner Einſegnung be— 
iheiligt war, der richtige Mann für 
Tolche Belehrung des Kaifers ift, laßt 
fich nicht Teuanen. 

Kulide: Was meine Siiter in Zah 
ift, die Drugitore-MWittme, der ihre Ei- 
dia ift, daß der Kaftro den Jmperer 
Milliam um feine Hilfe gegen die Hol- 
länder jetjuhren will. ft das nich 
funnig? Er erpefted aljo, daß bie 
Diehermäng mit bie Dötſchmäns fei⸗ 
ten werden. 





Ick ſei, jewährt mich die Bitte, in Eu- 


Sonntaapoſt. Chicags, Sonntag, den 20. —— — — 


Charlie: Das Kapern zweier vene⸗ 
zolaniſcher Kriegsſchiffe durch den hol⸗ 
ländiſchen Heemskerk hat das größte 
Aufſehen in der ganzen Welt erregt. 

Quabbe: Warum nur? Das Kapern 
von Schiffen des Gegners iſt weder ge— 
gen das Völkerrecht noch eine Staunen 
erregende Seltenheit, ſondern das pro— 
grammäßige Präludium beim Aus— 
bruch eines Seekrieges. 

Charlie: Ueber das Kapern hat ſich 
auch kein Menſch gewundert, wohl 
aber darüber, daß Venezuela eine Ar— 
mada von z wei Kriegsſchiffen hatte, 
denn bisher glaubte man, daß Vene— 
zuelas Anſpruch, unter die Seemächte 
gerechnet zu werden, lediglich auf dem 
unbegründeten Gerüchte baſirte, es be— 
ſäße e in Kriegsſchiff — aber ganz 
davon abgeſehen, was dekt Ihr von 
unſerem Auguſt Lehmann? Das alte 
Schauer- und Scheuerweib, Mrs. Ma— 

loney, das bei extraordinären Hausrei— 
nigungen als bewährte Kraft von mei— 
neo Frau geheuert wird, hat diefer er= 
zählt, daß „Mr. Lehmann, that nice, 
| old funny Dutchman“, mit ihrer Toch- 
ter auf dem NRattenball der erjten 
Ward Montag Nacht getanzt hat. 

Grieshuber (itrenge): Lehmann, 
Lehmann! ft das wahr? Und wenn 
io, was haft Du ald Entjehuldigung 
für Diefe ungeheuerliche Entgleifung 
ven dem Pfade der Tugend und des 
Unftandes porzubringen? 

Lehmann: Nicht det Yernafte, als 
det ic mir fönialich amüfirt habe. — 
Neapel jehn un jterben, uff den Rat- 
tenball jehn un leben; denn wer nich 
dajemejen i3, weiß nich, wie ſchön die— 
je2 Leben if. Kantang, Schampag= 
ner, jhöne Mächens, echten italieni- 
Then Kartoffelfalat, brillante Redner, 
Koftüme zum NReinbeifen — un det 
Allens durcheinanner jenoffen — mat 
tann et Schöneres mohl uff diefe Welt 
noch jeben? 

Quabbe: E3 war aber doch wohl ein 
theures Vergnügen? 

Lehmann: Na un ob! Zigarren 
3. 3. fofteten 5 Dollar das Stüd — 
Streichhölger mit ’n Quarter ertra be- 
rechnet — det Selb hatte fozufajen 
jene Rolle al3 Werthmeffer vollſtändig 
ausjeſpielt! Eine Dame, wo ein ho— 
rizontales Jeſchäft betreibt, bezahlte 
for eine einzije Runde mit einem Fünf: 
hundertbollarfchein un befam feinen 
Nidel retour! 

Charlie: Auguft, Du lügft ja, daß 
ta8 Gas zu fladern anfängt — ich 
glaube, das thut’3 für Heute Abend, 
und hier find die Karten. 


Zür die Rüde, 


Karpfen gedämpft — Zu 
einem Karpfen von 3 bis 4 Pfund 
nehme man 4 Pfund frifche Butter, ein 
halbes Duart Waffer, 2 große Zivie- 
bein, einen Eleinen Kopf Sellerie, 2 
Möhren, einige Peterfilienmurzeln, 1 
Zitrone, 4 Pfund Sardellen, etmas 
ganzen Pfeffer, Neumürze, Nelken, 
Mustatblume und ein wenig Ingwer. 
Der Karpfen wird gefchuppt, in Stüde 
gefehnitten und abgewafchen, dann läßt 
man ihn rein ablaufen, falzt darnad 
jedes Stüd ein, läßt ihn eine Stunde 
jtehen und dämpft ihn in der vorbe= 
Ichriebenen Sauce gar. 

Karpfen in braunerSau- 
ce. — Der Karpfen wird gefchuppt, 
reingemafchen und beim Ausnehmen 
das.Blut in etwas Ejfig aufgefangen. 
Dann fpaltet man ihn durch die Mitte 
der Länge nach), jehneidet ihn quer in 
beliebige Stüde und falzt diefe gut ein. 
— Man made fodann halb Waffer, 
halb Eifig fochend mit einer in Schei- 
ben gefchnittenen Zwiebel, gelben Rübe, 
einem Zitronenrädchen, 1—2 Lorbeer: 
blatt und dem nöthigen Salz, legen den 
Fıld) in die mallende Brühe, febe das 
Gefchirr nunmehr an die Herbfeite und 
laſſe nur ziehen, nicht kochen. Inzwi— 
eIchen röftet man in eigroß Rindjehmalz 
zwei Kochlöffel Mehl mit einem Stüd- 
| chen Zuder ſchön braun, rührt mit dem 


ö—— ee. em nn ñ — ñ —s — — — —— — 


Fiſchſud eine leichtgebundene, glatte 
Sauce, läßt dieſe gut auskochen, würzt 
ſie mit einer Priſe Cayennepfeffer, 
rührt ſchließlich das Karpfenblut da— 
runter und gießt ſie durch ein Sieb 
über den Fiſch. Ein kleiner Zuſatz von 
nur einem Theelöffelchen „Maggi“ ver— 
feinert und kräftigt die Sauce überra— 
ſchen. 

Gebratene Gänſeleber. — 
Von einer ſchön gewaſchenen und wie— 
der abgetrockneten Gänſeleber zieht man 
das Häutchen ab, ſchneidet die Leber in 
gut meſſerrückendicke Blätter, die auf 
einer Bratpfanne in heißer Butter raſch 
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auf beiden Geiten abgebraten merben,. 
fodann nimmt man die Zeber auß dem 
Qutterfafte, legt fie franzförmig auf 
eine runde heiße Fleiſchplatte, beſtreut 
ſie leicht mit Salz, gibt in die Mitte 
der Platte einen kleinen Berg von fei— 
nem Püree, ſtreicht es mit der Meſſer— 
ſpitze aufwärts und gibt die Leber 
nebſt einer Schale voll Trüffeln, 
m oder Madeirafauce zu 
i 


Feine Haſelnußmehlſpei— 
ſe. — Ein ſchwaches Pfund Haſelnüſſe 
werden ausgelöſt, die feinen Schalen in 
einem Tuche abgerieben, dann etimg3 
Zuder mitWaffer fpinnen gelaffen und 
die Nüffe hineingegeben und geröftet. 
Wenn fie goldgelb find, dann reibt 
men fie. Nun verrührt man in einem 
Gefäße 12 Eigelb, gibt die Nüffe dazu, 
ebenjo 9 Unzen Zuder und treibt dies 
drei Viertelftunden ab, jchlägt danadı 
bon 6 Eiweiß Schnee, vermengt ihn 
damit, beftreicht eine Schüffel mit But=- 
ter, gibt das Gerührte darein, unterlegt 
e3 mit Oblaten, Eingejottetem oder mit 
Rum angefeuchteten Biscuits und bädt 
e3 dann. 

BPlum-PBudding — 3 Pfund 
Zuder, 3 Pfund Nierenfett, 4 Pfund 
Butter, 5 Taffen Mehl, 1 Pfund Ko- 
rinthen, 1 Pfund Rofinen, 2 Ehlöffel 
feingehadtes Zitronat, 1 Taffe Milch, 
3 Theelöffel geitopene Mustatblüthe, 
ebenjo viel Nelfen und Mustantnuf, 6 
Eier, 1 Taffe Rum, Butter und Zuder 
merden gemijcht, dann fügt man die 
Milch und die gut geichlagenen Eidot- 
ter hinzu, dann das Mehl und das zu 
Schnee gejchlagene Eiweiß, zulett fügt 
man die Rofinen, Korinthen und Ge- 
würz hinzu, dann den Rum, und mijcht 
Alles gut Durcheinander. Die Mafle 
wird dann in eine Puddingform gege- 
ben, diefe in fochendes Wafler geftellt 
und 5 Stunden langjam fochen gela]= 
fen. Das Waffer darf nicht überfo- 
chen, - damit e8 nicht in Die yorm 
kommt. 

Gebackener Mandel-Pud— 
ding — 4 Pfund füße und 3 Unze 
bittere gefchälte Mandeln werden mit 
etwas MWafler zerjtopen. Dann ver= 
rührt man fie mit 3 Unzen Zuder, 4 
Eplöffel Butter, die man in 3 Pint 
Rahm gejchmolzen hat, der abgeriebe- 
nen Schale einer Zitrone, 5 zerquirlten 
Eiern, 1 Priſe Muskatnuß ſowie ei— 
nem Glaſe Sherry. Die Maſſe wird 
in eine gebutterte Puddingform gefüllt 
und eine halbe Stunde bei mäßiger 
Hitze gebacken. 

Rumſauce. — Man bringt 
Quart Milch mit 4 Pfund YZuder, ei- 
ner Prife Salz und einem nußgroßen 
Stüdhen Butter ind Kochen. Dann 
rührt man 2 Unzen Kornftärfe mit et= 
was falter Milch glatt, gibt e3 in die 
fochende Milch und kocht eine fämige 
Sauce davon, die man Zalt ftellt. Beim 
Anrichten wird fie mit 2—3 Eplöffeln 
Rum unterrühtt. 

Mandelfränzden — 7 Un 
zen roh geriebene Mandeln, 7 Unzen 
Banillezuder, 2 Eimei $,1 Tafel gerie- 
bene Schofolade in einer Schüffel zu 
Teig abarbeiten, auf dem Breite zu 
Ringeln, Kipfeln etc. rollen, in grobae= 
ftoßenem Kryitallzuder paniren und 
auf Schreibpapier zwei Tage an ber 
Quft trodnen. 

Mandelbrezeln — Man be: 
reitet einen Teig von 4 Pfund, zmei- 
fünftel Pfund Mehl, ebenjoviel fühen 
und einigen bitteren jehr fein gefchnit= 
tenen Mandeln, einem fnappen halben 
Pfund Zuder, einem ganzen Ei und 
einem Eibotter, etwas Zitronenzuder 
und einer PBrife Salz, formt Breteln 
aus ihm, bejtreicht fie mit Ei, jtreut 
Zuder über fie und bädt fie in ſchwach 
heißem Dfen. 

Mandelnüjfe — Man rührt 
ein reichlich Biertelpfund Butter zu 
Schaum, fügt nad) und nad drei Eier, 
3 Pfund Zuder die abaeriebene Schale 
eiter Zitrone und 3 Pfund geftoßene 
Mandeln Hinzu, eine Biertelftunde 
rührt man alles nach einer Seite, mijcht 
darunter 4 Pfund feines Mehl, formt 
fleine Kugeln, feßt jie auf ein bejtriche- 
nes Blech und bädt jie gelb. 

Mandelhäufchen. — Schlage 
das Weiße von 6 Eiern zu einem ſtei— 
fen Schnee, menge 1 Pfund Zuder und 
1 Pfund gefchälte, Tänglich gefchnittene 
Mandeln dazu, jege die Maffe in Klei- 
nen Häufchen auf ein Blech und bade 
5 noch an demjelben Tage in frifcher 

ibe 


be. 

Mandelfpäne — 7 Eimeiß 
werden zu fteifem Schnee gefchlagen, 
dann rührt man 4 Pfund feingeriebene 
Mandeln, darunter einige bittere, & 
Pfund gejiebten Zuder und Inapp % 
Pfund Mehl hinzu. Vieredige Strei- 
fen werden auf ein mit Sped beftriche- 
ne8 Blech jehr dünn aufgeitrichen, bei 
mäßiger Hite warm gebaden und 
warm über ein rundes Holz gerollt. 

Punfh - Rezepte. 

Ursprünglich gehörten fünf Elemente 
zum Punfdh und zwar: Rum oder Ur: 
raf, Waffer, Thee, Zuder und Zitro- 
nenfaft, denn da3 Mort Bunfch ftammt 
aud dem Hinboftanifchen, mo „Pant: 
ha“ fünf bedeutet. Heutzutage genü- 
gen aber diefe vier bis fünf genannten 
Beltandtheile nicht immer. Man be- 
nu&t vielmehr noch andere Sachen, um 
einen borzüglichen Punsch herzuitellen. 
Hierher gehört vor allem die Ananas, 
diefe bejfonber3 föftlicde Gabe der Na- 
tur, bei deren Genuß man aleichzeitig 
Pfirfiche, Quitten, Aepfel, Mustatel- 
lertrauben und Erdbeeren zu fchmedfen 
meint, AN diefer befonders aefchäkten 
Eigenfchaften wegen wird die Ananas 
unter anderen auch zur Bereitung von 
Punfch verwendet, in dem man joge- 
nannten Ananasertraft, das find mit 
gefochtem Zuder übergoffene Ananas- 
fcheiben, und zwar ein bi amei Stüde 
= eine Terrine gewöhnlichen Bunich 
egt. 

Einen quten Weihnachtspunſch gibt 
Tolgendee: 1 Zitrone mirb auf 1 
Pfund aqutem Einmachzuder gerieben, 
beibes im Keffel mit einer Flaſche ro⸗ 
them Rum und dem Saft von 1% 3i- 
tronen und 18 Gläfern Waffer aufge- 
tot. Sogleich ferpirt. 

PBunf Royal — Zuthaten: 
Drei Zitronen, eine Ylafche Arral, eine 
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zahllofen Spieljachen und lebenden Sieblingen. 
eigenartiger fein, als ein lebendes, zahmes Thier. 


| Stadt gibt es Hunderte im Preife von 


Flaſche Weißwein, eine Flaſche rother 
Bordeaux, 1 Pfund Stück- oder Hut— 
zucker. Zubereitung: Man ſchneidet 
drei Zitronen, die von der Schale be— 
freit werden, in Scheiben, entkernt ſie 
und wirft ſie in die Bowle. Hierauf 
gießt man eine Flaſche Arrak auf die 
Zitronenſcheiben thut darauf vorſichtig 
eine Flaſche vorher in heißem Waſſer 
gut erwärmten Weißwein hinzu und 
hierauf eine Flaſche rothen Bordeaux. 
Dann wird 1 Pfund guter Hutzucker 
in einem Drahtkörbchen auf die Bowle 
geſetzt und dieſe entzündet. Der Zucker 
aus dem Körbchen tröpfelt nun von der 
brennenden Bowle braun geſchmolzen, 
in dieſelbe. Sobald der Zucker abge— 
ſchmolzen iſt, nimmt man das Körb— 
chen weg, löſcht die Bowle und ſchenkt 
ein. Damit der Arrak beſſer brennt, 
kann man den vorher ſtark gewärmten 
Wein erſt ſpäter beigeben, und es iſt 
gut, den Zucker im Körbchen von Zeit 
zu Zeit mit dem brennenden Arrak zu 
begießen. Dauer der Zubereitung: 
Dreiviertelſtunde. 

Warmer Claret-Punſch. 
— 3 Pfund Zuder, eine Fünftel Unze 
Zimmt, eine Zehntel Unze gejtoßener 
Singer, eine Zmölftel Unze geitoßene 
Nelten werden nebft der fein abgefchäl- 
ten Schale einer Apfelfine in 1 Taffe 
falten Waffer3 auf gelindes Feuer ge= 
jegt und zu Spyrup gefoht. Diejer 
muß aut abgefhäumt merden, mird 
dann mit zwei Flafchen Claret ber- 
mifcht, und zwar jo, daß man das Ge- 
füß vom Feuer nimmt, ehe die Ylüffig- 
feit den Kochgrad erreicht hat, und fo= 
fort heiß in Gläfern aufgetragen. 

—— 
Bom alten SelureSsberger. 


Aus Wien wird gefchrieben: “ofef 
Hellmesberger der Xeltere mar ein 
auägezeichneter Geiger, der ahre 
lang in bem nad ihm benannten 
Quartett und im Orchefter der Wiener 
Hofoper wirkte; nicht minder jchägte 
nıan ihn ala Hoffapellmeifter und als 
Direktor des WienerKonſervatoriums. 
Aber außer feiner vielfältigen offiziel- 
len Ihätigfeit übte er eine andere, in 
ber er ein noch größeres Publitum 
hatte, al3 im DOrchefter und im Kon 
zertfaal. Und während das Bild des 
Künftler3 zu verblaffen beginnt, meil 
die Zahl derer immer geringer wird, 
die von feiner Wundergeige zu erzäh- 


len mwiffen, erhält die mündliche Ueber= | 
lieferung das lebendig, was den alten | 
Hellmesberger in Wien vielleicht noch 
als feine | 
feinen Wit. Zahllofe Wit: | 


populärer gemacht hatte, 
Kunft: 
morte hatte er geprägt und in Umlauf 
gefebt; unb die beften werden aud 
beute noch, da Hellmeräberger längit 
tobt ift, bei quter Gelegenheit nacher⸗ 
zählt. Xebe Stabt hat ihre Wigtöpfe 
und e3 tft zu bebauern, daß nur ein 
geringer und nicht der beite Theil der 
Wite, die in deutfchen Landen ge- 
macht werben, feinen Weg in die Wib- | 
blätter nimmt. hat nun ein 
Wiener Mufiter,. Anton Barthlme, 
ein tleine3 Büchlein (bei Karl Konegen 
in Wien) herausgegeben, das zahlrei- 
che mwigige Ausfprüche des alten Hell» 
mesberger der Nachwelt überliefert. 
Einige dieſer drolligen oder witzigen 
Worie, die bisher kaum den Weg über 
Wien gemacht haben, ſeien hier wie— 
dergegeben: Den Komponiſten Ignaz 
Brüll nannte Hellmesberger ein natio⸗ 
nales Genie, was er to ausgeſprochen 
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wiffen wollte: Nazi ohn’ alles Genie. 
— MUeber einen anderen Komponijten 
urtheilte er: „In der Oper von Maf- 
fenet ift a Mafje net von ihm.” — 
Ueber den Konzertmeifter Grün pots 
tete er: „Grün ift qut für die Augen, 
aber nicht für die Ohren.” — Bon ei= 
ner zu Ehren des öfterreichifchen Leh— 
rerbundes abgehaltenen Opernvorſtel—⸗ 
lung ſagte Hellmesberger: „Ich habe 
das Haus ſchon voller und ſchon leerer 
geſehen, aber voller Lehrer noch nie.“ 
m Konſervatorium ſtellt ſich ein 
neuer Schüler vor, den Hellmesberger 
fragt, wie er heiße. Kohn,“ lautete 
die Antwort, worauf Hellmesberger 
ungeduldig ſagte: „Daß Sie Kohn 
heißen, ſehe ih; aber ihren Vornamen 
till ich miffen.” — Nah dem Titel 
be3 Buches „Die Reife um die Welt in 
80 Tagen“ fprach Hellmesberger mit 
Bezug auf den großen Leibesumfang 
der Sängerin Wilt von „einer Reiſe 
um die Wilt in 80 Tagen“. — Bon 
einem uralten hohen Xriftofraten, ber 
täglih in feiner Iheaterloge jchlief, 
meinte Hellmesberger: „Er ift eigent- 
fh fon lange tobt, aber e3 getraut 
ſich's ihm Niemand zu ſagen.“ 
Auf eine Bemerkung, daß ſich Hell⸗ 
mesberger junior in einer Operette 
kleine Anleihen bei Mozart geſtattet 


„Nun, wiſſen Sie ihm vielleicht einen 


bon ihm: „Fuchs, die haft Du ganz 
geftohlen!” — Ueber bie „Königin von 
; Saba” urtheilte Hellmesberger: „E3 
ift bo fomifh mit biefer Oper; "der 
Zert ift von einem uben, die Mufit 
ift von einem Juden, in ber Oper fom= 
men lauter Yuben tor und doch iſt 
| feine Handlung drin.” AIS ein Be- 
fannter den fchlecht aufgelegten Hell- 
| meßberger fragte, warum er denn fo 
| unmirfch fei, Ben | biefer: „Sch bin 
immer unmirjch, ober haben Sie mich 
Thon einmal mwirjch gefehen?” Bon 
Kofchat erzählte Hellmesberger, er ha= 
be bie fchwarzen Taften feines las 
bier3 verfauft; er brauche fie nicht, 
meil er feine Lieber doch nur in E-dur 
fomponire. jemand erzählte bon eis 
nem Gejpann von vier Dchfen, das ei= 
nen belabenen Wagen nicht habe zie- 


7 wollen; Hellmesberger meinte: 


Wholeſale Juweliere 


hätte, erwiderte Papa Hellmesberger: | 


befferen ?” — Zum Komponiften Fuchs 1 
nach Durchſicht einer neuen Serenade 
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„Vier Ochſen, die nicht ziehen; das 
fann nur ein neue3 Quartett gemefen 


— Die gute Freundin. — Dame (ih⸗ 


rer neu vermählten Freundin und bes 
ren ftark verlebtem Gatten begegnenb: 
„Deine aufrictigften Glüdiwünfde, 
liebe Ella; e3 muß doc ein jchöneß 
Gefühl fein, einem Danne den Lebens 
abend verfüßen zu fünnen!“ 

— Madt der Gewohnheit — Stan 
besbeamter (früherer Amtsrichter): 

„Und nun, Fraft meine Amtes, q 
ich Ihnen Hiermit befannt, daß Sie 
nunmehr Mann und rau find. Ange 
Hlagte, beruhigen Sie ich bei biejem 
Erfenntniß?"“ 

— lWebertrumpft. — Köchin: „ 
gnäbige Herr brüdt mir —— 
gar a“ 5 bie Hand.” ns 

benmä ; „OD, mit jogar au 
Mund” „ 
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| Europäifche Rundſchau. 


WYropin; Brandenburg. 


Berlin Ein Streit, bei dem ein 
Mann getöbtet murbde, rief in der 
Rochomftraße, im äußerten Diten ber 
Stadt, große Aufregung herbor. in 
dem Haufe Nummer 13 mohnten ein 
Inpektor Walter Voigt und ein Ar» 
beiter Xettniacher. Die rau des 
Boigt „rückte“ vor einiger Zeit. Hier- 
bet half ihr Iettmader mit feiner 
Frau. Seitdem ftanden er und Voigt 
auf aefpanntem Fuße. &8 Tam zu 
Streitigfeiten, in deren Verlaufe 
Boigt zum Revolver griff. Er gab 
einen Schuß ab und tödtete feinen 
Gegner. Gr behauptet, in der Noth- 
mehr gehandelt zu Haben. — Nahe 
der Rothen Brücke fpielten die ju— 
gendlihen Urbeitsburfchen George 
Bernid, Walter Rudolf und Ernit 
Michaelis „Gendarm und Räuber”. 
Um im „Bilde“ zu bleiben, Hatten fie 
fi mit fcharfgeladenen Teching-Pi— 
ftolen bewaffnet und fnallten auf 
einander los. AS die auf der Flucht 
begriffenen „Räuber Rudolf und 
Michaelis Hinter einem Buſch her— 
borfprangen, gab der„Genbarm” Ber- 
nid plößlich vier Schüffe auf fie ab, 
von denen zwei ihr Ziel trafen. Rus 
dolf wurde in den Unterleib getrof- 
fen und brach fehmwer verlegt zufam- 
men. Micheelis erhielt eine Kugel 
in den reihten Oberichentel. Bernid 
floh entjeßt, murbe aber bon ber 
Kriminalpolizei ergriffen. — Vermißt 
wird ver 59 Jahre alte Mafjeur Her- 
mann Hößler, der mit feiner Yamilie 
im Haufe Simon-Dad-Straße 21 
wohnt. Der alte Herr, der an einer 
Herzfranfheit leidet, ift von einem 
Ausgang nicht mehr heimgelehrt, und 
feine Angehörigen fürchten, baß ihm 
ein Unfall zugeftoßen tft. — Kürzlich 
ftürzte das 11, Jahre alte Söhnchen 
Fri des Techniker Paul Dans aus 
dem Küchenfenfter der elterlichen 
Wohnung im 2. Stodiwerl des redh> 
ten Geitenflügels Böttgerſtraße 24 
auf den Hof hinab und trug einen 
Bruch des linken Oberjehentelö ba- 
bon. 


Köpenid. Hier fand ein Po— 
Iizeibeamter den 21 Jahre alten Fa⸗ 
Brifarbeiter Emil Schmalle in einem 
Ihormege der Grünauerftraße be- 
wußtlos liegen. Er hielt ihn für be- 
trunken und fhaffte ihn in daS ‘Po- 
lizeirevier und dort in eine Selle 
Dort ift Schmalle bald darauf ge= 
ftorben, wie ein Arzt feititellie, infolge 
eines durch einen Schlag verurfadh- 
ten Schädelbruches. — Zwei Kut— 
ſcher, der 20 Jahre alte Max Sie— 
weck aus Poſen und der 27 Jahre 
alte Otto Lorenz aus Köpenick, ſind 
unter dem dringenden Verdacht, den 
Emil Schmalle mit einer Zaunlatte 
und einem Schuſterhammer erſchlagen 
zu haben, verhaftet worden. Sie — 
ben bereits ein Geſtändniß abgelegt. 
Das Motiv der That war Rache. 

Prenzlau. Im benachbarten 
Aexanderhof wurde der etwa neun— 
zehnjährige Pflegeſohn des Tagelöh— 
ner3 Hinhe vermißt und konnte trotz 
eifrigen Suchens nicht gefunden wer— 
den. Beim Oeffnen der Scheune, in 
die am Abend vorher ein mit Korn 
beladener Wagen gefahren war, ſah 
man am nächſten Morgen eine Blut— 
lache. Man revidirte den Wagen und 
fand darauf den Knaben tobt vor. 
Ohne daß jemand etwas gefehen 
hatte, ift der Verunalücdte vermuthlich 
auf dem Mege vom yelde auf den 
Magen geftiegen, der nicht voll bela= 
den war. Durh die Erjehütterung 
beim Fahren ift nun, mie man ans 
nimmt, ein Sad verrutfcht und hat 
den Knaben erdrüdt. 


gropınz Qlipreupen. 


Königsberg. Sein Zöjähriges 
Jubiläum als königlicher Büchſenma— 
cher konnte H. Werner im erſten Ba— 
taillon des Grenadierregiments Kron—⸗ 
prinz begehen. Die Regimentsmuſik 
unter Leitung ihres Dirigenten Sa— 
bac⸗-el-⸗Cher brachte dem Jubilar 
Morgens ein Ständchen. Im weite— 
ren Verlaufe erfreuten ihn Abord— 
nungen des Regiments, der Offiziere 
und Unteroffiziere, ſowie ſeiner Ka— 
meraden, in deren Auftrage königli— 
cher Büchſenmacher Meyer herzliche 
Glückwünſche überbrachte. 

Biſchofſtein. Bei Nacht brann— 
ten die der evangeliſchen Kirche ge— 

überliegenden Scheunen. Mit cu- 
ender Schnelligkeit flog das Feuer 
von Scheune zu Scheune, ſo daß die 
ſchnell herbeigeeilte Feuerwehr nur 
die umliegenden Gebäude ſchützen 
konnte. Sechs Scheunen ſind ver⸗ 
nichtet, und zwar die der Herren Bau⸗ 
unternehmer Gerigk, Mehlhändler 
Krisp, Ackerbürger Stange, Schnei⸗ 
der Heinrich, Wirth Hoppe und 
Schmiedemeiſter Walker. Offenbar 
liegt Brandſtiftung vor. 

Friedland. Der Strecenarbei⸗ 
ier Großmann iſt ſeinen ſchweren in⸗ 
neren Verletzungen, die er ſich bei 
ſeinem Sturz vor der Eiſenbahn⸗ 
brücke zuzog, erlegen. 

Inſterburg. Unlängſt wurde 
der Abſchied des in den Ruheſtand 
verſetzten Kreisſchulinſpektors Schul⸗ 
rath Krantz gefeiert. Dem Scheiden⸗ 
den wurden die Photographien derje⸗ 
nigen Schulhäufer, die während jei- 
ner Dienitzeit erbaut worden find, in 
einer Mappe überreicht. 

Kobannisburg. Der wegen 
Branditiftung in Unterfuhungshaft 

nommene rufffich-polnifche Arbeiter 
ombrosti ift aus feiner Selle aus- 
gedrodhen. Allem Anfcheine nad it 
e3 ihm gelungen, bie rufjifche Grenze 
zu überfchreiten. 
Wrovinz Wellpreußen. 
Danzig. Aus Anlaß jeines 25- 
brigen Jubiläums als politiſcher 
ebatteur der „Danziger Zeitung“ 
bereitete der „Bilbungsverein“ feinem 
Vorfigenden, Dr. Herrmann, eine be- 
fondere Ehrung in Anerkennung der 
proben Verdienfte, die er fich um bie 

niiidelung de Bereind ermorben 
hat. Ein Bilbnik des Jubilars mur- 


de im Verfammlungsfaaie neben ben 
Bildern der Gründer und Törderer 


‚de3 Vereins angebracht. 


Berent. Dberlefrer Schulze vom 
biefigen Progymnafium ift nad) Di.» 
Krone verjeßt morben. 

Elbing. Dem alten Lotjen und 
Hilfsftrompolizeiauffeher Fifcher in 
Elbing ift das Allgemeine Ehrerzei- 
chen verliehen morben. Herr Fiſcher 
war 36 Jahre ald Hafflotje bei der 
Elbinger Kaufmannfchaft thatig und 
ift feit dem 1. April 1882 Hilfsftrom= 
polizeiauffeher bei der Elbinger Waf- 
ferbauinfpettion, mo er troß jeiner 
86 Sahre no rüftig feiner Dient- 
obliegenheiten maltet. 

Gründen. Hier ertrant das 2- 
jährige Kind des Forjterd Malisti im 
Teiche. 

Klein -» Kreb3. Ein Raub» 
mord ift an dem Beliter Dito Daus 
bon hier verübt worden. Diefer hatte 
Nachmittags Getreide verfauft. Abends 
fehrten die Pferde mie gemohnli:‘ 
heim und hielten vor ber Thür. Als 
Alles It! blieb, beaab fih die rau 
des Ermordeten hinaus und fand ih- 
ren Mann auf dem Wagen liegend in 
einer großen Blutlache al3 Leiche vor. 
Das Geld mar ihm geraubt morden. 
&3 wurde ermittelt, daß der Ermor= 
dete nicht erjtochen, fondern erjchoffen 
worden ift. 


Yrorinz; Pommern. 


Stettin. Ein fehwerer Unglüd3- 
fall ereignete fih im Freihafenbezirt 
beim Betriebe der Hafenbahn. Der 
33 Nahre alte NRangierer Andreas 
Zufchinsfi gerieth unter einen Bahn- 
wagen und wurde entjegtlich verftim= 
melt. Er murbe nad) dem Kranten= 
baufe befördert, moielbjt er alsbald 
ftarb. — Vermißt wird der 27 Jahre 
alte Arbeiter Carl Teste, welcher jeine 
Wohnung Scinkelftraße 2 verlieh, 
um fih am Bollwerk Arbeit zu fu- 
hen. Seine Angehörigen vermuthen, 
daß er verunglüdt ift. 

Barhrimädhagen Fri © 
Kamefe-Barhnimshagen befand fi 
auf einem Spagierritt, ala ein Winb- 
ftoß ihr den Hut vom Kopfe trieb. 
Sm Begriff, den Hut noch fchnell zu 
erfaffen, ftürzte fie fo unglüdlich vom 
Pferde, daf fie fich eine fchwere Schä- 
delverlegung zuzoa, an deren Tyolgen 
das blühende junge Mädchen bald 
jterben mußte. 

Dargelin. Hier ift eine Korn- 
miete, mit deren Nusdrefchen man be= 
Ihäftigt war, in Flammen aufgegan- 
gen. Das Feuer entitand in ber 
Mittagsitunde, a'3 fich die Leute eben 
zum Gffen begeben hatten, und ift 
bermuthlich dur Funkenflug aus 
der Lofomobile entitanden. 

Garden. Hier fam der Bauer- 
bofsbefiter Zingler beim Wbfteigen 
bon einem Fuhrmerf fo unalüdlich zu 
Fall, daß er einen Schädelbrud er: 
Ittt und infolgedeffen verſtarb. 

Köslin Ein Großfeuer fam in 
dem Dachgeſchoß des Fleiſchermeiſter 
Limberg'ſchen Hauſes, Mühlenthor— 
ſtraße 21, zum Ausbruch und verbrei— 
tete ſich ſchnell auf das Nachbargrund⸗ 
ſtück des Schuhmachermeiſters Ott 
und ſprang ſchließlich auf das Haus 
= Intendanturſekretärs Simon 
über. 


Propinz Schleswig: Kolftein. 


Kiel. Paftor Mordhorft erhielt 
bom Conjiftorium feine Ernennung 
zum Propften in Kiel, 

Allermöhe. Hier ift ein vor 
fieben Urbeiterfamilien bewohntes 
Haus des Schaumann’fhhen Hofes ein 
Raub der Flammen geworden. Bei 
dem Brande büßten fämmtliche Fami- 
lien ihre Habe ein. 

Altona. Unlängit feierte das Re- 
bentlom’fche Armenftift in aller Stille 
fein 25jähriges Jubiläum. 

Brunsbüttel, An Stelle des 
berftorbenen Amtsvorſtebers Teil 
wurde bon der Gemeindepertretung 
Brunsbüttel der Rentner Wiümpel- 
mann zum Kirchfpielgemeindeporfteher 
gewählt. 

Slensburg. Eines groben Ver- 
trauensbruchs machte ſich der Kano— 
nier Oskar Fiel von der 1. Batterie 
de3 45. Artillerie - Regiments fchul- 
dig, der al3 Burfche einem Leutnant 
1100 Marf entwendete. Die Summe 
berpraßte er in einer Nacht mit Frau- 
enzimmern. Das Kriegägericht verur- 
theilte ihn zu 6 Monaten Gefänanik 
und zu Verfegung in die 2. Klaffe des 
Soldatenftandes. 

Hohbenmeijtedt. Die landmirth- 
Thaftlihe MWinterfchule in Hohenme- 
ftedt murde mit 102 Schülern eröff: 
net. Außer dem neuen Direktor Ram- 
mel3berg mwirfen fünf Lehrer an ber 
Anftalt. 

Kleinhbeumifh. Hier brannte 
da8 Haus de3 Arbeiter Jakobs nie— 
ber. Das Mobiliar murde,gerettet. Die 
Entjtehungaurfahe mil man auf 
Funkenflug aus dem Schornſtein zu—⸗ 
rückführen. 


Frovinzg Schleſien. 


Breslau. Zum Tode verurtheil⸗ 
te da3 Schwurgericht den 2ljähriger 
Tapezierer Paul Galekfa aus Zabor- 
ze wegen Raubmorbes, begangen an 
dem Möbellaufmann Glüdsmann in 
Zaborze. — Unlängft wurde der Ar: 
beiter Auguft Reim in feiner Woh— 
nung Matthiasftraße 179 mit durd)- 
ſchnittener Pulsader an der Iinfen 
Hand aufgefunden. Er folte auf Ver- 
anlaffung eines Arztes ala Deliri- 
umöfranter in die ftäbtifche Irrenan- 
ftalt überführt werben und mollte 
deshalb Selbftmord verüben. 

Auguftathal. Der Auszügler 
Schwalbe aus Gebhardähof fand auf 
dem Felde den Gartenbefiter Karl 
Knobloch aus Auguſtathal todt vor 
Auf dem Heimwege von ſeiner 
Schwiegertochter hat ein Schlaganfall 
dem Leben des 75jährigen Greiſes ein 
Ziel geſetzt. 

Brande. Als vor kurzer Zeit die 
Scheune des Schmiedemeiſters Her— 
mann in Flammen aufging. verbrann« 
te dabei deflen' Frau, die in ber 
Scheune gefhlafen Haben mag, 
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Gies hübel. In der Holzkircher 
Holzſtoff⸗ Pappenfabrit iſt der Feuer 
—0* Schnabel aus Gieshübel derun⸗ 
glückt. 

Hochkirch. An Stelle des ver— 
ſtorbenen Paſtors Adam iſt Paſtor 
Gerhard aus Dammerswaldau für 
* —8 Kirchengemeinde gewählt 

orden. 


Provinz Polen. 

Pofen. Der Polizeipräfident yon 
Poſen, v. Heyling, wurde durch ben 
Regierungspräfidenten Srahmer in 
fein Amt eingeführt. — Durch Selbſi⸗ 
mord endete der 50 Jahre alte Mon- 
teur Eugen Weißenborn aus der Gro— 
ben Berliner Straße. Nach Lage der 
Sache iſt anzunehmen, daß er ſich erſt 
vergiftet und dann einen Schuß in die 
linke Schläfe beigebracht hat. Er hat— 
te, da das Geſchäft, in dem er bisher 
angeſtellt war, eingeht, ſeine Stellung 
verloren, lebte aber in durchaus guten 
Verhältniſſen. 


Bromberg. Hier 
techniſche Eiſenbahnaſſiſtent Gorgel 
mittels eines Revolvers erſchoſſen. 
Wie aus einem Briefe, den er hinter» 
Tieß, berborgeht, ift er zu dielfem 
Schritt getrieben worden durch den 
gegen ihn erhobenen Verdacht der 
Entwendung eines Zleinen Geldbetra: 
ges. 

Gneſen. Durch einen Brand 
wurde dad Kuftaftewicz’ fe Haus 
theilmeife eingeäfchert. 

Sarotfhin Als der beim 
Bahnbau beihäftigte vierzehnjährige 
Arbeiter Gauz auf einen fahrenber 
Lowryzug ſpringen wolle, gerieth er 
unter die Räder. Der Knabe trug da— 
bei ſo ſchwere Verletzungen an den 
Beinen davon, daß ſie ihm amputirt 
werden mußten. Einige Stunden nach 
der Operation verſtarb jedoch der Be— 
dauernswerthe. 

Leiperode. Der Viehſtall des 
Reſtgutsbeſitzers Wellmeier ging in 
Flammen auf. 


VWroving Sachlen. 

Magdeburg. Kürzlich wurde 
bie Ehefrau Emilie Kroll, geb. Schrö— 
der, von einer Kraftdroſchke überfah— 
ren. Der Wagenführer ſorgte dafür, 
daß die Verunglückte in das Kranken— 
haus gebracht wurde, woſelbſt ſie nach 
zwei Stunden an ſchweren inneren 
Verletzungen geſtorben iſt. 

Aſchersleben. Das Feuer im 
Nahryſchen Oekonomiegrundſtück an— 
gelegt zu haben, iſt der beſchäfti— 
gungsloſe Arbeiter Koch überführt 
worden. 

Bismard. Hier ftarb ganz uns 
erwartet der Bankier Paul Wolff. 

s peroreitete fi das Gerücht, 
daß GSelbitmord vorliege, und daß 
ein Konkurs der Bank unvermeidlich 
ſei. Dieſe Angaben haben ſich beſtä— 
tigt. Wolf hat Selbſtmord begangen 
und das Konkursverfahren über das 
Handels- und Bankgeſchäft Wolf iſt 
eröffnet worden. 
Erfurt. Bürgermeiſter a. D. 
Geh. Regierungsrath Ernſt Lange, 
Ehrenmitglied der Stadt Erfurt, der 


hat ſich der 


am 1. April 1907 in den Rubheitand 


trat, ijt im Alter von 65 Jahren ge— 
jtorben. Er hatte fi) auf dem Gebiete 
der fommunalen Bodenpolitit große 
Berdienite erworben. 

Hamerten. Hier wurde ber Ar» 
beiter Adolph Schüge, der in Schön- 
haufen in Arbeit jtand, von den drei 
Knechten Krauje, Wenig und Krahn 
todtgeftohen. Er hatte die Anechte 
nah dem Wege nad Schönhauien ge: 
fragt. Dhne jeden Anlaß fielen fie 
mit Meffern über ihn ber. Von Bor: 
übergehenden wurde der Schmerver- 
iebte aufgefunden, aber fjchon auf 
dem Transport ftarb der Wermite. 
Die drei Todtjchläger wurden ding- 
feſt gemacht. 


Frovinz Hannover. 


Hannover. Im Schlafe über— 
fallen und beraubt iſt die Inhaberin 
der am Schiffgraben befindlichen 
Milchkuranſtalt, Frau Piltz, die in 
dem im Garten belegenen Hauſe des 
Nachts nur ein Fräulein als Mitbe— 
wohnerin hat. Dieſe Gelegenheit ha— 
ben verwegene Einbrecher zur Aus— 
führung eines Ueberfalles benutzt. Die 
Männer fielen über die Frau her, 
würgten ſie am Halſe und verſuchten, 
ihr das Bettzeug in den Mund zu 
ſtopfen, um ſie am Schreien zu ver— 
hindern. Einer der Einbrecher machte 
ſich dann an dem Geldſchrank zu 
ſchaffen. Da dieſer aber nicht ohne 
weiteres zu öffnen war, wurde die 
Frau aufgefordert, den Geldſchrank— 
ſchlüſſel herauszugeben. Sie ſah ſich 
gezwungen, dieſem Verlangen nachzu— 
geben, denn die Räuber drohten, von 
dem Revolver Gebrauch zu machen, 
wenn ihr Verlangen nicht erfüllt wer— 
de. In dem Geldſchrank befanden ſich 
glücklicherweiſe nur 200 Mark; dieſe 
nahmen die Einbrecher an ſich und 
verließen das Haus. 

Hann.-Münden. Im nahen 
Oberforſt Veckerhagen des großen 
Reinhardtswaldes hat den Königl. 
Forſreiſter Pauli aus Veckerhagen 
der Tod mitten im Beruf ereilt. Er 


giag gegen Abend noch auf einen Ka— 


pitalhirſch pirſchen. Der treffliche 
Weidmann hat den Geweihten auch 
zur Strecke gebracht, iſt dann aber, 
vielleicht infolge größerer Anſtrengung 
von einem Herzſchlage ereilt worden. 
Man fand gegen Mitternacht ſeine 
Leiche an einem Baum lehnend. Ges 
mehr und Rudfad unfern davon uns 
ter einem andern Baum. Der jähe 
Iod des im 62. Lebensjahre ftehen- 
den, außerordentlich beliebten Forſt⸗ 
mannes erweckt allſeitige Theilnah— 
me. 


Provinz Weltfaien. 
Münfer Der Weibbiihof 
Marimilian Graf v. Galen tft geftor- 
be 


n. 

Börnig. Der Betriebsaffiftent 
Hermann Markmann von bier mollte 
auf der neuen Scaldtanlage der 
Zeche Friedrich der Große einen elel- 
iriſchen Motor ausſchalten. Hierbei 
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enfftand plöglih an ber Schalttafel 
eine große Ylamme und bradte M. 
Derlegungen im Geficht, dem Hals 
und an den Händen bei. 

Brambauer. Unter dem Ber 
dachte des Mordes wurde der Bier- 
verleger. Yohann George durch den 
Polizeicommiffär Schübbe aus Emwing 
verhaftet. 

Dortmund. Kürzli konnte 
Lehrer Prelle auf eine 30jährige Thä- 
tigfeit. ala Bihliothelar des Gemerbe- 
Dereind zurüdbliden. 

Horfi- Emfher. Der Rentner 
Rohlen wurde in der Babezelle eines 
biefigen Hotel8 tobt aufgefunden. Er 
ift mahrfcheinlich einer Gasvergiftung 
zum Opfer gefallen. 

Zaasphe. In Kirchen wurde bei 
einem Wirthahausftreit der Berg: 
mann Nolben erftochen. 

Mpheinprorpim;. 

B:rmen. Gleichzeitig mit dem 
goldenen Priejterjubilaum des Pap- 
ftes begingen die Katholifen Yarmens 
das Feſt des zweihundertjährigen Be: 
itehens ihrer Gemeinde. 

Büderich. Es verunglückte auf 
der Station Haus Meer der Reini— 
ſchen Bahngeſellſchaft Nachts 12 Uhr 
ein Mann Namens Kippels aus Bü— 
derich dadurch, daß er auf den Mo— 
torwagen des bereits in Fahrt be— 
findlichen Zuges aufſpriegen wollte. 
Der Mann fiel bei dem Verſuch und 
gerieth unter den Anhängewagen, von 
welchem er überfahren wurde. Noch 
in der Nacht iſt er ſeinen Verletzungen 
erlegen. 

Duisburg. Kürzlich fand man 
unter dem erhöhten Fußboden des 
Heniel’fchen Lagerplates an der Wage 
die ſchon ſtark verweſte Leiche des 30— 
jährigen Gelegenheitsarbeiters Emil 
Krüger aus Duisburg, der vor etwa 
14 Iagen am Fundorte infolge eines 
Schlaganfalles ftarb. 

Düffeldorf. Die Eheleute 
Zugführer a. D. Hugo Damen, Eli- 
fabethftraße 101, feierten unter (eb- 
bafter Betheiligung der Nachbarfchaft 
das ?Tseft der goldenen Hochzeit. Der 
Subilar fteht im 86., die $ubilarin 
im 77. Lebensjahre. 

Effen. Der am 8. Juli d8. X, 
bom Schmurgericht wegen Ermordung 
feiner Frau zum Xode verurtheilte 
Nähmafchinenreifende Jakob Els— 
mann iſt zu lebenslänglicher Zucht— 
hausſtrafe begnadigt worden. Er wur— 
de bereits in das Zuchthaus in Wer— 
den gebracht. 

Arov Seſſen· RNaſſau. 

Kaſſel. Hier begingen die Ver— 
käuferin Frl. Gertrud Wagner ſowie 
der Hausdiener Ludwig Sahm im 
Geſchäfte bei Max Pineus & Co. ihr 
Jubiläum. — Nach längerem, ſchwe— 
ren Leiden iſt hier der Chef des Forſt— 
inſpekions ⸗-Bezirks Kaſſel-Friede— 
wald, Herr Regierungs- und Forſt— 
rath, Geheimrath Söllig, geſtorben. 

Elnhauſen. In den Gebäulich— 
keiten des Landwirths Arnold brach 
Feuer aus, das die gefüllte Scheune, 
wie auch ein angrenzendes Wohnhaus 
in Aſche legte. 

Hersfeld. Der hieſige Turn— 
verein Hersfeld feierte ſein 60jähriges 
Beſtehen. 

Marburg. Dem Profeſſor der 
Theologie Dr. Hermann wurde der 
Titel Geheimer Konſiſtorialrath ver— 
liehen. 

Melſungen. Der ehemaligt 
Bürgermeifter unferer Stadt, Herr 
Georg Lo, ift in Kaflel im eben voll- 
endeten 88. Lebensjahre geitorben. 

2itteldeutiche Staaten 

Gotha. Während der Renopi- 
rung3arbeiten, welche in der Marga- 
retenfirche ausgeführt werden, wurden 
mehrere alte Grabjteine aufgefunden, 
die aus den Regierungsjahren Her 
3098 Ernjt des Frommen ſtammen. 
Die Steine bevedten die Grabitätte 
d:5 dort rehen dom Herzsge begrabe= 
nen Sanzler3 Franzfe, der Kammer 
frau Cöriftine Barbara von Stein, 
und des Hofmarjchallse Dietrich 
Pflug. 

Harzgerode. Der Herzog von 
Anhalt hat die Wiederwahl des Bür- 
germeifters Krauje hier auf eine 12» 
jährige Amtsdauer beitätigt. . 

Hirfhberg. Bei der Wahl ei- 
nes Landtagsabaeordneten für den 
zwölften Wahlfreis des FürftentHums 
Reuß j. 2. an Stelle des aus Hirjch- 
berg verzogenen Bürgermeiiters Trö- 
mel iſt Fabrikbeſitzer Heinrich Knoch 
jun. hier, der den Wahlkreis bereits 
früher vertreten hat, gewählt wor— 
den. 

Köthen. Auf dem Gemeinde— 
friedhof hat ſich der Bau eines Lei— 
chenſchau⸗ und Sektionshauſes noth— 
wendig gemacht; die hierzu erforderli— 
chen Koſten in Höhe von 4500 Mark 
wurden bemiliigt. 

Neuenjorg. Zu einer großen 
Schlägerei fam e3 gelegentlich des 
Kirhmeihfeites. Der 19jährıge Korb- 
madher Mar Nemmert aus Trohn: 
lach wurde. durch einen Mefferftih in 
die Schläfe lebensgefährlich verlegt 
und mußte in dad LZandfrankenhaus 
zu KRoburg gebracht werden. Auch der 
Ipäter und andere Vheilnehmer an 
der Schlägerei erlitten Verletzungen. 


Saclen. 

Dresden. Kürzlich wurde der 
50 Jahre alte Mafchinenbauer 9. 
Cedlag in feiner Wohnung, Schönfel- 
der Straße 15, von jeinem Sohne 
todt aufaefunden. Der Berftorbene 
hatte in einem offenen Behälter Koh 
len angezündet und dürfte dann in= 
folge der Kohlengasentwidlung er» 
ftidt jein. 

Eibau. Die goldene Hochzeit bes 
gingen in Eibau der Handweber 
Chriftian Tyried. Chriftoph und feine 
Ehefrau Auliane geb. Wenzel. Der 
Aubilar fteht im 79., die Yubelbraut 
im 81. Lebenzjahre. 

Fraundain Dad jährige 
Jubiläum als Bahnhofswirth feierte 
auf dem Bahndhofe Frauenhain Aus 
fius Sippel. 

Garjebad. Es ftürzte der in 
einem Steinbruche bei’ Tiebach bes 
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T&äftigte Arbeiter Karl H. Tittmann 
von fteilen Wand herab und 
blieb todt Tiegen. 

Große n. 
bei Großenhain wurde der Arbeiter 
Zeiske aus Langenhennersdorf bei 
Pirna erhängt aufgefunden. Die Lei- 
che murde der Anatomie in Leipzig 
irbermiejen. 

Loıhmit. König Friedrih Aus 
aujt hat dem Bootsmann Friedrich 
Walter Kliemann in Lofhwih für 
die don ihm am 11. Mat 1908 unter 
eigener Lebensgefahr bewirkte Erret- 
tung eine® Sinaben vom Tode de3 Er- 
irinten3 in der Elbe bei Dresden die 
filberne Lebensrettungsmebaille verlie- 
hen. 

Plauen. Seiner jchmeren Ber: 
iegung erlegen ift im Stadtlranten- 
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Im Pfeifholze | rüdfichtigen 232,068.28 Marf. 


haufe zu Plaunen der 38 Sahre alte | 


verheirathete Druckſchriftenhändler 


Robert Dörfel von dort, der, als er läum. 
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Drafle von 5,980.90 Mark ſind zu be⸗ 
Es 
werben alfo rund 21, Prozent zur 
Vertheilung fommen. 
Yur!wangen Ein feltenes 
Slüdakind ift der bier in Arbeit ftes 
bende, von DIsbadh gebürtige Bild- 
bauer Alois Schneider, ein junger 
Mann von ca 22 Yahren. Derjelbe 
hatte por furzem in der Lotterie ein 
Kalb gewonnen, melches er um den 
Betrag von 260 Markt verkaufte. 
Während er 200 Mark auf der Spar» 
taffe unlegte, faufte er für die übri- 
sen 60 Mark Loofe von der Reutlin- 
Auch die3mal war ihm 
das Glüd Hold und brachte ihm einen 
Ireffer von 50,000 Marf. 
Hüfingen. Kürzlich feierte der 
Frauenverein ſein 50jähriges Jubi— 
Vormittags fand ein Feſt⸗ 


ger Lotterie. 


von Obeloſa nach Plauen auf einem gottesdienſt ſtatt, in welchem Stadt⸗ 
Fahrrade fuhr, durch einen Sturz pfarrer Rauber in ſeiner Predigt der 


vom Rade ſo ſchwer verunglückte, daß 
er ſtarb. 
Seſlen: Darmſtadt. 

Büttelborn. Das Zöjährige 
Amtsjubiläum des Bürgermeijters 
Seußfelder wird demnächſt abgehal— 
ten. 

Gießen. Eine beheutungspolle 
Erfindung, die in der Bereifung der 
Automobile eine Wendung herbeifüh- 
ten dürfte, ijt dem hiejigen Yabritan- 
en Wilhelm Kaufmann nad zimei= 
jährigen Verjuhen gelungen. E3 
‚handelt fi um einen jehr jinnreich 
verfertigten Gleitfchußretfen, der nicht 
nur von vorzügiicher Haltbarkeit ift, 
jondern auch das jichere Fahren auf 
Schnee und Eis geftattet, ohne daß 
ein leiten zu befürchten wäre, 

Mainz. Gegen die Wahl des 
Herrn Ritheim in Mainz-Kaftel zum 
Stadtverordneten mar beim Kreiä- 
ausſchuß Beichwerde elngeiegt und 
die Unaültigfeit feiner Wahl bean- 
tragt morden. Der Kreisauzihuß 
hatte die VBefchwerde als unbearündet 
abgemiejen. Dayegen wurde Rekurs 
beim Provinzialausfehuß erhoben. Der 
Refurs wurde jebt, weil verjpätet ein- 
gelegt, zurüdgezogen und ift damit 
die Wahl des Righeim rechtskräftig 
geworden. 

Nieder - Breidenbad. Der 
Sohn der hiejigen Eheleute Schardh, 
der in Alsfeld in Stellung mar, wur- 
de vermißt. In fein Notizbuch, das 
man auf feinem Zimmer fand, hatte 
er gejchrieben: „Wenn Yhr mich fucht, 
findet Yhr mich im Romröder Teich.“ 
Al3 man dort nadhfuchte, fand man 
bald Die Leiche des unglüdiichen 
jungen Manne3.- Ueber den Bemeg- 
grund zu der That fehlt jeder Ans» 
haltspunkt. 

Dayerri 

München. Dem Zollamtsdiener 
Johann Evangeliſt Dußmann in 
München wurde in Rückſicht auf ſeine 
ſeit mehr als fünfzig Jahren mit 
Treue und Eifer geleiſteten Dienſte 
die Ehrenmünze des Ludwigsordens 
rerliehen. 

Amberg. Lehrer a. D. Uli 
Mader, der 38 NYahre lang an der 
Gefangenenanftalt wirkte, ijt in Am» 
ferg veritorben. 

Bamberg. Zum Nachfolger des 
veritorbenen Domlapitular3 Pregler 
in Bamberg murde der nfpeftor 
des erzbiſchöflichen Knabenſeminars 
„Ottonianum“. Geiſtl. Rathl. Dr. J. 
Heidereich von Erzbiſchof v. Robert 
ernannt 

Dackau. Kürzlich iſt von dem 
der Löwenbrauerei in München gehö— 
cigen Oekonomiegut 
zwiſchen Schleißheim und Dachau der 
Stadel vollſtändig abgebrannt. 

Hof. Die Handarbeitersehefrau 
Thereſe Büttner ließ ihre zwei 
nen Kinder allein zu Hauſe und 
ſperrte die Thüre ab. Das ältere 
Kind ſteckte das Bettſtroh in Brand. 
Durch das Feuer und den Rauch mö— 
gen dic Kinder Angſt bekommen ha= 
ben; ſie ſchrieen, was glücklicherweiſe 
von Hausbewohnern gehört wurde. 
dachEinſchlagen derzimmerthür konn⸗ 
ten die Rinder, die feinen Schaden 
erlitten hatten, gerettet merden. 

‚Raiferdlautern Eine der 
pfälzifchen Erportfirmen, die Mittel: 
pfälziiche VBerzinterei, Metall» und 
Blehmaarenfabrit Otto SFruel in 
Kaijerslautern, beging das AYubis 
läum ihres 25jährigen Beitehens. 


WiirtternBerg. 


Affaltrad. Die 66 Jahre alte 
Weingärtnerswittwe. Yalobine Klö— 
pfer dabier ijt dadurch jchwer verun- 
alüdt, daß fie beim Ho!zholen in ih> 
tem Schuppen infolge Rutfchens der 
Leiter mehrere Meter hoch rüdlings 
abſtürzte. 

Eoerſtadt. Die Unterſchlagun— 
gen des Schullehrers Stäbler belau— 
fen ſich auf 11,000 Mark, wurden 
aber nahezu ganz von ſeinen Ver— 
wandten gedeckt. Von Stäbler hat 
wan noch keine Spur. 

Gmiünd. Gegen den ſeit kurzer 
Zeit von hier verſchwundenen Priva— 
tier Anton Schermann, der bei dem 
Konkurſe der Bantleonſchen Brauerei 
eine größere Summe verloren haben 
ſoll, hat jetzt der Unterſuchungsrich—⸗ 
ter am Landgericht Ellwangen einen 
Steckbrief wegen je eines Verbrechens 
der Verleitung zum Meineid und des 
betrügeriſchen Bankerotts erlaſſen. 
Es wird angenommen, daß Scher—⸗ 
mann, der ſchon früher in Amerika 
war, wieder nach dort gegangen iſt. 

Mühlheim. Die Erneuerungs—⸗ 
arbeiten der in der uralten St. Gal⸗ 
luskapelle in Altmühlheim neuentdeck⸗ 
ten Wandgemãlde gehen ihrer Vollen⸗ 
dung entgegen. Kunſtmaler Koch hat 
die Renovirung in künſtleriſcher Weiſe 
durchgeführt. 

Nürtingen. Die Gewerbeverei⸗ 
ne des Achalmgaues hielien ihre dies⸗ 
jährigeSommerverfammlung im Hotel 
Shöl hier ab. 


Karlsruhe Landgerichtärath 
a. D. Molf Siegel ift im Alter von 
52 Jahren geftorben. Adolf Siegel ijt 
1856 in Bruchfal geboren, 


Obergrashof | 
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Verdienſte des Frauenvereins gedach— 
te. Die weltliche Feier fand Abends 
im Gaſthaus zum „Goldenen Löwen“ 


tatt. 
Liedolsheim. Bei dem in 
Bhilipr3burg Ttattgehabten goldenen 


3 L Di & 
— hat irt. fi 


Jubiläum des Geianavereing „Kieder- | 


franz“ errana jich beim Gejanamett- 
ftreit der hiefige Gefangverein Einig- 
tert unter der bewährten Leitung des 
Hauptlehrer3 Efert bei ehr großer 
Konkurrenz den 1. Preis, beitehend 
aus 150 Marf in Gold, goldener 
Medaille und Diplom, und einen 2. 
Preis (jilberner Pokal), jomwie einen 
A und einen filbernen Po- 
al. 


MR Beinpfalsz. 


St. Ingbert. Der auf ber 
Grube Altenwald beichäftigte Berg- 
mann Schmik aus Schnappad erlitt 
dort durch niebergehendes Geftein der— 
artige Verlegungen, daß feine leber- 
führung in’s Snappichaftslazarett 
nah Sulzbach erfolgen mußte. Zwei 
en Bergleute murden leicht ver- 
ebt. 

s Ellaß- Jotdringen. 


Straßburg Der Unteroffi- 
zier Aug. Wolf der 6. Compagnie te3 
Snfanterie -» Reaiment3 No. 126 bat 
die Kajerne feines Iruppentheil® ver: 
ichen in der Abficht, dauernd in dad 
Nusiand zu geben. Als Grund bier- 
für führte er an, daß er wegen feines 
Frenkheitszuftandes onn feinen Vor- 
cefegten zur Rebe geftellt morben 
wäre. Wolf erhielt wegen Fahnen— 


| fluch! und Prei3gabe von Tienftgegen- 


ftanden 8 Monate 14 Tage Gefäng- 


i nif, ferner wurde er dearadirt und tn 


1 


die 2. Klaffe des Soldatenftandes ver: 
ſetzt. 
Biſchheim. 
ner ⸗Turnverein veranſtaltete un— 
längſt in der Tonhalle (Weißes Röſ— 
ſch) ſein 3. Stiftungsfeſt. 
Brumath. Das Feſt der gol— 
denen Hochzeit feierten kürzlich in aller 


Stide bie Eheleute Pankraz Wagner 
und Frau Thereſe Wagner, Wallgra⸗ 
ben. 


| 


| 
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FEihenzmeiler Eine robe 


Der hiefige Mün= | 


! 
| tung bon 


I 
t 


Seele Städte. 
Hamburg. Xn der Zuderfabrit 
von 3. H. Hambrod- brach aus, 
ba3 bie Yyeuerwehr mit 15 Rohren be- 
tampfte. — ift total nieber- 
gebrannt. 1100 Sad Zuder find ver- 
nichtet worden. — in dem Meineibs- 
prozeß gegen den früheren Direftor 
der Nusftellungshallen in Berlin 
murbe der Angellagte zu 9 Monaten 
Gefängnig verurtheilt unter Zurech- 
nung bon 3 Monaten Unterfuchung3- 
haft. — Vom 1. Januar ab wird auch 
am biefigen Amtägeriht ein Jugend» 
gerichtähof errichtet werden. — Kurz 
nad) einander ift hier dreimal burch 
Brandftiftung Teuer ausgelommen. 
Auf dem an der Hammerlandftraße 
belegenen Zimmerpla de3 Zimmer- 
meiſters Manzek iſt Feuer ausgebro⸗ 
chen, das ſämmtliche Gebäude und 
Geräthſchaften faſt ganz vernichtet 
hat. In derſelben Nacht kam auf dem 
Lager- und Arbeitsplatz des Zimmer— 
meiſters Moritz Trendler, Eilbecker— 
weg 207, ein Schadenfeuer zum Aus— 
bruch, und ſind die erſt im letzlen 
Winter erbauten Lager- und Arbeits— 
ſchuppen ſowie die bedeutenden Lager— 


beſtände an Holz u. ſ. w. ein Raub 
| ber 


Flammen geworden. Anderen 
Tags wurde wieberum Großfeuer von 
ber Alfterfrugchauffee gemeldet, mo der 
Lager- und Arbeitspla des Zimmer- 
meifter8 Gottfried Hagen mit Schup- 
pen und großen Lagerbeftänden total 
niebergebrannt tft. Nach den bei Die- 
fen drei Bränden bemeriten Umftän- 
ten muß angenommen werden, ba 
Branditiftung vorliegt. 

Lübed. Eine miflenichaftliche 
und fünftlerifch aleich hochbedeutfame 
Ausſtellung befindet fi) gegenmärtiq 
in ber Katharinenfirhe im Lübed. 
Sie veranfhaulicht in großen Zügen 
Lübecks Entwidelung feit der älte- 
ften Zeit bi3 zur Gegenwart in bau- 
licher, tirthfchaftlicher, rechtlicher 
und Ffirchlicher Beziehung in Wort 
und Bild. 

Schmeiz. 

Bellinzona. in Trupp von 
130 Staliener - Arbeitern 304 nad 
Seffa bei Qugano zur Anhörung einer 
Anſprache des Anarchiſten Umberio 
Oeca aus Mailand. Occa iſt vom 
Bundesrath wegen antimilitariſtiſcher 
Propaganda und Aufreizung zur Ge— 
waltthat, begangen in Zürich, des 
Landes verwieſen. Geſtützt darauf 
hat die Polizei ihn verhaftet. Sein 
Genoſſe, ein gewiſſer Antonio Bianchi 
aus Cremona, wollte ſich zur Wehr 
ſetzen und griff zum Revolver. Auch 
er wurde feſtgenommen. 

Freiburg. Die Stadtverwal—⸗ 
Freiburg hat ſich entſchloſ— 
ſen, zur Bekämpfung des Staubes die 
Stratzen zu leeren. Kürzlich nahm 
nan die Avenue de la gare vor. Da 
fing plötzlich der Keſſel Feuer und im 
Nu ſtand auch das ganze Trottoir in 
Flammen. Die Feuersbrunſt war 
dald gedämpft. 

Genf. Unlängſt iſt von den 
proteſtantiſchen Wählern Genfs die 
ven der Konſtituante ausgearbeitete 
Verfaſſung der freien reformirten 
Kirche von Genf angenommen worden.“ 


Blutthat verübte ein hier in Dienſten Alle Einwohner des Kantons, die ſich 
ſtehender polniſcher Landarbeiter. In⸗ als Vroteſtanten betrachten, ſind von 
folge von Streitigkeiten, die er mit Rechts wegen Glieder der neuen 


ſeinem Arbeitgeber, 
Camille Hetzlen, hatte, war er auf die— 
ſen erboſt und drohte ihm mehrmals 
mit dem Tode. Als nun Hetzlen im 


vem Landwirth Kirche. 


Seflterreicd: Angarn. 


Wien Die 21jährige -Magd 


Hefe beichäftigt war, fam fein polni= | Rooja Yateckova ift in. ihrem Bette 
icher Anecht hinterwärt® auf ihm zu todt aufgefunden worden. Den Er» 


und fhoß ihm eine Kugel durch den | beBungen zufolge 


Hals. Der Getroffene liegt jchmer 
perl; gt darnieder, während der Ihäter 


flüchiiq ging. 


I 


| 


flei= | 


Longeville Die Einweihung 
der neuen evangelifhen Kirche in | 
Longeville geftaltete jich zu einer er= | 
bebenden eier. Die Weihe vollzog | 
Konſiſtorialpräſident Hoffet aus Kur— 
zel. Die Feſtpredigt hielt der Geiſt- 
liche der Gemeinde, Viktor Nietzſch. 

Mecklenburg. | 

Krohn Der bei dem Erbpäd- | 
ter Bollow bedienſtete Kuhhirte Ku— 
bocki hatte das Unglück, ſich mit einer 


dürfte die Zatekkooa 
m Laufe der Nacht ausgeſtrömtes 
Kohlenoxydgas eingeathmet und da— 
durch den Tod gefunden haben. — 
Im Magazin 3 auf dem Frachtbahn— 
hof des Staatsbohnhofes wurde der 
2Tjährige Kellermeifter Anton Mertd 
zroifgen Waarenaufzug und Eifenait= 
ter eingeflemmt. Er erlitt eine Ein- 
drüdung des Bruftbeines, mehrfache 
rechtäfeitige Rippenbrühe und eine 
Lungenverlegung. — Kürzlich ftarb 
bier der Inaenieur und Oberinjpeftor 
der Staat3rtfenbahngejellichaft, Georg 
Staribadher, im 76. Lebensjahre. — 
Seit einiger Zeit ift aus feiner Woh- 


Forfe das Knie jo jchmwer zu verlegen, | nung der 4öjährige ingenieur Franz 


daß ber 
mußte. 


Arzt 


Lübz. Das biefige im Eigenthum | Hoftheater, 


hinzugezogen werden  Hımmerjchlag 
: Amtsdiener der Generalintendanz der 


Der 


abgängtg. 


Friedrich Ferdinand 


des Marien⸗Frauenzweigvbereins für Äicher, feierte mit ſeiner Gattin Jo— 
Lübz und Umgegend ſtehende Kran- ſefa das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 


fenbaus feierte fürzlich fein 25jähriges | 


Hirſchſtetten. Hier gerieth 


Beſtehen. Die Feier fand Rachmit- die Scheuer des Wirthſchaftsbeſitzers 
tags in Gegenwart der Kranken, der Leopold Angſt in Brand und wurde 
Vorſtandsmitglieder, der Aerzte und von den Flammen vollſtändig ver— 


Krankenſchweſtern ſtatt. Das Kran— 
lenhaus war mit Blumen und Fich— 
tengewinde feſtlich geſchmückt. 

Plau. Der beim Kaufmann 
Blohm bejchäftiate Arbeiter Ammer- 
pobl holte mit Yyuhrmerf Futter aus 
ber Scheune. dabe: neben der Deichlel 
de8 zmeilpännigen, aber mit einem 
Pferde Beipannten Wagend gehend. 
Auf dem fchlüpfrigen und abſchüſſi— 
gen Terrain der Dammitraße alitt 
Ammerpohl aus und beide Räder gin- 
gen !hm über die Bruft. Von hilfsbe- 
reiten PBaffanten in feine Wohnung 
befördert, verfchied der Verunglüdte 
troß fofottiger ärztlicher Hülfe nad 
furzer Zeit. 

Trterom. Mit Schluf de Som» 
merfemefterd verlieh Kontefior Wild 
fein biefiges Amt, um eıne andermeitt- 
ge Stelle zu übernehmen. 

Wismar Bmei von Hohen» 
Mieihendborf nah Wismar mif einer 
Laduna Korn fahrende Böter wollten 
in der Mitte der Eagerd = Wied Se- 
gelmanöver ausführen. Dabei fchlug 
die Fodihot ten Böter Friebrich 
Schütt aus Wismar über Borb. 
Sein Colleae leate fofort die Seael 
um und freuzte auf der Unffatifelle, | 
doch mar der Verunglüdte troß allen 
Sudend nicht mehr zu fehen. 

SldenBurg. 

Barel. Herr Afcher, unfer Wais ! 
fenhaus = Verwalter, ein jopialer 
Herr, der-feit einer. Reihe von Yahren 
feines Amtes bier waltet, feierte fürz- 
ih im Kreife jeiner- Familie die fil- 
berne Hochzeit. 

Oyt he. 
Wbeling hier iſt als Armendater für 
den Bezirt Onthe Fichtel ewehlt 
und verpflichtet worden 


— 


a 


Ter Wirth‘ Heinrich liegend vor. 


ehrt. 

KRozlau. Hier brannten 25 Häus - 
fer und 2 Bauernhöfe nieder. Der 

Grand entftand in einer Chaluppe, 

deren Beligerin Butter auskochte. Der 

Schaden tft fehr groß. 

Marienbad. Hier wurbe dem 
Kurgaſte M. Abrahamowicz aus 
Rußland eine Brieftaſche mit Bank— 
noten im Betrage von etwa 600 Kro⸗ 
nen entwendet. Als die Diebin wur— 
de noch am ſelben Tage die in Haba— 
kladrau bedienſtete Anna Heimraih 
ausgeforſcht und verhaftet. Man fand 
in ihrem Beſitz noch den größten‘, 
Theil des geſtohlenen Geldes. 

Setj * en ik ber 
76jährige Taglühner Praikryl von ei» 
nem J— loſen Brettern beſtehenden 
Dachboden etwa zwei Meter tief her⸗ 
ab, wobei er mit dem Kopf auf eine 
Sieinmauer auffiel und ſich ſchwere 
BVerlegungen zuzog, die feinen T-> 
berbeiführten. 

Sternberg. Unlängft Bat fi 
bier der SImbuftrielle Ebuard Mittag 
erhängt. > 

Troppau. Der Lamdespräfi- 
tent hat dem penfionirten Boltaichuls 
direftor Theodor Sperner in Weis 
benau fomwie dem penfionirten Ram= 
merbiener Xofef Schiller in Solza die 
Shrenmedaille für‘ 40jährige treue 


i Dienfte zuerlannt. 


$uxzemburg. 

Eid. Hier fand man den Leid» 
nam eined Mannes gegenüber der Poft 
mit dem Rüden auf einem Geländer 
n dem Zobten erfannte 
man den 40 Yahre alten Y. ®. Bri- 
cher, Fuhrknecht des Spediteurs De⸗ 
bicke in Luxremburg 





Die Mode. 


Die Zeit, da bie Näherin, die jedes 
Kabr pünktlich zweimal erfchien, die 
Ausftattungen für das Kleine Volt, 
ein Kleid wie baß andere auß einem 
Stüd Stoff fertigte, ift längft dahin. 
Heute legt man mehr Gewicht darauf, 
daß das Kleid das Kind, für das 
3 beitimmt ijt, qut leidet und ihm 
bequem paßt, ala daß es vielleicht 
fpäter noch einmal für da3 jüngere 
Schmwefterhen oder Brüberchen dienen 
fönnte. Daher fommt ed aud), baf 
bie Heinen Fräulein und Herren all 
gemein in gefehmadvoller, qut paffen= 
der und dem 3mede entjprechender 
Tracht erfcheinen. Auch kann man 
jebt fertige, gut gqearbeitete Kinders 
leider mit guter Facon zu mäßigem 
BVreife erftehen, fo dab viele Mütter 
ed vorziehen, einfache Kleider aus 
gutem Material fertig zu faufen und 
fie dann mit Handarbeit, Spiten oder 
fonftigem Befah zu verfchönern. 

Heutzutage find unfere Schulzim= 


ne an 


— — 


mer fo warm gehalten, daß bie Kin— 
der au während dbe3 Winters 
Wafchkleiver tragen fünnen. Leinen, 
Galatea und fohmerer Gingham find 
hierzu geeignete Stoffe, die, obgleich 
nicht billiger, doch praftifcher find als 
MWollftoffe. Noch dauerhafter für die- 
fen Ztved find Mohair, Challis oder 
Albatroß in blau, braun oder grün, 
roth oder farirt. Gehr praftifch find 
die bei diefen Kleidern allgemein ge= 
Braudten Guimped aus mwafchbarem 
Material, die feparat gemadt find 
und einen frifchen, duftigen Effelt 
verleihen. 

Am intereffanteften für da3 fleine 
Mädchen ift natürlich ihr „Party 
Kleid“, dad au den buftigjten 
Spiten und feinften GStidereien be= 
ftehft und mit mehr ober meniger 
Handarbeit gefhmidt fein Tann. 
Reizende Kleidchen entſtehen aus fei— 
nem, geſtickten Leinen oder Battiſt 


und werden oft über einem Unter— 
leibchen aus roſa oder mattblauer 
Seide getragen. Schärpe und Haar 
band find dann in berfelben Farbe 
gehalten. Für ältere Mädchen wer— 
den Zanzitunden = Kleider au3 mei- 
chem, farbigen Material — Geibe 
oder Baummolle — gemadt. Sie 
follten äußerjt jchlicht fein und eher 
mit entre deux, GSäumden und 
GStiderei, al3 mit vielen Spitenrüs 
ſchen gefhmüdt fein. 

3 diefen Geſellſchaftskleidern 
werden Umnahmen auß Tuch getras 
gen, die mit denen der Mutter viel 
Aehnlichkeit haben. Baufdige Haus 
ben auß Geibe, mit Spibenrüfchen 
und GSwansdowmn = Abfaffung ge= 
fhmüdt, vervollftändigen die Trac. 

Auch für den Kleinen Jungen mat 
die Mode gemwiffe Vorfchriften. Der 
biesjährige rufliihe Anzug hat einen 
befonder3 langen Flittel, der bie fur- 
Höschen faft ganz verdedt und an den 
Geiten von Gürtel bi8 Saum offen 


fteht oder mittelft Anöpfen fchließt. 
tür ganz Fleine Knaben arbeitet man 
biefe Anzüge mit breitem, geftidten 


Kr b b bie fchmale ⸗ 
——e ——— 


vorn unterm Kinn gebunden. 


und beliebter. Matrofen = Anzüge, 


|  Sonntagpoft, Chirago, Sonntag, der 20, Dezentber 1908, 


— Shmwe. glaublid. „Sa, | 
wie bift Du als Temperenzler zu einem‘, 


Mobe Hann 


aus Mafchftoff ober 


bie ben heranmachfenden Jungen im» | Seibe gearbeitet werben. 


mer gut fleiden, müffen, mas Schnitt 


anbetrifft, tabellos fein, ba Tchlechtes 
Baffen bei diefen Anzügen nicht durch) 
Garnitur oder fonftwie zu verbeden 
ift. Sie beitehen im allgemeinen aus 
blauer Serge. 

. Badfijchlleid. 

Fig. 1 zeigt ein praftifches Kleid 
nach einfahem Schnitt. Der Tech3- 
theilige Rod hat hinten eine Tollfalte 
und jchließt fih unter einem Atlas— 
Gürtel der Blufe an. Schwarze At- 
lastnöpfe, Slips und. Auffchläge 
aus Atlas und Spibeneinfat bilden 
die Garnirung. Chiffon Cloth, Pa= 
nama, ®oile, Battijt, Shantung. oder 
ähnliche Stoffe eignen fih hierzu. 

Malerifher Hut. 

Die Form bes in Fig. 2 abgebil- 
beten Hutes fann aus Geide. Atlas 
oder meichem Filz beitehen. mei 
Samtftreifen werben um die Sirone 
gedreht und hinten zu Iofen Rofetten 


V. 


geknüpft. An der rechten Seite be— 
findet ſich ein Büſchel flockiger Fe— 
dern. Samt-Bindebänder gehen un— 
ter der Roſette hervor und werden 
Der 
Hut iſt leicht zu kopiren und kann 
auch ohne Federn und mit einer 
bunten Schärpe garnirt werden. 


Empfangstoilette. 

Aus olivengrünem Tuch und orien— 
taliſcher Stickerei kann nach der in 
Fig. 3 vorgezeichneten Mode eine 
aparte, elegante Toilette für allge— 
meine Zwecke gearbeitet werden. 
beſteht der mit Volant gearbeitete 
Rock aus weißem Chiffon. Bluſe 
und Ueberrock zeigen Seiden- und 
Flitterſtickerei aus weißem Chiffon— 
Samt und ſind mit Feſtonſtickerei ab— 
gekantet. Aermel und Paſſe aus ge— 
fälteltem Chiffon. 


Straßenkoſtüm. 
Das in Fig. 4 gezeigte Koſtüm 
eignet ſich je nach dem dazu gebrauch⸗ 


ten Material als praktiſche Morgen—⸗ 


oder elegante Nachmittagstracht. Ein 
elftheiliger Rock iſt hier mit einer 
ſchmalen Atlasabkantung eingefaßt. 
Aehnliche Atlasblenden betonen die 
graziöſen Linien des Jackets. Schwar— 
ze Atlasſsknöpfe und eine lange Hals— 
binde, die unter dem ſchmalen Atlas⸗ 
Umlegekragen hervorkommt, vervoll⸗ 
ſtändigen die Garnirung. Zu dem 
Modell wurde dunkelgrünes Broad⸗ 
cloth gemählt. 
Damenblufe 

Da die feparate Blufe immer noch 
als unentbehrlich gilt, ijt etwas neues 
auf biefem Gebiete immer milltom- 
men. Hier find bie mit außfpringen» 
den Säumden und Einfügen ge= 
Ihmüdten Vorbertheile einer kurzen, 
faum die Schultern fpannenden 
Bafle ausgenäht.. -Der Rüden iſt 
aus einem Theil und an jeber Geite 
mit - zwei durchweg abgefteppten 
Säumden gearbeitet. Die Blufe 
ihließt vorn in der Mitte unter ber 
breiten Duetfhfalte und ift mit 
Shlips und Jabot ausgeftaktet. Die 


Hier | 


| 


Abenbmantel, 


Der Kragen diefe® Umhang ift 
jo eingefchnitten, daß er hoch aufge- 
frempt getragen. werden Tann oder 
flah auf den Schultern liegt. An den 
Uermeln, vorn, unten und an ben 
offenftehenden Seitennähten iſt ber 
Mantel mit Einfaffung aus Belz 
ausgeitattet, der auch al3 Futter vers 
wendet merden fann. Das Movell 
bejtand au3 elephantengrauem Atlas 
und war mit Quchapela befeht. Praf- 
tifche Umhänge nach diefer Art mer- 
den au Tuch, Imeed, Chepiot oder 
Morjted gemaht und find mit Ma- 
Ichinenjtepperei gefchmüdt. 


„ + .Alfo, Sie find mieder im 
Sramen durchgefallen?“ . 

„al... Denten Sie fih nur das 
foioffale Pe: Man hat dieies Mal 
genau diefelden Fragen an mich ge- 
itellt, wie daS lebte Mal!“ 


—— — — — — 


Zukunftsbild. „Eine 
Schlacht mit all' den neuerfundenen 
Vernichtungäwerfzeugen muß doch 
fünftig ganz fürchterlich werden!“ 
„Herinfe, da3 gloob ih Sie nidt. 
Da mern fo viel Amadöhrphotogras 
phen und Radfahrer derzmiichen rum- 
rennen, und jo viel Phono» und Kine- 
matographen uffgeltellt fein, daß de 
Soldaten feenen Blab mehr haben, 
fi gegenfeitig wa zu thun!“ 


Der Unterfchied. 


„ihre Frau ıft reigend!” 
„sa, da8 jagt jeder, mweil’3 nicht 
jeine Frau ijt!” 


— Humor im Geridts-» 
faal. Ein foaenannter Schwerer 
Sunge wird vor dem Schmwurgericht 
bon feinem beitellten Vertheidiger, der 
ftammelnd, brodenmeije, in mirter 
yorm und mit entjeglicher Monotonie 
fein Biaidoger vom Stapel Täßt, ge= 
radezu hineingeritten. Als derſelbe 
geendet, fragt der Gerichtspräſident 
den Angeklagten: „Haben Sie den 
Morten des Vertheidigers noch etwas 
hinzuzufügen?“ Angeklagter: „Sa, 
ich bitt' recht ſchön, meinem Vertheidi— 
ger mildernde Umſtände zu bewilli— 
gen.“ 


Der Freßkober. 


Wie, Sie photographiren jetzt auch? 
Da haben Sie ja eine Kamera in der 
Hand. 

Kamera? Nun ja, wie man's 
nimmt — 'ne Speiſekammer-a! 


B- rfehrte Welt. 


m +» . Wirklih, Gnädigfte ftehen 
dem Hut ausgezeichnet!” 


— Der ridtige Titel. — 
„Euer Verein ift ja eines Defizits 
wegen in Trümmer gegangen?” — 
„Ja; wir gründen aber wieder einen 
neuen unter dem Namen „Die Ge= 
leimten“.“ 

— Shlau. Chef (um neuen 
Gejchäftsleiter): „Und wenn Sie Per- 
fonal engagiren, nehmen, Sie nur 
immer. bübjch Korpulente, damit die 
Leute benten, benen muß e3 aber 
uns gut geben)“ 


4 


As & 


Unbesahte Malice, 


} 


ſchied). „Alſo leben Sie recht mohl, | 
. ‚und wenn Sie mich wieder braus | 


her, rechnen Gie auf 


jederzeit 
mich!" 
— OGrmunterung „Bas 
meinen Sie, wenn ich mein Drama 
auf einen Aft reduziere?“ „Thun Si: 
e8 — e3 wäre ein Öraden - At!“ 
— Yu3 einem Sdhmi:ren 
Theaterzetiel, Die Hinrich 
tung der Maria Stuart findet auf 
alle Falle ver Mbgang der Tehten 
Strahenbahn ftatt. . 
— Sein Standpunft. „Aber 
das ijt Doch unverantwortlih, dah Sie 
jo rein gar nicht3 arbeiten!“ „Ach 
reden Gie nicht fo dalfet daher! Was 
‚ft donn in stm bischen Menfchenarbeit 
im Verhältniß zu dem gemaltigen 
Wirken der Natur? Sehen Sie, da 
laff’ ih’3 Schaffen lieber gleich ganz.” 


Luxus. 


—* 


Großmutter (zum Enkel): Iſedor, 
was mechtſte habe zu deinem Geburts— 
tag? 

Iſidor: Weißt de was, Großmut— 
ter, ich möcht” Haben eine Zahn— 


Großmutter. Wie fomjte auf fol- 
chen Zuru3, wenn de fo alt bijt mie 
ich, denn haft de feine Zähne mehr. 
Was thuft de dann mit deiner Zahn 
berichte? 


berſchte! 


— Die verliebte Köchin. 
Dienſtmädchen (zu ihrer Collegin): 
„Geheimraths Jetit von oben hat 
wieder das Küchenfenſter offen; die 
ganze Straße riecht nach Schweine— 
braten!” Collegin (neidiſchh: „So 
ein kokettes Ding!“ 


utentabel, 


Stellefuchender: „Sch gebe Ihnen 
2C Mark, wenn Sie mir eine Stelle 
verichaffen.” 

Vermittler: „Schön! Morgen ift 
nei mir Kindstaufe und g’rad noch die 
Baibenitelle frei!“ 


— Tempora mutantur. Er (auf 
dem Heimmegq vom Theater, zu feiner 
Frau): „Sit Du8 aber eine mijerable 
Straßenbeleudtung! ... Nun, mas 
baft Du denn, Elife, warum meinft 
Du?" Sie: „Mein Gott, ich denfe 
eben daran, mie Du Dich noch vor eis 
nem halben Nahre auf demjelben Weg 
über jede Laterne geärgert haft!“ 


„Enfant- terrible“, 


/ 


Yunge: Ontel, wenn du jtirbit, 
wird da dein Bauch aufgejchnitten? 

Ontel: Warum denn, Fribel? 

Junge: Ya, Papa jagte, das, 
mwa3 mir erben jollten, ftedt alles in 
deinem Buuche. 


Unverseflerlid. 


Strafhausdireftor (zu einem oft 
rüdfälligen Sträfling, der entlafien 
wird): „Werden Sie nun endlich 
eınmal ein anftändiger Menih — ich 
will Sie hier nicht wieder jehen!” 

Sträfling: „Ja .mei’,. Hetr Direlta 


ber | — da müfl'n ©’ halt in d’ ' da 
* es u © halt Benfion | Augen zu Boden, 


t 


ſolchen Rauſch gekommen?“ — „Ich 
glaub' immer — nur durch Sugge⸗ 
ſtion. Ich bin nämlich den ganzen 
Abend einem betrunkenen Hypnotiſeur 
gegenüber geſeſſen!“ 


— Modern. U (bei der Ope- 
rettenpremiere): „Es find doch fchor 
drei erfchieren— mer ift denn nun ber 
bierte, der fich auf den neuen Applaus 


zeigt?” — B. „Die erften beiden mas | 


ren die Z’brettiften, ber dritte war ber 
rn -—— und vom bierten ijt ber 
„Zitel“!” 


Der Beritrente. 


ee 


er 


— 


Profeſſor? „Das iſt wieder eine mi— 
ſerable Verbindung heute — kein 
Wort zu höcen!“ 

——— —ñ— —ñ — — 


— Die Schwiegermutter. 
Wirth (zum Aſſeſſor): „Herr Aſſeſſor, 
Sie möchten ſofort hinauskommen.“ 
— „Iſt meine Frau draußen?“ — 
„Nein, eine höhere Inſtanz.“ 

— Vielverſprechend. Jun— 
ger Arzt: „Den erſten Patienten hätt' 
ich — ich behandle ihn auf Wechſel—⸗ 
fieber .. Jetzt muß ich nuv trachten, 
daß er mir nicht an einer anderen 
Krankheit wegſtirbt!“ 


„Machen Sie mir den Haufen Holz 
klein.“ 

Bettler: „Na, na, Ihnen hat's der 
Arzt verordnet, und zu einer Täu— 
ſchung gebe ich mich net her.“ 


ee — —⸗ —ñ 


— Zu viel Lärm. A.: Wa— 
rum wollen Sie denn ſchon wieder 
ausziehen? — B.: Ach, es iſt mir zu 
unruhig in unfrem Hauf:, über mir 
ift da3 Bureau de3 Antilärmbundes, 
und da herricht den aanzen Tag über 
ein folojfales Gelaufe, 


Empfehlung. 


Fremder: „Welchen Gaſthof em— 
pfehlen Sie mir hier am Orte?“ 

Einheimiſcher: „Hm, da iſt 
guter Rath theuer; im „Löwen“ ha— 
ben Sie ſchlechtes Eſſen, aber gute 
Betten, in der „Poſt“ iſt's recht billig, 
aber voll Ungeziefer; da gehen Sie 
ſchon am beſten in den „ſchwarzen 
Adler“, da haben Sie alles zuſam⸗ 
men!“ 


Der NKleine. 


„Daß ich ſo kleene bin. hat ooch 
ſeine angenehme Seide! 
zum Beiſpiel eener Dame 'was Lie⸗ Lohgerber, dem ein paar Felle forige⸗ 
bes ſage und ſe ſchlägt erröthend die 
ſe mich | 


nod on.“ 


Wenn ih 


fhmwemmt iind.“ 


Sie: „Geh’ doch fchon endlich in 
Du meißt nicht, mas Dir zuftoßen 


rt: „Ad, ma3 — ich fenne Leute 


n“. it noch nichi8 pafjirt.“ 


—* Lebens⸗ und Unfallsverſicherung, 
ann.“ 
die zahlen ſchon 30 Jahre und de— 


„Sie; „Aber das ſagt doch nichts — Du könnteſt doech gerade darin 


mehr Glück haben.“ 


— Geſchmeichelt. „Warum iſt 
denn der Huber Toni ſo ſtolz worden, 
feit er in der Stabi war?“ — „Weil 
in der Schwurgerichtsperhandlung der 


| Staat3anmwalt „Herr Angellagter“ zu 
ihm g'ſagt hat!“ 


— Die gute Freundin. Da— 
me (ihrer neuvermählten Freundin 
und deren ſtark verlebtem Gatten be— 
gegnend): „Meine aufrichtigſten 
Glückwünſche, liebe Ella; es muß doch 
ein ſchönes Gefühl ſein, einem Manne 
* Lebensabend verſüßen zu kön— 
nen!“ 


—Immer Geſchäftsmann. 
— „Wie ſieht das Barometer, Iſi⸗ 
2. — „Hodhprima, Herr Pringi- 
pal.” 

— Deutlich. Freier: „Darf ic 
um die Hand Khrer Tochter bitten?“ 
— Bankier: „Bedaure, hab’ fon für 
einen andern die Schulden bezahlt!” 

— Verletzte Vereinsehre. 
„Warum wurde denn der Huber aus 

den Tourifienclub ausgefähloffen ?"— 
| „Er ift dabei ertappt wurden, ala er 
mit dem Lift in feine im vierten 
| Stos gelegene Wohnung fuhr.” 


Ausrede. 


... So ein große? Glad Schnaps mollen Sie trinten?” 


” 
” 


Ja wiſſen Sie, ich ha.. «ämli ’3 Zittern in den Händen, und da 


bring’ ich’3 nimmer fertig, das Fleine Gläjerl einzufchenten!” 


Gaunerbumor. Aerfer- 
meifter: „Morgen fommt der ZandeS- 
fürft in Shre Zelle.“ — Sträfling: 
. ma3 hat er denn ange- 
In Berlegenh it — 
Beitler (auf der Straße, des Lejens 
unftundig): „Safra, jet weiß t 
twirflih nimmer, hat mir mei” Wlte 
3 Schild mit der Aufichrift „Blind“ 
oder „Zaubftumm” umg’hängt!” 

— Galgenhumor. 
(al3 er fein leßtes Stündlein fommen 
fieht, zum Hausarzt, der an feinem 
Bette fibt): „Sie find ja fo rubig, 
Herr Sanitätsrath, reden Sie bo 
ein Sterbenswörichen!“ 


Kranter ! 


Miniatur » Ausgabe, 
„Halt, Bub, Du haft von der Aus» 
lage eine Semmel meggenommen. Wo 
haft Du fie?" — Bub: „G'ſchluckt 
hab’ ich fie.” 

— Trofl. Frau (deren Mann 
| bei einem Rettungsperfuche im Raudhe 
'erftidt und dann mit verbrannt ift): 
! „Ein Troft ift noch, daß fich der 
| Gute fomiefo verbrennen laſſen 
mollte!“ 

— Draftifd. Maler (im Hofe 
einesBauern denMifthaufen malend): 
„Ich mei nicht, aber ich befomme gar 
nicht den rechten Ion heraus.” — 


ch Bauer: „So tauden ©’ halt ’n Pinfel 


in d' Miſtlach'n ei'!“ 


Die beiden Dicken. 


— — 


„Na, ſo ſchlimm wie Dein 
kann wenigſtens meine Fußſpitzen 
„Was Du aber auch für e 


—Erz3prob. — „War dei Yh- 
nen neulich nicht Großfeuer?" — „Sa, 
die Spielfachen meiner Kinder find 
verbrannt.“ 

— Zoologiſches. „Im Grun— 
de genommen, iſt ſie ja eine alberne 
Gans, aber da ſie nebenbei ein Gold— 
fiſch iſt, wird ſich ſchon ein Eſel fin— 
den, der zu ihr paßt!“ 

— Pech. — „Na, wie bewähren 
ſich denn Ihre Pneumatikſohlen, Herr 
Huber ?“ „Nicht ſonderlich, 
wie ich neulich um eins in 
mein Zimmer ſchleich', platzt eine 
Sohle und weckt meine Alte auf!“ 


Na an 


Hausfrau: Xohann, warum fülle 
icht? 


Diener: Hat ja keinen Zweck, er 
aus. 


— Fortjfäritt Bertha: „Al- 
fo Deine Verlobung ift mieder zu= 
rüdgegangen'“ — Thefla: „Sa, aber 
diefes Mal war ich doch fchon bebeu- 
tend läncer verlobt, wie da3 erfte 
Mal!“ 

— Bariirt. 1. Anmalt: „ln 
fer College Schulz [haut aus, wie ein 


2. Anwalt: „Sagen 
Sie lieber wie ein Anwalt, bem 1 


paar „Säle“ fortgefhnappt find.“ 


Bauch ift meiner noch lange nicht; ich 
noch fehen, wenn ich gerade ftehe!” 
Paar Füf’ haft!“ .. 


— Gelbiibemußt. Herr: 
„Gertrud, ich könnte Sie aufeffen vor 
Liebe.” Fräulein: „DO, Sie. Gour- 
mand!” 

— Im Heirathsbureau. 
Vermittler: „Die empfohlene Dame iſt 
die Sparſamkeit ſelbſt!“ — Heiraths⸗ 
kandidat: „Hm — war ihr Papa 
auch ſo ſparſam?“ 

— Die Frau Major. „Die 
Frau Major hat dem Soldaten, den 
fie in der Küche bei Dir antraf, aljo. 
gründlich abgelanzelt!"” — Köchin: 
„Sa, hauptfächlich nur, weil er feine 
Knöpfe nicht ordentlich aepußt Hatte.” 


lſol 


n Sie denn Herrn Süffels Gla 
trinkt's ja doch immer gleich wieder 


Kindermund. Muiter: 
„Glaube mir, Arthur, es thut mir 
weh, wenn ich Dich mit der Ruthe 
züchtigen muß.” Göhnden: „Ya, 
Mama, weshalb mahft Du Dir mei- 
netwegen nur fo viel Schmerzen?” 


* —— Schwie⸗ 
ermutter: „.. Alſo mein Schwieger⸗ 
—* bat hinter. meinem Rüden | % 
a en DZ > 

. 2 ih Sielle * — 
werde ich zu ihm hinrei — 
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ROTHSCHILN 


AND COMPANY 


„S. & 9.‘ Grüne Stamps frei mit jedem Einkauf | 


BITTE 


Mustrat Männer-Pelz, 
fap., ausgej. elle, 3.50 


Sealftin Männertap- 


Die alferbeiten Sachen für 
die Weihnachts-Liſte. 
Goney Männer: Belzfap- 
pen, au3= x 
geſuch⸗ 
Felle 1.50 
Baltic Seal Männerpelz— 
fappen, jpez., 2.00. 
Sealjtin Männerfappen, 
pen, aus ertra großen | garantirt, $15, $1O, 88 
Stüden gemadt, 3.95. und $6, 


Warme Winterfappen für Männer und Snaben, Pelz: 
Annenband, zu 1.00 und 50e. 


| 21:9,173.08 


Feiertags = Halstrachten in 
größtem Sortiment; fancy 
Gibjon Stods, Stod Nas 
— bots, 
SD) Stif h 
WW gehäkelte 
#7 ee tancy ſeiden beſtickte Stocks mit vollen 
When Ruching Tops, jedes in faney Holly Schachtel 
98c, 75c, 500 und 25c. REN 


Seidene IGrepe Scarfs, 14 big 2 Nds., fanch oder 
einfarb.; handbeft. Scarfs, verp., 1.98, 1.50, 980 


1.25 neue Rufjian Net Beils, alle Farben, 13 Yd. 
lang, Bandbejegt, in zierlichen SejchentBor, 75e. 


Kauft auf einem 


Transfer 


Es erfpart Zeit und Ihr 
erhaltet den vollen Nutzen 
des „Ss. & 5" Grüne 
Stamps Planes. 


Laden Abends offen 


bis Weihnadten 


Bedienung im Cafe bis 9 
Ahr Abends. 
Mufit 3:30 bis 8. | 


= 


——— — 


—— 


y re 


rare 


A 


Zrgend ein Artikel in dieſer Liſte gibt 
ein annehmbares Geſchenkt. 


Golgef. Bracelets, wie Bild, hand chiſe⸗ 
firt, 1.095, 2.25, 3.50 und 4.00. 
Diamanstenbejekte Bracelets für Kinder 
und Damen, 7.75 bis 5.00. 
20 Sahr Damen-Uhren, gold. 
mit Glgin oder Walthan Werk, 
Kleinste Sorte Damen-Ühren, 25 
Dueber Gehänie und Werk, -$11.50. 
18 Gr. Waltyam Herrenellhren, 17 Se: 
tel, 20 Sahr: goldgefülltes ftaubficheres 
Gehäuje, 9.45. 
12 ‚Gr. 14tar. 


Zifferblatt 
810. 
Jahr 


ſolid goldene Uhren für 
junge Männer, gold. Ziferblatt, Elgin 
Merk, jpeziell zu, 13.95. 

Goldgefüllte Brochen und Uhren=Halter, 
50e bis 2.50. 

Sßdlid goldene | 
1.50 bis $5. 

Diamant:Brochen, I4tar. Gold mit Per 
len und handgemachten Sunburft, 5.50, 
10.00 um» bis $45. 

Derby Silber und Sterling Silber Tois 
let und Manicure Sets, 3 bis 30 Stüd, 
in Seiden:®or, 4.50 bis 835. 

Soldgefüillte Xodets, beites Fabrifat, in 
hübfchen Entwürfen, "1.50 bis 83. 

Solid gold. Lodets mit einzelnem Dia: 
mant, 7.75 bis $25. 


Brochen und Uhr-Halter, 


Das prattiſche Geſchenk das nie verfehlt 
Dann oder Frau zur erfreuen. 


n 26 und 28:30ll. 
Aftegenihirme für 
Männer: u. 26-381. 
f. Frauen; Auswahl 
in feinen Griffen, 
als: Silber, Gold 
beſchlagenes Holz, 
Gunmetal, Prin- 
cch u. Dpera Hafen 
und Krümmungen, 
auf beite Paragon- 
Gejtelle gezogen, — 
breite Fape Kanten 
Taffeta Bafes, rein- 
ſeidener und Quaſte, 3.00. 
26-zöll. Damen-Regenſchirme, ſolide 
Perl Chunks oder Gold- und Perl⸗Zuſam— 
menſetzungen, volle 8-zöll. Griffe, Para— 
gon-Geſtell, hübſche Taffeta Baſes, Seide— 
Ueberzug und Quaſte, 1.50. 


rieſige Vermehrung unſeres Verkaufs-Perſonals erleichtern das Einkaufen ganz bedeutend. 
den können, als irgendwo ſonſt an State Str. 


Ihr könntet kein beſſer gewürdigtes Ge— 
ſchent machen als einer dieſer Pelze. 


Schwarze Near Lynx Sets, wie Bild, 
feinſte franz. Felle, in exakter Nachahm— 
ung des echten Lynx. Extra großer Rug 
offene Ende Muff mit großem Kopf und 
Schwänzen; feiner breiter Shawl Kragen, 
Rücken mit Kopf, breite Tab Front gar— 
nirt mit Schwänzen, beide Stücke ſhirred 
Seide gefüttert, 18.50 wth., 9.95. 

Braunes Sabeline Set, wie Bild, großer 
Pillow Muff mit Kopf-Beſatz, fanch Tab 
Hals-Scarf, garnirt mit dazu paſſendem 
Kopf; beide Stücke Satin gefüttert. Ein 
ſehr tleidſames und nicht theures Pelz— 
Set; 7.50 werth, 3.98 

Feine ſchwarze franz. oney Scarfs und 
langer Throw, Skinner Satin gefüttert, 
4.50 werth, 2.50 

822 Er pn: Kate Sets, 12.98, 


Srgend ein Knabe wiirde 
Protector Ueberzieher fchägen. 
* Alter 3 bis 17 Jahr, 
gemacht aus reinwol— 
lenen Stoffen, dun— 
kelfarbig, voll u. lang 
geſchnitten, Venetian 
gefüttert. Dieſe Klei— 
dungsſtücke ſind die 
allerneueſten Facons 
und die beſtofferirten 
Werthe, 3.85. 
Knaben = Anzüge u. 
zUeberzieher. Wir ha= 
ben eine extra jtarte 
Partie Diefer Knaben: 
Kleidungsftüide zu die- 
jem reife, einfache 
oder fancy „Farben, 
ebenfo blaue Serges, 
einfache oder Senider: 
bodersHojen und Ju— 
alle Größen, 4.75, 


einen biejer 


nior Norfoltz, 


HANDKERCHIEFS 
=» FOR WOMEN 


Zierliche Muſter in endlojer 
zu Ddiejen niedrigen Preifen. 


Varietät 


yancy Stideeien, in hübjchen gezadten 
Kanten und zierl.ch hohlgefäumt — hun— 
derte von Mufiern: ebenjo viele Spitenbe- 
feßgte leinene; in MWeihnadts - Schachteln; 
Stüf, 50e, 35e, 25e und 15e. 
Leinene mit Initialen, verichiedere Ya: 
cons von Fancy gearbeiteten Buchftaben 
auf reinem Leinen, 6 in fanch Schachtel, 
2.00 Werthe, 1.50: 1.50 Werthe, 98e. 
Tamen fancy Schreibjchrift- Initialen auf 
feiner Qualität Yatoınz Schadhtel von 6 
für 29e. 

Importirte hohlgeſäumte, feinſte Quali— 
tät franz. Lawn, fancy Schachtel, 690. 
Reinleinene hohlgeſäumte für Damen, — 
Stück, 500, 250, 150 und 76. 


Kauft Euren Weihnadts:Suit morgen 
bier zu einer entjchiedenen Erſparniß. 

Jaunty Tailor 

made Suit — wie 

Bild — für ſchmäch— 

tige Damen und 

Mädchen; feine No— 

J velty blaue Worſteds 

und braune wollene 

Suitings, Jaunty 

MPrince Chap Coat, 

5; einbrüftig, f'cy ums 

X gelegter Satin:ftra= 

gen und Manjchet: 

ten, mit fanch - ges 

ftreiftem Satin ge: 

füttert, neuer offe= 

ner Knopf = Front: 

Rod mit Falten, — 

was einen hiübfchen, 

einfahen Tailor- 

made Suit vorjtellt, 

22,50 nth., 14.75, 

825 u. 830 feinite 

Tailorzmade Suits, 

19.75; cin großes 

Sortiment v. hüb: 

Ihen Wacons, ein 

fach gejchneiderte od. 

viele fancy Seiten: 

Kutaway = Modelle, 

kunſtvoll bejett,. mit 

Ceide eher Sat gefüttert, neuefte Ylare 

Röde, Auswahl, 19.75. 


TIES-MUFFLERS 


Facons um Jedermann zufriedenzuftellen 
und alle in den beiten Qualitäten. 

gancy und 
folid farbige 
ſeid. Four-in⸗ 
Hands, wendb. 
und große of— 
fene EndenFa— 
cons, Auswahl 
von Muſtern, 
2560. 

Partie von 
rein ſeidenen 
ertra feinen 
Four-inHands, ne 
große offene Enden, franz. Yold® u. wend- 
bar, jolide Farben, endloje Varietät bon 
helfen u. duntlen Muftern, Ausivahl, 50c. 

Fancy jeidene Orford Mufflers, viele 
fanch Mufter, jeder in hübfcher Schachtel 
390 


Seidene Reefer Mufflers, all die tonan— 
gebenden fancy und ſoliden Farben, ein— 
fache oder hohlgejäumte Enden, 1.00 und 
2.50. 


Mocha und Cape, in tan, 


Handjchuhe, 
braun und arau 

Perrins Kid Handjchuhe 
braun und jchwarz, für Gefellihaft oder 
. Straßengebraud, 1.50. 

Amportirte Kid, Cape und Suede Hand: 
fhuhe, bejtidte oder „Self“ NRüdjeiten, — 


tan, grau 


grau, tan und braun, 2.00. 
Dog Stin Handjchuhe, twollegefüttert 
tan und braun, Paar, ß 

Tließgefütterte Mocha und Neindeer 


Handichuhe, braun u. tan, $l wth., 65c 


ierliches Porzellan und funkelndes ge— 
icehliffenes Glas zu Bargain— —— 
Handbemalte For: 
zellan Grader ars, 
wie Bild, hübjche 
Roſen und Cobalt: 
blaue Kanten, poji= 
tiv $1 iwerth, Pers 
tauf3-Preis, 39e. 
Hübſch bemalte 
Wildpretplatten, in 
fancy ver⸗ 
packt, 5 
— —— Porzellan Zůterbehalter u. 
Creamers, zierliche Malerei und Formen, 
gewöhnlich 31, jetzt 500. 
Schönes Porzellan — Geſchirr, 
hübſch bemalt, werth 8 für 5 
Dünne Öfterreichijche Br Dinner 
Sets, 100 Stüde, hübfche Malereien, $15 
werth, 9.95. 
Ameritaniſche reich geſchliffene 8-zöllige 
Fern— Geſchirr mit Fuß, En plattirter 
Ausichlag, 7.50 werth, 4.35 


Kameraden. 


Sfisje von Elje Krafft. 


Die erften Kadetten waren ſchon ab— 
gereilt — alle mit jtrahlenden Gejich- 
tern in die Weihnachtsferien hinein. 

Kurt Riemann, der Vierzehnjährige, 
beeilte fich gar nicht fehr. Er ftand in 
aller Morgenfrühe in dem faft leeren 
Schlaffaal und marf aus feinem 
Schrankfach verjchiedene Gegenjtände 
nachläſſig in den geöffneten, kleinen 
Handkoffer hinein. 

Er war einer der der letzten Kadet— 
ten, der in die Ferien fuhr. Er hatte 
zuerſt nicht fort ſollen, weil er zweimal 
hintereinander unpünktlich geweſen 
wag. Gleichmüthig hatte er das nach 
Haus gemeldet und mit in der Taſche 
zuſammengeballten Fäuſten vor dem 
dienſthabenden Offizier „Na, denn 
nich, Krauſe!“ ... gedacht. Er war ja 
nicht der einzige, der zurückblieb. 

Nun war aber heute in aller Mor— 
genfrühe ein Eilbrief vom Gute Du— 
brow eingetroffen, mit dem in der 
Hand Hauptmann Wächter beim erſten 
Frühſtück geſagt hatte: „Wir wollen 
diesmal den Bitten Ihres Herrn Va— 
ters entgegenkommen, Riemann, und 
Ihnen, in der Vorausſetzung, daß Sie 
ſich künftig anſtändig betragen, die 
Strafe ſchenken. Sie können nach 
Hauſe fahren! Wann geht der nächſte 
Bug?“ 

Kurt war nıın doch redht freudig er- 
regt und fchlug ftramm die Haden zus 
jammen. 


| 
| 


„gehn Uhr fünfundzwanzig Minus | 


ien, Herr Eee 
„Gut! Alfo Punkt zehne reifefertig 
antreten!“ 

Nun padte Kurt. 

Neben ihm ftand ein jüngerer Fa= 
merad, ein veriwveijtes, Tleines, blajjes 
Kerlchen mit ſchwermüthigen, dunkel— 
braunen Augen in dem feinen Antlitz. 
Der biß die Zähne aufeinander, als er 
die Meldung des Hauptmanns: „Sie 
dürfen nach Hauſe fahren,“ gehört hat— 
te, und verſuchte krampfhaft die un— 
männlichen Thränen hinunterzuſchlu— 
cken, die ſich immer wieder hervordrän⸗ 
gen wollten. 

Kurt blickte auf und lachte, 
das verzweifelte Geſicht des 
Kameraden ſah. 

„Flenne bloß nich, Menſchenskind! 
Denkſte, ich koof' mir was dafür, daß 
mein Oller für mich „Pater peccabi 
ſagte? Niſcht zu machen! Und wie ich 
meinen Herrn Vater kenne ‚hat der 
auch verteufelt wenig Antheil an die- 
fem Eilbrief. Da jtedt meine rau 
Mutter hinter. Die nähm’ fi) ja das 
Leben, wenn fie feinen Chriftbaum für 
ihr Baby.in langen Hofen anzünben 
fönnte.” 

Das war ivie Spott. 

Sn das blaffe Geficht des’ andern 
ſtieg ſchwache Röthe. 

V. .or zwei Jahren ... hat Mut⸗ 
er mir auch ... noch einen an We 


ala er 
kleinen 


And ſchon drei Moden {päter a — der: 


; auffreffen mwollteft. 


„sippelte je ab. 
was bilt de fürn Jammerlappen! 
Seiher Majeftät ſchneidigſter Leut— 
nant in fpe! Wenn du partout irgend= 
wo Hinmußt zu Weihnachten, wirft de 
moll auch) irgendwo 'ne alte Tante zu 
figen haben, die dem Kinde befcheert.” 

Hans von Griebnit Tehüttelte den 
Kopf. 

„Ss hab’ feine... ganz wahrhaftig 
nicht! Voriges Jahr Hier im Kadetten- 
haus zu Weihnachten, diefes Jahr hier 
... mach’3 erft mal dur, Niemann.” 

Der vice, rothivangige, große Ka— 
bett lächelte überlegen. 

„Spaß! Rührt mih gar nicht! 
Braudft gar nicht fo zu verhimmeln, 
ic) made mir nu mal nifht aus dem 
Zimmt heute Abend. DBater und ich 
haben’3 Mutter taufendmal aefagt, 
fie fol nicht jedes Jahr foldhen Klim= 
bim machen. Aber nee, dann meent je! 
Um drei Uhr geht’3 heut chon los. auf 
Dubromw. Zuerft die Kinder-im Dorf, 
dann die Leute und wir, unfere Aller- 
metlätante, Namens TFränzchen, und 
mindeftens drei von den Jagdhunden 
merden bedacht. Und alles mit dem= 
felben Klimbim! Mit „jtille, heilige 
Nacht” füängt’3 an, und mit „O du 
fröhliche” hört’a auf.” 

Hans ftottertee Wie gierig folgten 
feine Blide dem lachenden Mund des 
Kameraden. 

„MR... Mutter hat auch immer ge= 
ſungen.“ 

Kurt fühlte nun doch ein menſchlches 
Rühren vor den faſſungsloſen Augen 
des Verwaiſten. 

Herrje... Menſch... du thuſt ja 
gerade ſo, als ob du mich vor Neid 
Komm dod mit... 
am Ende geht's noh! Soll ’ich’3 mal 
melden, daß ich dich mitnehme? Dann 
find fie wenigjtens nicht jo langmeilia, 
die öden jehs Stunden Fahrt, und 
morgen können wir vielleicht mal ’fo'n 
paar Hühner abfnallen auf Dubrom.” 

Er befam feine Antwort. E3 riß 
und zerrte an der fehmäcdhtigen Geftalt 
bez Stubengenojfen, alö ob ein Sturm 
den Jungen durchrüttelte. 

Da ging Kurt. Yet machte es ihm 
fogar Spaß, den Großmüthigen zu 
fpielen. Er trug feine Meldung vor, 
wurde bon dem Offizier jehr erftaunt 
betrachtet und befam den Befehl, von 
Griebnit fofort zu fchiden. 

Al Hans vor dem Manne ftand, 
der iiber fein Heil zu entfcheiden hattte, 
zitterten ihm die Knie. 

„Donnermwetter noch mal, ftehen Sie 
ftramm, Kerl!” 

Gleich darauf änderte fich jedoch der 
Ion des Offizier. 

Diefer hier befaß weder Vater noch 
Mutter, und heute war Weihnachts- 
beiligabend. .. 

„Alfo mit dem Riemann möchten 
Sie mit?“ 

Ein frampfhaftes Kopfniden folgte. 
Spredhen fonnte Hand beim beiten 
Willen nicht. 


Der Offizier nahm es’ wohl nicht Jo 


Herrgott, Menſch, ’ 


Er nidte ebenfalls und jtredte die 
Hand aus. 

„Reifen Sie... meinetwegen! ch 
hätte freilich gemünjcht, e3 mwäre ein 
anderer ala gerade der tolle Riemann, 
mit dem Sie die Ferien über zufam= 
men find. Anjtatt daß der Windhund 
zur Strafe hierbleibt, befommt er nod) 
einen Kameraden mit auf die Reife. 
Uber... ich vertraue Jhrem guten 
Einfluß, von Griebenig... alfo los; 
eins, ziwei, drei, das Nothmendigjte ge- 
paft und... fröhlihe Weihnadten, 
mein Junge.” 

„F... röh ... liche Weihnachten“, 
ſalutirte der Kleine, indem er die 
Hand des Vorgeſetzten ſo heiß um— 
klammerte, als hätte er Fieber ... 

Um das große Gutshaus auf Du— 
brow fegte der Wind blinkende Schnee— 
ſternchen gegen die erleuchteten Fenſter. 

Langſam ſchied der Tag, der zum 
heiligen Abend werden ſollte. 

Die blonde, ſchlanke Gutsfrau 
lauſchte einen Augenblick auf das Ge— 
trappel der vielen Füße, die ſich drau— 
Ben mehr und mehr entfernten. Da— 
zwifchen Flüftern, Kichern, freudige 
Stimmen von folchen, die nur darauf 


warteten, aus dem Herrfchaftshaufe zu | 


fommen, um im Freien defto ungebun= 
dener toben und jich freuen zu können. 

Daz waren die Mütter mit ihren 
Kindern aus dem Dorfe, denen Frau 
Elifabeth eben bejcheert hatte. 

Sp... nun hörte man nicht mehr. 
&3 wurde ftiler und ftiller in dem 
Thon aefhmüdten Saal. 

Der Starke, robufte Gutäherr, der 
nur nothgedrungen diefer Feier beige- 
mohnt hatte, blies lachend und unter= 
ftüßt von einem der Diener, die Lichter 
der arten Weihnachtstanne aus, Die 
neben drei tleineren auf der langen 
Tafel ftand. 

„Bott jei Dank, daß der Skandal 
vorbei ift,“ meinte er, aufathmend vom 
Puſten. „Vor fechfe wird die zmeite 
Nummer ja doch nicht losgehen. Für’3 
erite muß bier gründlich gelüftet wer— 
den... Donnermetter, was haben die 
Bälge für'n wunderbares Parfüm zu= 
rüdgelaffen!“” 

Yrau Elifabeth wandte fich langjam 
um bon ihrem Fenfter. In ihren Aus 
gen war ein gequälter Blid. 

Sprich doch, bitte, nicht fo... we: 
nigjtens heute nit, Hermann. ch 
hatte eben eine jo munderfhöne Weih- 
nadbtaftimmung, ala ih die vielen, 
glücklichen Kinderaugen jah. Kurt 
fommt doch bald! Yit der Wagen fchon 
nad der Bahn geichidt?“ 

Der Gutäbefiger 30a die Uhr. 

„Is glaube. War natürlich viel zu 
früh mit deiner ewigen Angjt! Bor 
fünfe fann der Bengel auf-feinen Fall 
bier fein.“ 

Frau Elifabeth nidte und begann 
die Tafel wieder aufzuräumen. 

Iante Frängchen, die [angjährige 
Haußgenoffin, half ihr dabei.: 

— iſt denn das?“ nr ſie ei⸗ 


nen großen, ſchweren Kaſten unter dem 
Weihnachtsbaum emporhebend. 

„Eine neue, hübſche Art von Bau— 
kaſten, Tantchen, von einem Architek— 
ten erfunden und zuſammengeſtellt. 
Er wurde mir für größere Knaben in 
der Stadt empfohlen.“ 

Schallendes Gelächter unterbrach 
ſie. Der Gutsherr ſchüttelte ſich förm— 
lich vor Vergnügen. 

„Warum denn nich lieber gleich 'nen 
Hampelmann und Bleiſoldaten! Das 
Kind wird unglücklich ſein, ſo was 
nicht zu kriegen. Kauft Mamachen 
wirklich für den Herrn Kadetten, dem 
die erſten Schnurrbarthaare unter der 
Naſe emporſprießen, 'nen Baukaſten! 
Is rührend, Lieſe! Dabei hat ſich der 
junge Herr eine beſſere Flinte, einen 
Jagdanzug und mehrere hundert Mär— 
ker baar gewünſcht.“ 

„Na, das Gewehr iſt ja auch da und 
der Anzug“, beſchwichtigte die Tante 
ängſtlich, als ſie das erblaßte Geſicht 
der Nichte ſah. „Und, Hermann, ſieh' 
nur, der theure Baukaſten iſt wirklich 
nur für einen großen Jungen, ganz 
komplizirt, alle Stilarten kann man 
ausführen.“ ... Sie hatte den Deckel 
zurückgeſchoben und blickte den lachen— 
den Mann vorwurfsvoll an. 

Der ſah aber gar nicht hin. Die 
Hände in den Hoſentaſchen ging er 
breitſpurig durch die Thür hinaus 
und lachte im Vorflur weiter. 

„Laß ihn, Tantchen, er meint das 
nicht ſo,“ ſagte Frau Eliſabeth leiſe. 

Mit zitternden Fingern baute ſie die 
Geſchenke weiter auf. 

„Ich vergeſſe ſo gerne, daß ich kein 
Kind, ſondern nur einen erwachſenen 
Sohn habe. Am liebſten hätte ich 
wirklich noch Bleiſoldaten und Gott 
weiß was für bunten Kram gekauft — 
oder wenigſtens ein paar gute Bücher, 
etwas für's Herz und Gemüth, Tante 
Fränzchen. Aber Kurt lacht ja über 
ſolche Dinge! Er hat gar kein Ver— 
ſtändniß für Poeſie ... nicht mal für 
Weihnachten!“ 

Die Tante ſeufzte mit. 

„Sa... der ganze Vater! Gräm’ 
dich nicht jedesmal von neuem drum, 
Kind! Ein auter Kern ftedt in beiden, 
das meißt du ja. Herrje, das viele 
Marzipan und der Pfefferfuchen! Für 
wen fol denn das alles? Für den Jun= 
gen etwa? Na, der raucht Jicher lieber 
Zigaretten, Lieshen. Nun, meine 
man bloß nicht, hätteft dir ein3 der di- 
den Dorflinder bier behalten Sollen, 
wenn du durchaus etwas zum Liebha= 
ben und zur Feititimmung braudjit! 
Was... was ift denn das?“ 

Die Finger der alten Dame hatten 
ein Bildchen vom Fußboden aufgeho- 
ben, da3 der noch immer jugendlic, 
Ihönen Hausfrau beim hajtigen Zie: 
ben des Battifttüchleind aus der Ta= 
ide gefallen war. „Wahrbaftig, ne 
Photographie — und eih Zeutnant da- 
zu!... Du, Kind, das Geficht fenn 
ich doch?“ 

: Die fchlante K ‚und ariff 
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us welchem Geſichtswinkel Ihr es auch betrachtet, die vieſeitige Anregung und Hilfe dieſes Ladens während der letzten paar Tage vor Weihnachten muß Euch eine Freude und Genugthuung ſein. 
Es iſt keine Uebertreibung, zu ſagen, daß eine beſtimmte Anzahl Einkäufe hier mit weniger Unkoſten und in weniger Zeit mit weniger Anſtrengung und mit weniger Geld gemacht wer: 


Bringt Eure Liſte morgen mit und laßt uns Euch beweiſen, daß wir Euch „ſtets am Beſten bedienen“. 


ha 
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ECHTEN 
DENE 12:0 


Taujende zur Auswahl am Montag. zu 
diejen jpeziellen —* 


Reinleinene mit Initialen, fancy Block 
und zierliche kleine Buchſtaben, 6 in fanecy 
Schachtel, OSe, 1.25 und 1.50. 

Männer, franz. Lawn import. hohlge— 
ſäumte, 6 in f'cy Schachtel, 81 wth., 690. 

Taſchentücher m. Initialen, hübſche open 
worted Block Buchſtaben, feine Qualität 
Lawn, 6 in Schachtel, 81 wth., 790. 
Seidene Initial-Taſchentücher, Auswahl 
von ausgearbeiteten Buchſtaben, jedes 
250, 500 und 7560. 

Japonette Seide Initial Taſchentücher, 
extra Qual., Schachtel, 690 und 9860. 

Seidene Reefer Muffler, hohlgeſäumte 
Enden, alle Farben, in Hollh Box, 1.00. 


[N —IL 


12.50 Damen-Coats (wie Bild) 7.50. — 
Auswahl von 200 in den beliebten langen 
Größen-Facons; Ker— 
ſeys, Broadeloths und 
Chevrons; Empire, Se— 
mi u. enganſchließende 
Modelle; einige kunſt— 
voll beſetzt Satin Strap 
oder mit Knöpfen und 
Sammet garnirt; ohne 
Kragen, reguläre Coat— 
Formkragen oder mit 
7. langen Roll Lapels; 
IM volle Circular Rückſeite 
E—ſchwarz und —** 
à Coats in der Partie bis 
zu 12.50 werth; Aus— 
wahl, 7.50, 
Ganz mit Satin ges 
fütterte Broadceloth 
Koats, 10.75 — Das 
größte und ausgedehn= 
tefte Sortiment dv. a: 
cons das je f. das Geld 
gezeigt wurde; ſchwarz 
u. farbig, feine Broad= 
cloths u. Kerjeys, Em: 
pire u. Directoire Ya: 
cons, loſe paſſend, 
— ragenloſe Modelle, — 
— mit faney Beſatz u. Satin Strap— 
pings, theilweiſe oder ganz gefüttert, — 
318 Coats, 10.75. 


„sa... ich ſuch's jedes Jahr ein— 
mal heraus aus den alten Erinnerun— 
gen, Tante. Etwas muß ich am hei— 
ligen Abend bei mir haben, das mich 
wieder hochreißt aus der Proſa meines 
Lebens, ein paar Augen, die niemals 
ſpöttiſch auf Weihnadtslichter geblicdt 

RR. 

Die Tante fchüttelte den Kopf und 
jtreichelte leife den Arm der Nichte. 
„Kind, Kind, daß du da immer noch 
dran rührft! Er iit feit fünf Jahren 
todt, war jieben Jahr der Gatte einer 
anderen, und nie mehr nach Deiner 
Verlobung faht oder fpradht ihr euch 
ic dente, das genügt, um zu ber- 
eſſen!“ 

Eliſabeths Lippen zuckten. 

„Hans Joachim vergeſſe ich nie!“ 
Lauſchend hob ſie den Kopf. 

Es war draußen jetzt ganz dunkel 
geworden, das Dorfglöcklein begann 
zu läuten, und durch das feine Klin— 
gen kam es wie Räderrollen daher. 

Tante und Nichte athmeten gleich— 
zeitig auf. 

„Der Junge fommt! 

Und fie fühlten troß aflebem beide, 
tie fehr fie fich freuten. 

Eben raffelte der Wagen über das 
Pflafter des aroßen Hofes, Knechte 
und Mägde liefen herbei, der Gutsherr 
pfiff den beiden fich mie toll gebärden= 
den Hunden, und überall jah man 
freudig erregte Gefichter. 


„De Dübeldjung ... Dunnerfeil, nu 

jämt’3 viertten Tage mat tu mun= 
nern“, meinte der Großfneht, indem | 
er die Thür des Pferdeitalls noch mei- 
ter aufitieß. 
Yyrau Elifabeth ftand auf dem dunflen 
Hof, jah in das fladernde Licht der 
Kutjche und wartete darauf, ihren aro= 
Ben Jungen an’s Herz zu nehmen. 
Sie vergaß, daß er von Ferien zu Fe— 
rien weniger zärtlich und mehr männ= 
licher wurde, und daß er jedesmal ihre 
Küffe mit einem ablenfenden: „3 
ichon aut, Mama!“ verminderte. 

Sie hörte das Weihnadhtsalödlein 
und dachte nur eins: „Treue dDich!“... 
Sie jah den blonden Kopf über dem 
rothen Kragen ihres Jungen aufleuch- 
ten, „Kurt!“ mollte fie rufen und 
brachte doch fein Wort heraus. Denn 
hinter dem blonden Kopf tauchte plöß- 
lich ein dunfler auf, gelodt und braun 
... Und das unruhiae Licht fiel grell 
auf ein blafjes Kindergefiht, das gar 
nicht hineinzupaffen fhien in die Ka- 
bettenmüge, eine jchmädhtige Geftalt, 
die viel zu zart jchien für die Uniform. 

„Ranu,” lachte der Gutäherr, nad 
dem er die Hand feines Sohnes fräf- 
tig gefchüttelt hatte, „da fommt ja noch 
einer!... Du haft dir woll gleich 'nen 
Prinzen aus Berlin mitgebracht? Jm- 
mer muthig, Kerlchen, ich bei’ nich.“... 

Hans von Griebnig war ängſtlich 
am Wagenjchlag ftehen geblieben, als 
er das rothe, lachende Geficht ſah. Jetzt 
trat er vor,. legte die Finger an die 
Mütze und ließ ſich —— kräftig 
die ‚Hand bon. Run Bor Sen. 


g” 


Die Vollftändigfeit unferer Feiertags - 


Kar) 


Trefft Eure Auswahl jegt oder Fauft 
ein Zertififat und macht Die Auswahl 
nad) Weihnachten. 


Gauntlet3 für Damen, jehr hübjche 
finifhed Cafhmeret- 
te Cloth, jteifer 4= 
zöliger Cuff mit 
ſeidenem Vorſtoß, — 
dauerhaft u. hübſch 
ausjehend, alleGrö- 

y Ben, für 50r. 

Ölace = Hand: 
ſchuhe für Sinaben, 
warme, wollene Futterſtoffe, ſehr ſtark 

gemacht, alle Größen, 59e und 1.00. 
Slace-Gauntlet3 für Knaben, Stern 

u. Jtanje an Gauntlet, gefüttert oder 

nicht gefüttert, alle Größen, jchwarz u. 

Iobfarbig, 59e und 75e. 

Volle PK genähte Slace-Handichuhe 
für Sinaben, beitidter Bad, neuejte loh⸗ 
farb., rothe u. Eichen-Schattirungen, ein 
Clafp Zee Größen 2 bis 10, 
große Werthe, 1.00. 

Slace-Handihuhe für Damen, guter 
Schnitt „und bübjch genäht, hübjch_ge- 
macht, 2 Clajp8 am Handgelent, Seide 
beiticte Bads, weiß umd farbig, in jeder 
Beziehung beliebt, 1.00. 


Eine Welt der Bequemlichkeit in die- 
jen Geichenfen für Männer, Damen und 
Kinder. 


Feine ilz- u. Leder⸗H aus⸗ Slippers 
für Männer, in allen Farben u. Facons, 
biegſame und handgemgote Sohlen ran⸗ 
girend im Preife von 98c bis 2.00. 

Pelz bejegte Filgsuliets für Damen, 
fließgefüttert, biegiame, gedrehteSohlen, 
eine Nuswahl von Farben, 98c bis 1.25. 


Filz = Auliet3 und Glippers 
fame Sohlen, farbig, 48c, 75e und 98e. 
Gamafchen fir Mädchen und Kinder, 
Seren, Corduroy und Leder, ertra Qua 
lität, für. 69e und 98e. 
Clippers für Knaben, lobfarbig und 
ſchwarz, korrekte — $1 und 1.50. 
——— Ueberſchuhe u. Gummi— 


ſchuhe zu ſpez. herabgeſetzten Preiſen. 


für 
Mädchen und Kinder, Pelz beſetzt, bieg⸗ 


Vorräthe, überſichtlichen Auslagen und die 


Hier ſind die Sachen, die von jedem 
Kind am meiſten begehrt werden. 


O 
Piano, Upright= —— Mahagoni- 
Finiſh, 8 Taſten, De Werth, 35c. 

Neue Partie der großen wolligen 
weißen Schafe, mit echter Wolle bedeckt, 
1.00 Größe, für 5 5. 

NRoojevelt Farm, jehr intereffant und 
belehrend für Knaben und Mädchen; hat 
Thiere, —* F auf jeder Farm zu fin— 
den ſind, 

All die 50 Spiele, einfhließlich die 
Toy Toten Eijenbahn, ichon an und für 
ſich ein Toy-Dorf, 59e. 

Eiſen Toh- Abtheilung, ein vollſtän— 
diges Sortiment von Eiſenbahnzügen, 
Feuer-Departements ujt., Preiſe 19c 
und aufwärts bi3 1.95. 

Needen Mafchinen, 10301., aufredt- 
itehend, Kefjel von Eifenbleh, Sicher: 
heit3-Bentil, Pfeife und Hebel, 1.00 


Gröhe, 59. 


Jedes kleine Mädchen würde über ir— 
gend eine deſer Puppen hocherfreut ſein. 
Angkleidete Ruppen, 
21 Zoll hoch, neue Facon 
Kleider, dazu paff. Kap— 
pen, Gelenf-Körpertbeil, 
Montags Verf. Y8c. 
Selenf = Buppen, 
16 Zoll bod, feine 
Köpfe, Ichließende 
Augen, lockiges Haar 
Schuhe u. Strüm- 
pfe, fanch Chemie, 
fir 50e. 
Glace BodyPuppen, blond 
u. brünett, 43öllig, ge— 
nietete Gelenke, Bisque— 
D Köpfe und Arme, für 25e. 
G — od. Puppen, mit Kork gefüllt, 
genietete Gelenke, feine QualitätBisque— 
Köpfe, 1.45-Werth, für $1. 
Unſer Yager vonRuppen tit vollftändig 
und enthält Kid Bodv-, Gelenf= und an= 
gefleidete Puppen, —* bis 825. 


„Sie... Sie verzeihen... aber. 


aber, Kurt meinte, ih“... 

„Mach Doc Feene Redensarten, 
Menfh, und komm’ rin in die jute 
Stube“, unterbrach der den fleinen, 
ftammelnden Kameraden. „Er hat fein 
Zuhaufe mehr, Vater... da hab’ ich 
ihn einfach mitgebracht!" 

Der Gutäherr nidte. 

„Selbitverftändlih! Meinetivegen 
hättjte das ganze Kabettentorps ein: 
paden fönnen, i3 ja Pla genug.” 

Er fohritt mit den beiden Knaben 
dem Haufe zu und prallte im Dunfeln 
gegen feine Frau an, die regung3los 
bor dem großen, jteinernen Portal 
ſtand. 

„Da, Eliſabeth... der Bengel hat 
noch einen mitgebracht!“ 

Sie nickt ſtumm, fühlte dünne, kalte 
Finger in ihren warmen, und zog ſie 
raſch mit ſich fort, den andern nach, 
die Steintreppe hinauf, in die erleuch— 
tete, große Halle. Sie hatte ganz ver— 
geſſen, daß Kurt nur flüchtig „Gu'n 
Abend, Mama“, geſagt hatte. Sie ſah 
nur den fremden Jungen, das ſchmale, 
hilfloſe Geſicht und den lockigen, brau— 
nen Kopf mit den dunklen, ſchwermü— 
thigen Augen... 

„Herzlih willflommen... auf Du= 
brom!“ fagte fie, heifer vor Aufregung, 
al3 fie bemerkte, wie der fleine Kadett 
mit feiner großen Berlegenheit fämpfte. 
Staunend fah er in das fchöne, warme 
Trauenantlig, jtaunend fühlte er den 
heiten Drud der Mutterhände.. 

' ganz wahrhaftig, er hätte jegt vor lau— 
ter Glück wirklich ſchon wieder wie ein 
Wickelkind losheulen mögen. 

Kurt, der dem Vater ſofort allerlei 
Schnurren vom Kadettenhaus erzählt 
hatte, drehte ſich jetzt lachend um, 
kniff Tante Fränzchen die blaſſe 
Wange roth und ſchlug der Mutter 
kameradſchaftlich auf die Schultern. 

„Na... ſchöne Mama! Wärſt wohl 
geftorben, wenn dein Baby mirflich 
meggeblieben wär’ heut? Was halte 
derm?... Was madhjfte denn für'n Ge- 
fiht? Habe ich jehon wieder mas ber- 
brodhen? Wohl... weil ich den jun- 
gen Hertn meiner bornehmen Frau 
Mutter nicht ordnungsgemäß vorge= 
ftellt habe?“ 

Er lachte, 30g den Kameraden noch 
mehr in’3 Licht und fhob ihn direkt 
bor die faffungslofe Frau hin... 

„Seiner Majeftät ſchneidigſter Leut⸗ 
nant in jpe... Hans Joachim von 
Griebnitz!“ 

Eliſabeth taumelte zurück. 

Tante Fränzchen, die hinter ihr 
ſtand, hielt ſie feſt, obwohl ihr ſelber 
die Knie zitterten. 

„Mach' doch keinen Unſinn, Kurt— 
chen“ ... meinte ſie haſtig, „und geh’ 
mal erſt mit deinem Kameraden auf 
dein Zimmer, damit ihr eure Mäntel 
auszieht. Mama iſt von dem Beſchee⸗ 
rungstrubel der vielen Kinder elwas 
angegriffen.“ 

Kurt 30g ulfend den ftummen Ge- 


— eh TR Der Die me 


der fchon vorher die Treppe hinaufge- 
ftiegen mar. 

„Ich bitte dich, Kind. 
dich doch,“ Flüfterte die alte Dame. 

frau Elifabeth nidte. 
„BD... ans... Joachim 
Griebnig“, imiederholte fie lanajam. 
„Es ift fein Sohn, Tante Fränzchen, 
und er hat fein Zuhaufe mehr.” 

Mie verwandelt ging fie vorwärts, 


beherrſche 
| öffnete die Thür zum Weihnachtsfaa! 
| 
| 


on 


und blieb unter den grünen Bäumen 
zitternd ſtehen. Im nächiten Augen: 
blick holte ſie das Bild des Jugendge— 
liebten aus der Taſche und preßte es 
gegen die Lippen. 

„Dein Junge iſt bei mir ... Hans 
Soadhim... dein fleiner, berivaiiter 
unge ift zu mir gefommen,“ flüfterte 
fie haltlos3. 

Als der Gutäherr wenige Minuten 
fpäter eintrat, war unter dem licht? 
funfelnden Chriftbaum der Hausfrau 
ein neuer Pla eingefügt. Sehr viel 
Marzipan lag da, eine linmenge ‘Pfef- 
ferfuchen und der aroße, jchöne Bauz 
faften, der vorher unter Kurts Weib: 
nachtstanne gelegen hatte, 

„Na fiehite,“ meinte er lachend, und 
legte gut gelaunt den Arm um Die 
glühende, glüdftrahlende Frau, „fo 
ein Eleiner Buppenfoldat mie Kurt3 
Mitgebringe hat dir bloß noch ge— 
fehlt. Kann der Klimbim denn nu 
losgehn?“ 

Eliſabeth nickte und hielt die Hände 
auf die Bruſt gepreßt, als ihr Mann 
die große Beſcheerungsglocke in Bewe— 
gung ſetzte. 

Von allen Seiten öffneten ſich die 
Thüren — die Diener, die Hausmäd— 
chen, das Hofgeſinde kamen. 

Kurt war der letzte, weil er Mühe 
hatte, den Kameraden vorwärts zu 
Tchieben. 

Der jtand mie 
Lichtfülle. 

Die Leute fangen, 
Plätze ſchritten. 

Frau Eliſabeth ſang heute das alte 
Weihnachtslied nicht mit. Sie ſah 
den zitternden Jungen an, der Zug 
um Zug ſeinem todten Vater glich, 
und ſtreckte langſam die Hand aus. 

Da kam er. 

Er wußte nicht, woher er plötzlich 
den Muth nahm, aber er konnte gar 
nicht anders, als er die ſtrahlenden 
Mutteraugen ſah. Er trat ganz nahe 
zu ihr hin und neigte den braunlocki— 
gen Kopf auf die ausgeſtreckte Frauen— 
hand. 

Nur wie ein Hauch berührten die 
jungen Lippen die heißen, zuckenden 
Finger. 

Und doch wußten beide in dieſem 
— daß dieſer Kuß ſie band 

. feit, wie Liebe bindet, 


aeblendet von der 


ehe fie an ihre 


— Im Bierfonzert.— Dame (zu eis 
nem jpeifenden Herrn): „E3 if zu ge= 
räufchvoll im Saal; man hat ‚nicht den 
techten Genuß.“ — „Stimmt; Bei dem 
[mtr Setute iomedts m ‚mir auch 





